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Sine Rede an die deutsche ftation .
In der ReichStagZfitzung vom Donnerstag brachte August

Bebel im Laufe feiner EtatZrede auch die Reden des Kaisers

gegen die Socialdcmokraten zur Sprache und er gab die folgende
Erwiderung :

Der Kaiser hat sich nach dein Herrn Reichskanzler für die Gleich -
bcrechtigung der Arbeiter ausgesprochen . Die Botschaft hör '
ich wohl , allein mir fehlt der Glaube . In Bezug auf
das Vereins - und Versammlungsrecht , das KoalitionSrccht und nun

gar das Wahlrecht , sind die Arbeiter nichts weniger als gleich -
berechtigt . In Preußen besteht noch heule das elendeste aller Wahl -
fijstcme ( ©cht richtig Z bei den Socialdemokraten ) , unter dem die
Arbeiter vollständig rechtlos sind . Ter Herr Reichskanzler stellte es
als fein Programm hin . daß die änneren Klaffen immer wohl -
badender werden und immer >nehr Mitglieder der unteren

Klaffen in die oberen Schichten hinaufsteigen . Ein sehr
schönes Programm . . und wenn der Reichskanzler feine
einflußreiche Stellung benutzen will , um es zu ver¬

wirklichen , so wird er an uns die besten und treuefien Bundes -

genossen finden . ( Sehr wahr ! bei den Socialdcmokraten . ) Er kann

da viel thun in der Richtung , die ich eben angedeutet habe : Ver -

besierung des Wahlrechts in den Einzelftaaten . politische und

wirtschaftliche Besserstellung der Arbeiter . Da ist ungeheuer viel zu
thun . Ihre sociale Position zu verbesicru . das möge er nur den

Arbeitern selbst überlasse ». Heute ist cS nicht richtig , daß mehr
Leute in die oberen Schichten kommen , sondern gerade umgekehrt .
Das bestätigen die Zahlen der amtlichen Statistik . Bon

1S62 —180ö hat die Zahl der s c l b st ä n d i g e n Unternehmer
in Industrie und Gewerbe um (5,3 Pro 3. abgenommen , die

Zahl der Arbeiter um 4ö,S P r 0 z. z u g e n 0 m m e n. ( Hört !

hört ! bei den Socialdemokraten . )

Im Handel und Verkehr hat allerdings in diesem Zeitraum die

Zahl der Selbständigen um 20 Proz . zugenommen , aber wer die

sociale Position der vielen Händler und Händlerinnen kennt , iveiß ,

daß sie sich meist nur sehr kümmerlich durchschlagen . ( Sehr richtig I

bei den Socialdemokraten . ) Auch hat die Zahl der Arbeiter im

Handel und Verkehr um 505000 zugcnonuneu . Diese Zahlen be -

lveisen das Gegenteil von dem . was der Herr Reichskanzler sagte .
Und wir freuen uns . daß es so kommt , cS muß der ungeheuren

Mehrheit des Volles zum Bewußtsein kommen , daß der gegenwärtige
Zustand der Dinge mit schiverc » Nachteilen für sie ver -

stunden ist und daß eine höhere , vernünftigere , gerechtere

sociale Ordnung herbeigeführt werden nmß . Daran werden

Sie durch alle Gesetze nichts ändern . Oder sollte etwa

der Zolltarif dem Programm dcö Herrn Reichskanzlers für den

sociale » Aufschwung entsprechen ! Wie wir darüber denken , wissen Sie

ja . Der Herr Reichskanzler uicinte weiter , das allgemeine dirckle

Wahlrecht sei von den deutschen Fürsten fteiwillig gegeben worden .

Das allgemeine Wahlrecht trumpfte Bismarck seiner Zeit gegen Lest -

reich aus . Die deutschen Fürsten müßten eS dann zugestehen , weil

sonst bei dem Widerstreben der süddeutschen Staaten die deutsche

Einheit nie zu stände gekommen wäre . Sie mochten wollen oder

nicht , es war eine geschichtliche Notwendigkeit , daß daS

allgemeine Wahlrecht gegeben wurde . ( Sehr wahr ! bei den Social -

dcmokratcn . ) Dafiir wurden ja dann auch die Diäten einvehaUen .
lucil man fürchtete , das mit ihnen die Socialdcinokratte groß

werden würde . Verhindern haben Sie das freilich auch so

nicht können . — Der Herr Reichskanzler wandte sich auch dagegen .

daß man den Kaiser persönlich angreift . Gewiß trägt

eine persönliche KampfeSwcise immer mehr dazu Bei , die Gegensätze

zu verschärfen . Der gegenwärtige Kaiser ist seit jeher bei jeder Gr -

lcgenheit auf die Tocialdemokratie zu sprechen gekommen �
und hat

seine Stitmne gegen die Socialdemokratie in der schärfsten und

schneidigsten Weise erhoben . Der Kaiser hat sich ja wiederHoll auch

in den Kämpf der politischen Parteien gemischt , so als der Reichstag

eS ablehnte , dem Fürsten Bismarck zu seinem 50 . Geburtstag zu

gratulieren , sich einmal direkt gegen die Majorität des

Reichstags gewandt . DaS Recht der freien Mci -

nungLäußcrung werden wir gewiß n i e m a n dem

bestreiten . Aber cS ist kein Zweifel : Der Fürst ge -

nießt im konstitutionellen Staatslebe » eine Ausnahme¬

stellung . er ist staatsrechtlich unverantwortlich , ja

soaar sin hohen Grade strafrechtlich unverantwortlich . Wenn manche

Reden , die in der letzten Zeit fpcciell gegen meine Partei in den

denkbar schärfsten Ausdrücken gehalten find , von irgend einem

andren Manne gehalten wären und einer von uns hätte den be -

treffenden verklagen wollen , so wäre der Redner zweifell - S von

jedrm Richter wegen Beleidigung bestraft worden . ( Sehr wahr ! bei

den Socialdemokraten . ) Auch die Presse kann ja nur in sehr vor -

sichtiger und gebundener Weste auf derartige Angriffe eingehen .

Die Preste ist ja durch daö Strafgesetzbuch gebunden , das gegen -

über der soeialdemokratischen Presse in be¬

sonders scharfer Weise angewendet wird , zumal wenn cS stch

um den Kaiser handelt . . , . . . t . ,
Auch ist die Auffäsiung des Reichskanzlers mcht haltbar , das der

Kaiser bei seinen Kundgebungen alö Privatmann auftreten kvimc -

Der Kaiser ist ebenso wenig tvie ein andrer Fürst jemals ein Privat¬

mann . So oft der Kaiser sich irgendwo zeigt , tritt er als Kaiser

auf . Eine Ausnabme wäre es vielleicht , wenn er als ein zweiter

Harun al Raschid verkleidet in daS Voll gehen wollte und in solcher

Verkleidung etwa in einer soeialdemokratischen Ver -

s a iii m I u n g eine Rede gegen die Socialdemokratie halten wollte .

( Heiterkeit . ) Da wurden wir dann — nicht dem Kaiser , sondern
dein Privatmann , dem Harun ol Raschid die entsprechende
Antwort geben kölincii . Slbcr cS ist ja ausgeschlossen , daß der

Kaiser das thut . ( Heiterkeit und Unruhe . ) Die Lage , in der speeiell
wir Socialdemokraten gegenüber diesen fortgesetzten Angriffen uns

befinden , ist eine äußerst fatale . Wir werden angegriffen , heftig
angegriffen und können nicht antworten . Daß dadurch ein Gefühl
der Erbitterung , ja des Hasses gegenüber der Person des Kaisers
unter den Angegriffenen erwächst , wundern Sie sich darüber ?

( Bewegung . ) Ist das nicht selbstverständlich 2 Ich frage die Herren
auf der äußersten Rechten , die Loyalsten unter den Loyalen : wenn
Sie so traktiert würden , wie - wir seit vielen Jahren ,
würden Sie dann von denselben Gefühlen der Loyalität
erfüllt sein ? ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . ) ES gab
einmal eine Zeit , Ivo Sie da drüben ( nach rechts ) in sehr

aigricrter Stimmung waren und wo in den konservativen Kreisen
Preußens und Deutschlands mehr Majcstatsbeleidigungrn begangen
wurden als irgendwo sonst im Deutschen Reiche . ( Sehr richtig ! bei
den Socialdemokraten . ) Das tvar im Aistang der Neunziger Jahre ,
in der Zeit C a p r i v i s und Marschalls . Andre deutsche

Fürsten treten nicht in dieser Weise hervor ; ich weiß mich z. B.

nicht zu entsinnen , daß em socialdeinokratisches Blatt oder ein social -

demokratischer Redner wegen Beleidigung deS Prinzregenten von

Bayern oder des Königs von Württemberg oder des Groß -

hcrzogS von Hessen bestraft worden wäre . Warum nicht ?
Die Herren beachten die Reserve , die ihnen ihre Stellung
als koisttiintionelle Fürsten auferlegt . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Socialdemokraten ) Sie treiben , wenn ich mich so aus -

drücken soll , keine persönliche , keine Parteipolitik . DaS ist bei dem

deutsche » Kaiser anders . Der Reichskanzler hat die - 5 gestern von

seinem Standpunkt aus zu rechtfertigen versucht . Er sagte , daß der

Kaiser nicht andren gleiche , daß er eine energische Natur sei , die ftei
von der Leber weg spreche , und daß er kein Philister sei . Dies

Wort hat mir ganz besonders gut gefallen . ( Große Heiterleit links .

Unruhe rechts und im Centruin . ) Nein , gewiß , das ist er nicht . Ich
will auch nicht , daß die Fürsten Philister sein sollen , so wenig , wie

andre Leute — es giebt leider zu viele Philister in Deurschland .

( Große Heiterkeit . ) Der Kaiser braucht kein Philister zu sein ,
und soll keiner sein nach meiner Meinung , aber die Art , wie er ist
und besonders uns gegenüber ist , gefällt uns außerordentlich wenig ,
die mißfällt uns im höchste » Grade — das versteht doch
der Herr Reichskanzler I Und da ist es doch ganz natürlich , daß
wir auch einmal das Bedürfnis haben — denn auch bei uns giebt
cü i in p u I s i v e Naturen — ( Große Heiterkeit ) frei vom Herzen

unsre Meinung zu sagen . Aber wir können dies heute weder

draußen noch hier im Reichstage thun . da der Präsident
uns daran verhindert . Wenn ich hier , ganz abgesehen von dem

vorgestrigen Fall , in dem Tone gegenüber dem Kaiser redete ,

wie er gegenüber der S 0 ei a ld em 0 kr atie , dann ginge
eö mir schlecht . ( Unruhe . ) Also auch hier muß ich mir außer -

ordentliche Reserve auferlegen , obgleich auch ich zu
den impulsiveil Naturen gehöre . ( Große Heiterkeit . )

Hören wir nun . was von jener Stelle seit etwa 13 Jahren in

einer ganzen Reihe von Variationen gegenüber dem „ inneren Feinde "

gesprochen worden ist . ' Da wurde gegenüber einer Deputation der

Bergarbeiter 1889 gesagt : „ Für mich ist jeder Socialdcmokrat gleich -
bedeutend mit Reichs - und Batcrlaudsfcind . " ( Hört ! hört ! bei den

Socialdemokraten, ) Am 2. September 1895 werden ivir eine „ Rotte
von Menschen genannt , nicht wert , den Namen Deutsche zu tragen

( Hört ! hört ! bei den Socialdemoftaten . ) Am 13. Oktober 1895 ,

nach Ermordung des Fabrikanten Schwarz in Mülhausen , für die wir

so wenig konnten wie jeder andre , wurde gesagt : „ Wieder einOpfer
mehr der von den So cialisten angefachten revolutionären

Bewegung . " ( Wiederholte Rufe : Hört ! hört ! bei den Socialdemo -

kraten . Bewegung . ) 1891 ivurde auseinandergesetzt , daß die

Soldaten „ dem Kaiser unbedingten Gehorsam schuldig seien , selbst
wenn er den Befehl gäbe . auf Batcr und Mutter zu schießen ! "

Dabei wurde wieder direkt auf die Socialdemokratie hin -

gewiesen . So ist es unausgesetzt gegangen . Und nicht allein

die Partei in Bausch und Bogen wurde verurteilt , sondern in den letzten
Reden sind die schärfsten Angriffe direkt gegen uns als Vertreter

der Partei gerichtet . ( Lebh . Sehr richtig I bei den Soc . ) Da werden
die deutschen Arbeucr aufgefordert , sich von uns loszusagen als von

„gefährlichen Menschen " , die wir seien . Wenn die st ä r k st e Partei

Deutschlands in dieser Weise behandelt wird , so sind daS doch

Dinge , die in der Politik des Deutschen Reiches , man mag auf
einem Standpunkt stehen wie man will , eine sehr entscheidende
Rolle spielen . ( Sehr richtig I bei den Socialdemoftaten . )

Wir sind die weitaus stärkste Partei , »vir werden es bei den

nächsten Wahlen — das ist gar kein Bramarbasieren — in noch
viel höhcrem Grade sein ! Wir werden einstmals vielleicht — ich

nehme das an — die entschiedene Mehrheit der Wähler , vielleicht
die entschiedene Mehrheit der Abgeordneten haben , und gegenüber
dieser Partei wird fortgesetzt in der Weise verfahren , wie cS hier in

den verschiedensten Variationen geschehen ist ! Da heißt es : „ Männer ,

die bisher als Deutsche gegolten , hätten sich dieses Namens nn -

würdig gemacht " . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemoftaten . ) Die

deutsche Arbeiterklaüe solle jede Gemeinschaft mit den Social -

demolraicn ablehnen , sie solle das Tischtuch zwischen sich und

uns zerschneiden ! Die deutschen Arbeiter sollten eine Lösung

der vorhandenen Aufgaben in einer andren Richtung sinden ,
auf die auch die kaiserliche Botschaft von 1881 zu reden konmst ; es

wird erklärt , daß Deutschland dasjenige Land fei , wo unter be -

deutenden Opfern der Arbeitgeber die Gesetzgebung in hohem Maße

zuni Wohle der Arbeiter fortentwickelt sei , wo jedem Arbeiter seine

auskömmliche Existenz gesichert sei . In der betreffenden Rede heißt
es dann weiter von uns Sozialdemokraten : „ Aber statt Euch ob -

jektib zu vertreten , haben diese Agitatoren Euch aufzuhetzen versucht

gegen Eure Arbeitgeber , die andren Stände , gegen Thron und Altar ,
und Euch zugleich auf das rücksichtsloseste ausgebeutet , terrorisiert und ge¬

knechtet , um ihreMacht zu stärlcn . . . Mit solchen Menschen könni

und dürft Ihr als chrliebende Männer nichts mehr zu thun haben
und nicht mehr von ihnen Euch leiten lassen . ( Hört ! hört ! bei den

Svcialdcinolratcn . ) Nein ! Sendet uns Eure Freunde und Kameraden

aus Eurer Mitte , den einfachen schlichten Mann oi ' s der Werlstaii ,
der Euer Verftaucn besitzt , in die Volksvertretung ; der stehe ein für
Eure Wünsche und Interessen , und freudig werden wir ihn will¬

kommen heißen als Arbeiterverftcter des deutschen Arbcitcrstandes ,

nicht als Socialdemoftaten . " ( Hört ! hört ! — Bewegung . ) Wenn
der deutsche Kaiser wünscht , daß die deutschen Arbeiter , die mit uns

nicht einverstanden sind , ihre besonderen Berftcter wählen im

Gegensatz zu uns , so verstehe ich daS . Das können die Arbeiter

thun , mid Sie . meine Herren ( zur Mehrheit ) , Sie können

ihnen ja helfen dazu , senden Sie mir Arbcitcrvcrtrctcr

in den Reichstag hinein ! (Heiterkeit und sehr gut ! bei den

Socialdemokraten . ) Aber wenn in einer solchen furchtbaren Weise
mit den stärksten Worten , die die deutsche Sprache überhaupt kennt ,
die Socialdemöftatic in ihrer Gesamtheit und wir Parteivcrftetcr

speeiell angegriffen werden , dann ist cS ganz selbstverständlich , daß
wir dagegen auf daS allerencrgischtc protestieren und derartige A» -

griffe und eine derartige Redeweise auf das allcreutschicdrnste als

ungehörig und unzulässig zurnckwcisrn ! ( Lebhafte Zustimmung bei
den Socialdemoftaten . — Zwischenruf . — Glocke des Präsidenten . )

Präsident Gras Ballcstrcm ( unterbrechend ) : Der Jivischcnrufer
meldet sich nicht ; ich kann infolge dessen nicht eingreifen . ( Bewegung . )

Abg . Bebel ( Soc . ) fortfahrend :

Wir bemühen uns objektiv zu sein : „ Wo Fürsten etwas in
unsrem Sinne Gutes gethau haben , haben wir das willig ancrtämit .

Auch dem Kaiser gegenüber ! Was haben wir denn stir
einen Grund , gegen die Person von Fürsten zu sein ? Als

Republikaner sind wir Gegner der Monarchie , aber nicht Gegner
der Fürsten . Es ist hier wie bei unsrer Stellung zur bürger -
lichcn Gesellschaft , für die wir auch nicht deren einzelne Mitglieder
verantwortlich macheu . ( Sehr richtig ! links . ) Der Fürst ist als
Fürst geboren . Kann er etwas dafür ? ( Heiterkeit . ) Wenn er an
etwas unschuldig , so ist er daran unschuldig . Durch den Zufall
der Erstgeburt ist er Fürst geworden . Wenn also
ein Fürst als Mensch menschlich ist , persönlich nicht
gehässig gegen nnS austritt , dann werden wir ihm nie
persönlich entgegentreten . Die Monarchie ist eine Institution ,
keine Per s o n c n f r a g c. Sie ist erwachsen auf historischer
Grundlage . Deshalb sind wir ja auch die schärfsten Gegner der
Anarchisten , die den Fürstenmord predigen . ( Sehr richtig ! links . )
ES giebt keinen größeren Wahnsinn als die Attentate auf Fürsten .
Erstens weil die Fürsten persönlich unschuldig sind , zweitens
weil die Anhänger der Monarchie nur dadurch gewinnen , drittens
weil die Beseitigung einer Person nichts uützt . ( Sehr richtig I links . )
Ich glaube , mit der Zeit wird diese Institution eine überwundene
sein . Es ist gar nicht gesagt , daß das mit Gewalt geschehen
mutz . ES sind schon große llingcstaliuiigcn sehr gemütlich vor
sich gegangen . Aber weim hier bei jeder passenden oder un -
passenden Gelegenheit die lautesten Angriffe und Beschimpfungen gegen
uns gerichtet werden , dann müßten wir nicht Menschen von Fleisch
und Blut sein , wenn wir mis das gefallen ließen ( Sehr richtig !
links ) und es ist ein Skandal für unsere Zustände , daß wir diesen
Angriffen mit so gebundenen Händen gegenüber stehen . ( Sehr gut !
links . )

Nun eine andre Seite der Sache . ES muß doch mit diesen An -
griffen ein Zweck verfolgt werden ? Glaubt denn jemand hier , daß
der Kaiser der von ihm verftetenen Richtung mit solchen Reden nützi.
Glauben Sic wirklich , daß infolge der Reden die Monarchisten zahl -
reicher , die Socialdemokraten geringer an Zahl geworden sind ?
Das gerade Gegenteil ist der Fall ! Ungerechte Ver -
folgungen gereichen stets dem Verfolgten zum Vorteil . So war c3
beim K ulturkamp f . ohne ihn würde das Centrum nicht die heutige Be -
deutung haben . ( Sehr richtig ! ) So war cS beim Socialistengefetz .
Herr v. Kardorff hat gestern nach einem neuen Socialistengefetz gc -
schrien . Er hat ja besondere Ideen , vielleicht spielt auch die Pietät
für seinen Freund Stumm eine Rolle dabei . Aber wenn er cS sich
einmal ruhig überlegt , wird er sich sagen müssen , ihm hat das Aus -
nahmegesctz nichts genutzt , aber uns . ( Sehr richtig ! links . ) Das
beweisen doch die Wahlzisfern , die ständig gestiegen sind . Auf jede
kaiserliche Rede rechne ich 100000 Stimmen für uns . ( Große Heiter¬
keit . ) Die Autorität des Monarchen gewinnt nichts im Jnlandc und
auch nichts im Auslände , wo doch der Eindruck des größten Zwie -
spalts zwischen der . Krone und der stärksten deutschen Partei
herborgeruseu wird . ( Sehr richtig ! ) Nicht genug aber , daß der
Kaiser gegen uns austritt , jetzt kommt auch der Kronprinz . ( Große
Heiterkeit . ) Dieser zwanzigjährige Herr redet auch schon von

„Elenden " . ( Erneule Heiterkeit . ) Was hat denn dieser junge Herr



für Verdienste ( ©rofje Bewegung : Graf Ballestrem erhebt stch),
dah er sich so etwas erlaubt ? ( Anhaltende Bewegung . ) Wenn
man unS „ Elende " nennt , wir ärgern uns nicht darüber .
Schließlich wird der Name zum Ehrennamen , so wie der
Name Geusen — „ Bettler " — einst zum Ehrennamen geworden
ist . ( Sehr gut ! ) Vielleicht nennen wir unsren künftigen Parteitag
den Parteitag der „ Elenden " . ( Unruhe rechts , lebhaftes Bravo
links . ) Ich meine , der junge Mann hätte vorläufig wirklich andres
zu thu », als der stärksten Partei Deutschlands feindlich gegenüber
zu treten , die Soeialdemokraten zu beleidigen . Das kann

ihm für seine Zukunft als Thronerbe nicht sehr förderlich sein .
Die Kaiserredcn haben nun zu Loyalitätskundgebungen geführt .

Im Ruhrrevier , in Magdeburg , in Stettin sind die
Arbeiter gezwungen worden , sich in den unwürdigsten Ausdrücken in
Adressen an die höchste Person zu wenden . Das Unternehmerttim
hat die Schamlosigkeit so weit getrieben , die Abhängigkeit
ihrer Arbeiter s » auszunutzen , daß es die Arbeiter gezwungen hat .
um Abänderung der Gesetzgebung zur eignen
Knebelung in diesen Adressen zu petitionieren .
( Psilinife links . ) In Zillerthal , im Ricsengebirge , ist die Kaiserredc ,
in der von den guten Existenbedingungen der Arbeiter die Rede ist ,
in den Sälen der dortigen mechanischen Weberei an -
geschlagen worden . Der gute Verdienst besteht dort in
2 —7 Mark Wochenlohn ! Hungerlöhne I lLebhafte Bewegung links . )
In vielen Fällen ( ich nenne nur das Grusonwerk in Magdeburg )
sind die Arbeiter , die sich weigerten , die Adressen zu unterschreiben ,
entlassen worden . Wir sagten ihnen : „Unterschreibt
nur ! Wollen die Arbeitgeber belogen sein , belügt sie nur ! " Die

Erfolge waren auf unsrcr Seite . In zwei Monaten hat das Partei -
blatt nn Rnhrrcvicr 6000 neue Abonnenten , der „ Vorwärts "
10 000 neue Abonnenten erhalten . Fahren Sie nur so
fort ! Daß dieses Treiben aber zur Korrumpiernng und zur Ver¬

giftung unsreS ganzen Volkslebens fiihren muß , das ist zweifellos .
( Sehr richtig I links . )

Wir haben Zustände , die einen Vergleich nur mit dem Rom
der Cäsaren oder mit Byzanz zulassen . ( Lebhaste Zustimmung bei
den Soeialdemokraten . ) Byzantinismus auf der einen , CäfariSmnS
auf der andern Seite . Strebertum und Servilismus , der nirgends
schlimmer austritt , als in den oberen Klassen Deutschlands . Wer

sich nur ein wenig umsieht , der weiß , welche Feigheit , welche
Charakterlosigkeit , welch erschreckender Mangel an Mut überall vor -

Händen ist . ( Lebhafte Zustimmung bei den Soeialdemokraten . ) Alles

kriecht , alles sucht Geld und Vorteil zu erbellten . In
der Tasche wird die Faust geballt , wem « der persönliche
Vorteil ausbleibt . ( Lebhafte Zustimmung bei den Soeialdemokraten . )
Ja . Sie hätten alle Ursache , diesen fürchterlichen Krebsschaden im
Volkstum durch gutes Beispiel zu beseitigen tind des Mannes Mut

auch vor Königsthronen zu zeigen . ( Lebhaftes , wiederholtes Bravo !
bei den Soeialdemokraten . )

'

An ebenso gründlicher und sachlicher wie scharfer Weise
hatte Bebel am Donnerstag in seiner dreistündigen Etatsredc
die Znstäüde und Vorgänge der äußeren und inneren Reichs -
politik gekennzeichnet : die jammervolle Finanzlage , den nn -

ruhigen und ausschweifenden Militarismus und Marinismus ,
die Menveltpolitik , die wirtschaftliche und polirische Kon -

furratz Amerikas , die Beziehungen zu England , die Aben¬

teuer in Haiti und Venezuela , die Wahlrechtsfrage , die Un -

Zuverlässigkeit des Centrums und der Nationallibcralen , die
'

I Leistungen und Motive der Socialreforn ? , die focialpolitische
Scharfmacher - Reaktion alles mit einer Fülle zwingenden
Beweismaterials und reich an haarscharf treffenden kritischen
Bemerkungen .

Das Haus folgte mit großer Aufmerksamkeit den Dar¬

legungen ; aber in der Luft lag die Spannung , die des Eni -

scheidenden harrte . Allerlei Gerüchte schwirrten über die

Absichten des Präsidenten , man ertvartete einen jähen Zu¬
sammenstoß . Graf Ballestrem hatte einmal das Präsidium
an den Vicepräsi deuten Büsing abgetreten , kehrte aber sofort —

wider seine Gewohnheit — zurück , um weiter Wache zu
halten . Er mußte sich geraume Zeit gedulden . Erst im

letzten Viertel der Rede leitete Bebel die Erörterung ans die

Angelegenheit , aus die das ganze Haus mit fast fiebernder
Spannung wartete .

Bebel sprach über WilhelmIL und seine rednerischen Angriffe
ans die Socialdemokratie . Im Saale wurde es totenstill .
Auf den Tribünen wie auf den Bänken des Bundesrats lauschte
man atemlos . Bis zur äußersten Rechten hinüber gab eS

niemanden , der unaufmerksam oder widerwillig war . Man

war wie in der Erstarning einer immer näher wachsenden
Katastrophe . In dem gespannten Schweigen flammten heiß
und hell in steigender Gewalt die wie ans dem tiefsten Innern
der Zeit emporbrechenden Worte unsreL Re öfters .

Ein wundersames Schauspiel . Fast schien es , als ob der
Redner nicht nur als Wortführer der Socialdemokratie seine
läuternde , gewitternde Anklage erhob , sondern als ob er die ge¬
heimsten Gedanken des Bundesrats , der deutschen Fürsten , ja selbst
der Dunkelmänner auf der Rechten aussprach , die lvie erdrückt

waren von der unentrinnbaren Gewalt der schlichten , starken ,
lauteren Wahrheit . Der Genius des lange geknechteten und

verstümmelten Deutschtums hatte jäh seine Fesseln gesprengt
und kündete jubelnd , daß das deutsche Volk doch nicht ganz in

feige Sklaverei und würdelose Lüge gesunken sei.
Im Wortstihrer des deutschen Proletariats ward die Kultur -

ehre der Nation endlich lebendig .
Wenn Worte Wunder wirken könnten , so würde mit

dieser Rede Bebels die Entwicklung der inneren Verhältntsic
sich freier , reiner und glücklicher gestalten . Das schlimmste ,
widrigste Elend unsrer in ihrer UnWahrhaftigkeit und geistigen
Armseligkeit erstickenden Zustände würde wenigstens beseitigt
sein , der unvermeidliche Kampf der Klassen würde edler und

würdiger anögefochten werden können , der Geist des offiziellen
Denischttmis würde nicht Jahrhunderte hinter der lebenden

Gegenwart und der drängenden Zukunft kriechen und keuchen .

Indessen so überschwänglichc Hoffnungen darf niemand hegen ,
doch wie immer auch die Wirkungen sein mögen , diese
Stunde ist nicht mehr verlierbar und ganz ohne Frucht kann

sie nicht bleiben .
Seit Jahren lastet ans dem Reich das Gefiihl : es dürfe

nicht so Ivciter gehen . Endlich einmal müsse der byzantinische
Spuk gebannt » verden , der die Nation entnervt , das

Unerhörteste geduldig ertragen oder feilgeprtesen hat .
Nicht zuletzt empfanden wir vaterlandslosen Socialdemokraten

diese Erniedrigung unsres Volkes ; denn auch uns erfüllt der

nationale Ehrgeiz , einem kulturwürdigen Gemeinwesen anzn -

gehören . Wir haben kein Interesse daran , auf ttefster Stufe
mit dem fisiedngsten zu känwfen .

Es ist eine zu günstige Auffaffimg noch , daß Deutschland
im Auslande wachsenden Haß errege . Die Dinge stehen
schlimmer . Es ist nicht der Haß . der oft ehrt , es ist Hohn
und Verachtung . Man begreift es draußen nicht , daß ein

Volk , das die größten Kulturgüter der Menschheit geschenkt ,
zu solcher Tiefe stummer und lächerlicher Sklaverei ge -
funken sei , daß es sein Behagen in einem plumpen Götzen -
dienst finde , daß der prometheische , kraftvoll trotzende Gedanke

crlosckjen , verschüttet sei , daß es seine Zeit verbringe mit

läppischen Nichttgkeiten und unehrlich und heuchlerisch sein

Elend lobe — ein Volk , wie es draußen scheint , von Un¬

mündigen , Thoren und Knechten . Bebels Rede wird vor dem

deutschen Namen wieder Achtung werben . Man wird erkennen , daß

nicht alles verrottet und verkommen sei , ersttckt im militärischen
Drill und streberischer Feigheit . Diese Worte waren in Wirklichkeit
eine nationale Thai , und die deutsche Socialdemokratie

wird mit Stolz diesen Versuch der Reinigung als nicht das

geringste ihrer Verdienste in Anspruch nehmen . Als Partei
des Vaterlandes haben die Vaterlandslosen , die Elenden ge -

sprochen — des Vaterlandes , in dem der Geist der Menschheit
ringt .

Bebel hatte verzichtet , ans die besondere Krupp - Affaire
einzugehen . Aber er ließ es sich nicht nehnren , die

Reden von Esten und Breslau zu erörtern . Und der

Präsident wagte es nicht mehr , unsrem Kämpfer in den

Ann zu fallen . Ohne Unterbrechung konnte Bebel seine ge -

walttge Anklage , die ein weithin hallender Weckruf war ,
vollenden . Und indem er all die thörichtcn Legenden , die

über die Socialdemokratie gesponnen werden , klug und sicher
zerstörte , verkündete er in stolzem Protest das Recht und den

Sieg der Wahrheit . Als er zum Schluß mit zornig bebenden

Worten den nichtswürdigen Byzantinismus der herrschenden
Klassen geißelte , da barg das gebannte Schweigen der

Feinde vielleicht eine noch größere Huldigung als der stürnnsch
aufbrausende Beifallsjubel der Freunde . Unter den ehr -

lichcn anständigen Gegnern hat es jedenfalls in jenem
Augenblick niemand gegeben , der innerlich sich nicht beugte
vor der Macht dieser Ausrührung der Gewissen .

Auch Graf B ü l o w schien bestrebt , nicht den Eindruck von

Bebels Rede durch feine sonst niemals verlegene Beredsamkeit zu
schivächen . Wer wird auch nach erfrischendem Gewitter schelten .

daß man selber durchnäßt ! Ter Reichskanzler klammerte sick'

mühsam an einen gleichgültigen Zwischenruf der Erregung und ,
wenn man seine flüchttg hastenden und ausweichenden Sätze ,
die keiner der bedeutsamen Fragen Stand hielten , logisch zu
Ende denkt , so ergiebt sich, daß er in Wahrheit die Kritik

Bebels noch verschärfte . Denn wenn er die an -

gegriffenen Kaiserreden nur durch den Hiiuveis auf den „ Ton "

socialisttschcr Blätter entschuldigte , so heißt das : alles zugeben
und nichts entschuldigen , da es schon aus strafgesetzlichen
Gründen ausgeschlossen ist , daß irgend ein socialdeniokratisches

Organ jemals ein Wort geschrieben , das zu solchen Antworten

Anlaß geben konnte .

?! ach Bebels Rede glaubte man in freierer Luft zu
atmen . Sie weitete die Lungen und die Herzen . ES Ivird

an den herrschenden Klassen und ihren regierenden Vertretern

liegen , ob sie , die Gunst der Stunde nützend , zu lernen

noch fähig sind I

poUttfehe Geberficht »
Berlin , den 22 . Januar .

Ein Opfer dcS Krupp - Gespeustes .

Zum ersten Opfer deö düstereu Krupp - GeheimnisteS ist sein

eifrigster Hüter geworden — Graf Ballestrem , der Präsident
des Reichstages .

Als Bebel in der Donnerstag ? - Sitzung des Reichstags sich

zur Besprechung jener Kaiserreden von Esten und Breslau anschickte ,

lag über allen Parteien die erivartungSvollfte Spannung . Man nahm

an . daß Graf Ballestrem das Eingehen auf diese Angelegen -
heit wiederum hindern werde . Jedoch der Präsident ließ dem

Abgeordneten Bebel den Wortlaut der gegen die Socialdemokratie

gerichteten Anschuldigungen des Kaisers vortragen : er hatte sich von

seinem Platze erhoben und stehend hörte er die gewaltige Er -

widcrnng des socialdemokratischen Redners , ohne ihn unterbrechen

zu können . Das Gesicht von fahler Blässe gezeichnet , in seiner

Haltung innerste Bedrücktheit verratend , wagte er nicht , selbst gegen
die schürssten , auf den Kaiser geschleuderten Worte , wie sie niemals

bisher im Reichstag laut geworden waren , Einspruch zu erheben .

Graf Ballestrem hat sich zwischen gestern und heilt überzeugen

müssen , daß er durch daö Verbot , über die Kaiserreden zu

sprechen , die Gerechtigkeit schmählich verletzt und daß

er zudem die schwerste politische Unklugheit begangen hatte .

Graf Ballestrem . der die Socialdemokratie mundtot machen wollte ,

, mißte sich als Verüber des schwersten Unrechts bekennen , indem er

das . was er Tags zuvor als herrischer Diktator ftir unzulässig der -

warf , nunmehr gewähren lasten mußte . Das Ansehen des Grafen

Ballestrem . das bis vor wenigen Monaten ein unbestrittenes war .

das aber bereits durch die RechtSbriichc des Zollkampfes in der

Ueberzeugnng eines Teils des Reichstages vernichtet war , ist nun

allseitig gerichtet .
Wodurch ist der über alles erstaunliche Umschwung in dem Ver -

halten des Präsidenten herbcigefiihrt worden ?

Es wäre nur eine neue Jrreführnng . wenn die bürgerliche Presie

sich darauf beruft , daß Graf Ballestrem sein Unrecht erkannt und

deshalb sein Verbot zurückgezogen habe . Gras Ballestrem ist sich

vielmehr des Unrechts bewußt gewesen , schon als er es verübte , und

er hat das bewußt begangene Unrecht nur soweit zurückgenommen ,
als es möglich war , ohne den Zweck desselben zu vereiteln .

Eine Parlamentskorrespondenz erzählte am Mittwoch , daß „ man

am Bundesratsttsche die Berhinderimg jeder Diskussion in diesem Fall

gar nicht erlvartet hatte " . Wir bestritten schon gestern die Richtigkeit

dieser Meldung und wir haben Anlaß , bei unsrer Ansicht durchaus

zu beharren . Richtig ist nur , daß Graf Ballestrem m seinem Ver -

bot weiter gegangen ist als man am Birndesratstische erwartet hatte ,

und daß er hierdurch allerdings gerade diejenigen , die er

bedienen wollte , ineinesehr unangenehme Lage

gebracht hat .
Ter Zweck de ? diktatorischen Verbotes des Grasen Ballestrem

sollte fein , jede Erörtcning der Krupp - Frage und allrS dessen » was

mit ihr im Zusammenhang steht » anS der Diskussion grwaltsam

zu beseitigen . Dies war der Auftrag , der ihm geworden war .

Nun aber beging Graf Ballestrem den Mißgriff , a n st a t t nur

die Krupp - Frage auszuschalten , die Diskussion über die

Reden des Kaisers von Esten und Breslau überhaupt zu verbieten .

Hierdurch wurde der VergewaltigtingSstreich des Grafen Ballestrem

so offensichtlich , daß niemand eS wagen wollte , sich zlm , Mitschuldigen

zu machen . Zudem hatten die Auftraggeber des Präsidenten , wie

sie diesen Auftrag nicht erteilt hatten , auch nichts weniger als

Vorteil von dieser Art der AnSfühnmg ihres Auftrages .

Graf Bülow hatte sich darauf vorbereitet , wie ans die Kritik

über daS Swinemünder Telegrannn , so auch auf die social -

demokratische Kritik über Essen und Breslau — abgesehen
natürlich vom Krupp - GeheimniS — zu erwidern . Graf
Bülow wurde durch den Reichstags - Präsidenten in die wundersame

Lage versetzt , auf Vollmars Rede die vorbereitete socialpolitische

Erörterung zu geben , zu der ihm Vollmar keinerlei Anlaß gegeben
hatte , die nur Sinn gehabt hätte , wenn Vollmar die Ant -

- wort auf die Rede von Essen und Breslo « erteilt

j haben würde . Grat Bülow ist dann weiter durch den Präsidenten
l in die grausige Verlegenheit getrieben worden , auf die erschütternde
j Anklage Bebels vom Donnerstag überhaupt keine Antwort mehr zur

Verfügung zu haben !

Ii , plump mißgreifender Ausführung des ihm gewordenen Auf -

träges der Rettung des Krnpp - GeheimnisseS hat Graf Ballestrem
dem Reichskanzler die an sich schwierige Situation der Vertretung
der Kaiserrcden ungemein erschwert .

DaS eigne Ansehen aber hat Graf Ballestrem selbstverständlich

zerstört . Der Mann , der einst Anspruch erhob , unparteiischer und

unerschrockener Hüter der ReichtagSrechte zu sein , ist als

der Vollstrecker ftemder Aufträge erkannt . Im ftemden Dienst

verhängte Graf Ballestrem daS Verbot , über die Kaiserredcn

zu sprechen : in fremdem Dienst änderte er das . was er

Tags zuvor miS vorgeblicher Ueberzeugimg als Grundsatz aufgestellt
hatte , in sein Gegenteil .

Ein verdientes Schicksal ereilt den Präsidenten des Reichstages ,
der sich zum Bedienten derer herabwürdigte , welche alles daran setzen,
ein schmähliches Geheimnis im dichtesten Dunkel zu erhalten .

Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus hat am Donnerstag nach Er -

i ledigung einiger Rechmingssachen den Gesetzentwurf betr . d i e

�Vorbildung der höheren V e r w a l tu n g s b e a m t e n
in erster Lesung beraten . Der Ettttvurf ist im vorigeil Jahre
nicht zur Verabschiedung gelangt ; in der cttvas veränderten

Form , in der er diesmal dem Hause zugegangen ist , scheint
ihm ein besseres Schicksal beschieden . Fast alle Parteien stehen
dein Grundgedanken desselben sympathisch gegenüber . Die

Notwendigkeit , daß sich die Verwaltungsbeamtcn mehr mit
den Verhältnissen des prattischen Lebens beschäftigen
und daß dem Studülm der Nattonalökonomie eine größere
Bedeutung beigemessen werden möge , wurde von allen Seiten
betont . Dies Verlangen ist zweifellos berechttgt . Allerdings
glauben wir , daß die Beamten , wenn sie unparteiisch die Ver -

Hältnisse ftudiereit , zu Anschauungen kommen , die mit denen
der Mehrheit des Hauses nicht verträglich sind . Glaubte doch

terr Dr . B e u m e r , der bekannte nattonalliberale

eneralsekretär des Centralverbandes deutscher In¬
dustrieller , unter lebhafter Znssimmung deö Hauses
dem Grafen Bülotv eine zu geringe Würdigung der

Verhältniffe deö praktischen Lebens vonverfen zu sollen , weil
er tu seiner neulichen RetchStagörede über die Randnoie des

Kaisers zu dem Bericht MillerandL nicht die Wohlfahrt ? -
eiurichttmgen Krupps gelobt und nicht darauf hingewiesen
habe , daß die deutschen llntrrnehmer schon lange vor Einfiihnmg
der Versicherungsgesetze ans eigner Jmliative die Zukunft ihrer
Arbeiter sicher gestellt hätten . Also wieder daS alte Streben ,
die Wissenschaft zur Dienerin von Jntereffrnpolitik herab -
zuwürdigen 1

Die Vorlage wurde einer Konmrtsiion von 21 Mitglicdcni
überwiesen .

Am Freitag fällt die Plenarsitzung mit Rücksicht auf die
Arbeiten der Budgetkommiffion aus .

Sonnabend beginnt die zweite Etatsberatung mit dem
Domäne : » - und dem Foeftetat . —

Dcutfchca Reich .

Dir Wahlficherrmz .
Bei der angekündigten Einführung von Maßnahmen zur

Sicherung des WahlgeheinntisteS bei den Reichstagsioahlcn ist es
angezeigt , an die e,itsprechenden Bestimmungen im Großherzo�twu
Baden zu erinnern .

Die Einführung der W a h l c o u v e r t S und des Isolier -
raumesbei den badischen Landtags wählen erfolgte
durch Gesetz vom 10. Juli l806 und ist näher geregelt durch die
VollziigSverordnung zur Landtagswahl - Ordmilig vom 12. Juli
1897 ; sie wurde zum erstemnale praktisch erprobt bei den Land -
tagSwahlen im Herbst 1897 und hat sich gleich bei dieser ersten Au -
lvendiilig vorzüglich bewährt . Die ' Wählerschaft fand sich
mit der Neuerung sofort sehr gut ab und eS sind auch
seitens der amtlichen Wahlkommisfionen nirgends Verstöße
gegen dieselbe vorgekommen , die zu Beanstandungen einer Wahl
den Anlaß gegeben hätten . Die hauptsächlichsten Bestimimnigen be¬
treffend die WahlcouvertS und die sogenannte D u u l e l -
lamm er sind die folgenden :

Der Stimmzettel ist in einem amtlich abgestempelten ,
mit keinem Kennzeichen versehenen Umschlag lWahlcouvert )
abzugeben . Diese Umschläge sollen aus uildurchsichtigcin Papier ge -
fertigt und fiic das ganze Land von gleicher Größe , Form und
Farbe sein . Sie werden vom Mimsterium deö Innern belchaffl und
an die Gemeinden unter Zugrundelegung der Zahl der bei der
letzte » Wahl vorhandenen Wablberechtiglen verteilt . Die Kosten der
Beschaffung trägt die Staatskasse .

Zur Vornahme der Wahl ( Wahlmännerwahl ) ist ein mit
dem Wahllokal in unmittelbarer Verbindung stehender , nur durch
daS Wahllokal bettetbarer , der Beobachttmg unzugänglicher Rainu
( Rebelizimmer u. dcrgl . ) erforderlich , der auch ans cinem Teil des
Wahllokals durch geeignete Vorrichtungen ( Verschlag jc . ) hergestellt
werden kann . In diesen , Jsolierraum dürfen seitens der ver -
schiedenen Parteien Stiminzettel . die den Anforderungen des Gesetzes
entsprechen , aufgelegt und zum Gebrauch der Wähler bereit gehalten
werden , auch soll darin für vorkomniende Fälle eure Anzahl der
anttlich abgestempelten WahlcouvertS aufliegen .

Der Wähler , der seine Stimme abgeben will , tritt zuerst an
den Tisch im allgemeinen Wahllokal , an dem die Wahlkviilmifsion
ihren Platz hat . nennt dort seinen Namen und erhält ein abgestempeltes
Wahlconvert . Mit diesem begiebt er sich in de » Jsolierraum , wo
er den Stimnizettel in das Couvert steckt . Im Jsolierraum dari
sich jeweils nur e i n Wähler befinden : nur für den Fall , daß ein
Wähler durch körperliche Gebrechen verhindert ist , seinen Stimmzettel
eigenhändig in den Ilmschlag zu legen , darf er sich der Beihilfe einer
VerttaucnSperson bedicneu . die aber mit ihm den Jsolierraum wieder
zu verlasten hat . Mit dem so verdeckten Stinnnzettel tritt der
Wähler aus dem Jsolierraum inS Wahllokal zurück und übergießt
den Umschlag , sobald unterdessen festgestellt worden ist , daß sein
Name in der Wählerliste enthalten ist . dem Wahlvorstand . der den -
selben imeröfinct in die Urne legt . Stimmzettel , die die Wähler
nicht in dem amtlich abgestempelten Umschlag abgeben wollen ,
hat der Wahlvorsteher zurückzuweisen , ebenso die Stiminzettel solcher
Wähler , die den oben erwähnten Jsolierraum noch nicht
betreten haben .

Nach Schluß der Wahlhandlimg werden die Umschläge mit den
Stnmnzetteln ans der Wahlurne genommeii und uneröffnet gezählt .
Ist die Uebereinstimmimg ihrer Anzahl mit der Zahl der mu

'
dem

AbstimnnlngSvermerk versehenen Wähler festgestellt , so erfolgt die Er -
öffniing der Umschläge . Einer der Beisitzer öffnet jeden Umschlag
einzeln , eittfaltcl den Stimmzettel und übergiebt ihn dem Wähl¬
vorstand zur Zähltnig . Stimmzettel , die in einein nicht amtlich ab -



qeftemvelten otcrm einem mit eknen ? Zuheren Kennzeichen versehenen
limschlag abgegeben worden sind , sowie meh r e r e Zettel in einem
Umsckilage sind ungültig .

Dieselben Bestimmungen , die hier für die Wahl der Wahlmänner
getroffen sind , finden Mick, für die Wahl der Abgeordneten
Anwendung , soweit sie die Wablconverts und den Jsolierraum be -
rreffen . —

_
Em deutscher Bnndesfiirst im Reichst ««. Während der Rede

Bebels befand sich unter den aufinertsamsten Hörern der Tribüne
auch der jugendliche Herzog von Coburg - Gotha , der von Geburt ein
englischer Prinz , sich gegenwärtig aus seinen Regentenbcruf vor -
bereitet . Bei der Kronprinzen - Episode ivurdc der Herzog besonders
lebhaft . Jedenfalls traf er es glücklich , das ; er gerade an diesem
Tage im Reichstag anwesend war und die in jeder Hinsicht er -
zieherische Rede Bebel anhören durste . —

Der beleidigte Kronhrinz .
Wegen Beleidigung des Kronprinzen wurde am Mttlvoch der

Schlosser Gustav Emil Sommer , welcher am 8. August v. I . in
Potsdam über die Reisen des Kronprinzen abfällige
Bemerkungen machte und dabei Schimpnvorte gebrauchte , von der
Potsdamer Strafkam nr er zu 3 Monaten Gefängnis der -
urteilt .

Da Beleidigungen des Kronprinzen nicht wie Kaiscrbeleidignngen
im „öffentlichen Interesse " verfolgt iverden . so kann das Straf -
verfahren in Potsdam nur infolge ausdrücklichen Straf -
antragcS des Kronprinzen selbst eingeleitet worden sein .

Der Kronprinz sSeint danach als recht empfindlich gegen Be -
lcidigungen seiner Person . Aber er selbst wägt bekanntlicb seine
Aeufiernngen gegen ihn , mißliebige Persönlichkeiten nicht kebr
sorgsam . —

Zum Fall Löhuiiig erhält die „Boss . Ztg . " die nachfolgende Er -
klarung :

„ Der Finanzminister Frbr . v. Rbcinbaben bat in der Sitzung
des Abgeordnetenhauses vom 20 . d. M. erklärt . ' daß er gar nicht
gewicht habe , daß es sich um die Tochter eines Feldwebels handelte .
Diese Behauptung ist für die Beurteilung meiner Pensionienmgs -
angclcgcnheit von keiner Bedeutung . Jedenfalls hat der Minisier
gewicht , daß es sich um die Tochter eines Subaltern -
b e a m t e n h a n d c l t e. EL verbleibt dabei , daß kaum acht Tage
nach meiner Verlobung der K- mmissar des Ministers mir wegen
meiner Verlobung die Peustoniernng anheimstellte , daß er sagte ,
der Minister sei über meine Verlobung erzürnt , es seien ver -
schiedene anonyme Denunziationen dem Minister zugegangen ,
dieser wolle , daß ich meine Pensioniernng nachsuche , und daß der
Kommissar dabei ans ähnliche Fälle bei Regierungspräsidenten hin -
gewiesen hat . Es verbleibt dabei , daß mir der Lberpräsident
v. Bitter nach lviederholicr Rücksprache mit demselben Kommisiar
des Minisiers erklärte , daß ich durch meine nicht standesgemäße Ver -
lobmig mich als Provinzial - Steuerdirektor in Posen unmöglich gc -
macht habe , wogegen die mir zur Last gelegten Aciißernngen zur
Polenpolitik den HalS mir nicht brechen könnten . Berlin , den
22 . Jamiar lSOZ . Löhning , Geheimer Tberfinanzrat und Provinzial -
Steuer - Direklor a. D.

Ein interessanter Prrßbeleidigungs - Prozeß hat in Duisburg statt -
gesimden . Der Verleger und der Redattcür des in Emmerich er -
scheinenden „ Bügerblattes " , die Herren R o m e n und Schmitz
wurden wegen haltloser Beleidigungen des Bürgermeisters der erstere
zu einem Jahre , der Redakteur zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt .

Von den ihrem Gegner , dem Enimericher Bürgermeister Menzel
nachgesagten _Verfehlungen in amtlicher wie in privater Hinsicht
war nicht ein Puntt zu erweisen . Der Hauptangeklagte Ronicn
mutzte schließlich zugeben , daß er von seinem GewahrSmanne
dem Stadtsparkassen - Rendanten G e l s i n g ans Emmerich , in tut -
erhörter Weise düpiert worden sei . Im weiteren Verlans der Sitzung
gab er dem Bürgermeister Menzel eine nn , fassende Ehrenerllärnng
und bat ihn um Verzeihung . Aufsehen erregte das Er -
scheinen des Bruders des Angeklagten Romeu , des ftiiherr »
Staatsanwalts und jetzigen Geheimen Kricgsgerichtsrats Romr »
aus Berlin im Gerichtssaale . Dieser bot sich als Schlitz -
zeuge für seinen Bruder an und wurde auch , trotz des
Widerspruches des amtierenden Staatsanwalts , vernominen . Als
er aber lediglich ein Gutachten über den Gesundheitszustand seines
Bruders abgab , indem er ausführte , daß der Angeklagte morphium -
süchtig und daher für seine Verfchlimgen nicht zur Rechenschaft ge -
zogen Iverden könne , erklärte der Vorsitzende energisch , daß er der -
artige Ausführungen nur aus dem Munde eines medizinischen Zach -
verständigen entgegennehmen könne . Darauf mußte Herr Ronien
abtreten und wurde ebensowenig vereidigt ivie

"
der Zeuge

Gelsing . Er versuchte noch , mit seinem Brilder zu konferierc »,
was der Vorsitzende ebenfalls ganz energisch rügte mit dem Hin -
wtis « darauf , daß der Angeklagte sich in Untersuchuiigshaft befinde .

Der ftühere Staatsanwalt Nomen , der seiner Zeit dadurch be -
rühmt geworden ist , daß er die Socialdemokrateii allgemein des
Meineides verdächtigte und der einer der schneidigsten Kämpfer gegen
socialdemokratische Preßsünder war , wird vielleicht jetzt ein wenig
inUder denken !

_

Wir ein Kriegsgericht urteilt !

Aus Halle a. S . wird vom 22. Januar berichtet :
Sehr teuer zu stehen kamen dein Gefreiten G r ö t g e n von der

2. Eskadron des Kürassier - Regiments Nr . 7 von Halberstadt zivei
Ohrfeigen , die er seinem Vorgesetzten , dem Unteroffizier Köditz
verabreicht hatte . Bei dem Rückmarsch von dem Manöver
ivurde die 2. Schwadron in Schnellroda bei Ouerftirt ein -
quartiert , gelegentlich dessen am Abend des 10. Sepien , der

vorigen Jahres ein Tanzvergnügen stattfand , an dem

auch G. und K. teilgenommen hatten . Ein Landwirt , der Bier zum
besten gegeben hatte , geriet mit G. , der im sechsten Jahre diente
und Bursche bei dem Rittmeister v. AlveiiSleben war , in Streit .
wobei der Unteroffizier , der erst im vierten Jahre dient , für den

Spender Partei ergriff lind den Gefteitc » als Stiefelputzer und

Hackenkratzer titulierte . Der Gefteitc war dadurch erheblich gereizt
und nannte de » Köditz „ grüner Unteroffizier ' , worauf dieser

ausgespuckt und dem Gefreiten einen Schlag auf den
Arm versetzt habe » sollte . Schließlich verabreichte der

Gefreite dem Unteroffizier in der Aufregung ein paar Ohrfeigen .
G. war nun heute vor dem Kriegsgericht wegen thällichen Angriffs
und Beleidigung und K. wegen Beleidigung und vorschriftswidriger
Behandlung eines Untergebenen angeklagt . Obgleich das Gericht
anerkannte , daß der Gefteite erst " gereizt worden ist und der

Unteroffizier den Vorfall provoziert hat , ver -
urteilte es den Gefreiten zu einem Jahr sechs Mouatcu Gefängnis ,
während der Unteroffizier mit 1t Tagen Aiittclarrcst davon kam .
Der Untergebene wurde auch sofort verhaftet . —

Hustand .

Befchränkung der Einwanderung in England .

London , 20 . Januar . ( Eig . Bcr . ) In den englischen An -

sichten über den Wert der Einwanderung hat sich in den letzten Jahren
ein gründlicher Umschwung vollzogen . Man darf es obnc Bowebalt

sagen , daß die ganze öffentliche Meinung Englands für eine Re¬

gulierung oder Beschränkung der Immigration eintritt . Die Agi -
tation gegen die Fremden richtet sich vor allem gegen die russischen
und polnischen Juden und in zweiter Linie gegen die deutschen und

östreichischen Kellner und Dienstboten . Tie Uebel der Tinwanderung

sind zweierlei . Erstens verschärft sie die großstädtischen Probleme :
Wohnungsnot und Arbeitslosigkeit ; zweitens befinden sich unter den

Einloanderen zablrciche Elemente , die phpsisch und moralisch un -

tüchtig sind . An' bürgerliche Freiheit und Bnrgervflichien sind viele

der aus unterdrückten Ländern kommenden Einwanderer nicht ge -
tvöhnt . Die erste Generation der Einwanderer beutet vielfach die

ihnen gebotene englische Freiheit zu unsittlichen Zwecken aus . Es

vergeht fast kein Tag , an dem nicht irgend ein Fremder von den >
Londoner Gerichten ivcgcn Diebstahls , Schwindeleien , Zuhälter -
Wesens oder Banknotcnfäischnng verurteilt wird . Die Teutsäien
leiden darunter am meisten , da die Bestrasten sich in der Regel als
Eermlm ausgeben . Hinzu kommt der Herdentrieb der aus niedriger
Kulturstufe stehenden Völkerschaften . Sie überfüllen die Hänser ,
besetzen ganze Luarticrc und vertreiben deshalb den Engländer . Da
die Einwanderer dickt zusammcnwohnen . können , sie auck eine höhere
Miete zahlen , wodurch fast üverall in London die Rente in raschem
Steigen begriffen ist . Ter wachsende Unwillen des englifchen Volkes
gegen die Fremden hat weder mit Raffe noch mit Religion etlvas
zu thmi . Er richtet sich vielmehr gegen die Heraddrückung des eng -
lischen Kulturu ' veaus . Und wenn mau London kennt , ist es schwierig .
das englische Volk wegen seine Fremdenhaffeö zu verurteilen .
Ganz : Stadtviertel sind mit französischen , deutschen und jüdischen
Zuhältern , Prostituierten , Dieben und Schwindltrn gefüllt . Seit
einigeii Wochen haben cS sich die Londoner Richter zum Grundsatz
gemacht , bei jeder Verurteil - ng eines Fremden die Behörde aufzu -
fordern , die Einwanderung zu dämmen . Im verfloffenen Jahre
wurde eine parlamentarische Kommission zur Untersuchung der
Immigration eingesetzt , die bald ihren Bericht veröffentlichen wird .
Dieser Berickst wird die Grundlage der vom englischen Volke ver -
langten Eiiiwa >iderungsgc >' rtzc bilden . —

Frankreich .
Ter Achtstundentag in den Marinewertstätten . Die Verord -

nung des Marineministers Pclletan , wonach in den Marinewerkstätten
in Znkuiiit nur noch acht Stunden pro Tag gearbeitet wird , ist den
Privatindnstriellen sehr unangenehm und die Verordnung wird in
der kapitalistitchcn Presse Frankreichs durchweg absprechend kritisiert .
Die Jnduftri - llen befürchten mit Reckt , daß . sobald der Achtftimden -
tag in d : n Staatswcrkstätten eingeführt ist und sich darin bewährt
hat , es aus dieser „schiefen Ebene " immer weiter abwärts gehen
werde . Auch die Admirale und sonstigen hohen Beamten der Arsenale
scheinen üoer die Neuerung nicht sehr erfreut zu sein - , es ist das au
verschiedenen vexatoriscken Mahnahmen , die sie getroffen haben , zu
erkennen . So hatten die Direktionen der Arsenale von Eberbourg
und Breit die Bestimmung getroffen , daß am Morgen 3, am Nack -
initrag ö Stunden gearbeitet werden sollte . Tamn sind jedoch die
Arbeiter nicht einverstanddu , sie verlangen die Einteilung der Ar¬

beitszeit in zwei gleiche Hälften von je 4 Stunden . Jr . Eherbourg ,
Brest und Toiilon haben große Manifestationen siattgefunt . a , ivobci
die Arbeiter dem Minister für die Einführung des Achtstundentages
ihren Dank aussprachen , sich aber gegen die Maßnahmen der
Direktionen wandten . —

Tie zweijührige Dienstzeit . Im Senat steht . zur Zeit der Ge -

setzentwu s betreffend die zweijährige Dienstzeit zur Diskussion . Der
cui : Titel , enthaltend die grundlegenden Bestimmungen der Ar -
tikcl 1 — 9, ist bereits angenommen worden . Danach ist jeder
Franzose zum Militärdienst herpflichtet ; die ' Dauer der Dienstzeit
ist für alle gleich . Die Gesamtdaner der militärischen Dienstzeit

eträgt 2: 5 Jahre . Die wegen gemeiner Vergehen und Verbrechen
vorbestraffen Personen sind vmn Militärdienst ausgeschloffeii . Das
Gcsev räumt noch mit einer andern Ungerechtigkeit aus , indem es

bestimmt , daß die Offiziere , welche die hohen Schuckn von Saint

Ehr usw . absolviert haben und die bisher den gewöhnlichen Dienst
in der Kaserne nicht kennen gelernt haben , in Zukunft ein Jahr als
Soldat zu dienen haben . —

Italien .

Tie läntzlickitn Pacht - und Arteitsverträge .

Zwei große Gesetzentwürfe beschäftigen znr Zeit das

ländliche Proletariat Italiens , das Projekt des Ackerbau -

Ministers Baccrlli betreffend die „ Contratii agrari " und den Est -

setzentwurf der Minister Corco , Ortu , Baccclli über die Arbeits - Per

träge ( Contratii di I avoro ) der Landarbeiter .

Zu diesen Entwürfen , die als eine Frucht der vorjährigen Land -
arbeitcr - Bewegung anzusehen sind , nabm die organisierte Land -

arbeirerschaft auf einer kürzlich in Bologna abgehaltenen Konferenz
der Vorsitzenden der Provinzialve : bände , der „ Federazione dei

contadini ' <Bauern - und Landarbeiter - Bund ) Stellung . Die

Konferenz war stark besucht und di - Verhandlungen dauerten von

morgens 10 Uhr bis nach Mitternacht . Das Resuktab der Zusammen -
lnnft war die Annahme einer Reihe Bescklüffe , welche die

Fundamentalfordermigen . der Landarbeiter entlmttcn . Tie social -
demolratische Kammcrsraktion wird ausgcfordcrt , dieselben im Parle -
rnent zu vertreten . Die Forderungen bez . der Pacht - und Miets -

kontrakte sind folgende :
Tie Kontraste mit den Halbbauern müffcn auf der Basis der

von der Vereinigung aufgestellten Bedingungen abgeschloffcn werden - ,

Untervermicttmgrn sind in keinerlei Form zulässig - , alle persönlichen .

Dienstleistungen ohne Entschädigung und alle Frondienste sind ab -

gesebasst .
Ter Zinsfuß für geliehene Kapitalien und Vorschüffe , die seitens

der Besitzer an die Hintersassen gegeben werden , wird aus 4 Proz .

festgesetzt .
Die Wohnungen der Bauern und die Dörfer überhaupt sind

bezüglich ihrer sanitären Zustände gesetzlichen Vorschriften zu unter¬

werfen .
Dem Bauern ( hier immer Halbbancr , Hintersasse ) und ferner

Familie muß in jedem Falle ein Eriftenzminimum gesichert sein , das

in Jwcifelsfällcn von der Schiedskommission — beim Fehlen einer

solchen — vom BczirkSrichter festgesetzt wird .

Im übrigen wird die foeialistische Fraktion aufgefordert , alle

vom Sekretariat noch zu stellenden Amendements in der Kammer

zu unterstützen .
Zu dem Gesetz betreffend die Arbeitsverträge wurden folgende

Grundforderuiigeii ausgestellt :
Zedern Landarbeiter muß durch das Gesetz ein Lohnm,mmum

garantiert werden , das die Wicdcrersctzung der Arbeitskraft er -

möglickst . _ . . _ . . ,
Tie Arbeitsverträge , Tarife , Reglements . TisaplinarMiim -

mungen müssen im Einverständnis beider vertragschließenden Par -
teien aufgestellt sein ,

Die Löhne müssen in gesetzlicher Münze ausgezahlt werden ;

Lieferungen gegen Aüfrechnung des , Lohnes sind nur aiff direkten

Wunsch des Arbeiters zulässig .
'

.
Tie Strafen für Ilcbertretnngen der Arbeitsordnung dur - en m

keinem Falle ein Zehntel des TagelolmS übersteigen ,
Den Grimdhestvern und deren Vertretern ist in tlarer und

präetttr Form - u verbieten , willkürlich Arbeiter zu entlassen oder ohne

Auskündigung Bedingunzen zu unterwerfen , die ihn in der Verteidi -

gung seiner Rechte benachteiligen .
Die Entwürfe werden noch in der nächsten Kammersession znr

Verhandlung gelangeii .

England .
Ein Ergebnis der Mosel, , - Kammissia » .

Land » » , 20 . Januar , ( Sig . Bcr . ) Ww haben vor einiger Zeit
über eine Kommission von britischen Arbeiterführern berichtet . d: e

aus Kosten ciiics Londoner Kapitalisten Mr . Moscly nach den Per -

einigte » Staaten geschickt wurden . Wir knüpften damals die Sc -

merktmg daran , dieses Ilnternehmcn sei daraus gerichtet , den

drohenden politischen Klassenkampf abzuschwächen . In dem

. . Eugineers ' Journal " , der offiziellen Monatsschrist der Gewerkschaft

de ; britischen Maschinenbauer . Mechaniker usw . wird am ,1b . d. M.

berichtet : „ Unser Generalsekretär G. N. Barnes befand sich am

13 . November in Cleveland ( Chiov . . . . wo er mit seinen Freunden
vom Senator More Hanna zu einem Diner eingeladen wurde . . .

Hanna , Abgeordneter Burton , Major Tom L. Johnson fsoll heißen

Mayor oder Bürgermeister Johnson , ein ethisch - socialer Demagoge

etsten RangeS ) und Marko von der Eivic Federation ( der bürger -

lichen Bereinignug zur Schlichtung von Streiks ) Reden hielten ,

Solche Versammlungen schaffen viel Gutes , da

sie den industriellen Frieden fördern . Die ver -

fchiedenen Parteien könnten gewöhnlich ihre Gegensätze
in freundschaftlicher Weise erledigen , wenn sie

einen gemeinschaftlichen Boden finden keimten , um die Fragen nih,g

zu diskutieren . " Barnes war auch vom Direktor des Gymnasiums

zu Eleveland eingeladen , tun den G h tu n a s i a st e u eine Rede

z u halten� So macht man in angelsächsischen Demo »
kratien Arbcitcrpolitikl —

Schweden .
Schiedsgerichte für Arieitsstreitigkeiten . Die schwedische Re -

giennig hat dem Reichstag einen Gesetzentwurf über Vermittelung
in Arbeitsstreitigkeiten vorgelegt , der der Hauptsache nach folgendes
enthält :

Das Reich wird in Distrikte eingeteilt und für jeden Distrikt
ein Vergleichsmakler von der Regierung eingesetzt , dessen Aufgabe
sein soll , an der Lösung von Konflikten zwischen Arbeitgebern und
Arbeitern sowie zwffcken Gruppen von Arbeitern mitzuwirken . Dtw

Vergleichsmakler soll die Arbeitsverhältnisse innerhalb seines Distrikts

aiismerksam beobachten und für die Errichtung von Vergleichs - Kom-
missionen und Schiedsgerichten wirken , mit Rat und Aufklärung

assistieren sowie an der Beilegung von Arbeitsstrcittgkciten mit -

wirken . Wenn Streitigkeiten ausbrechen , soll der Vergleichsmaklec

persönlich eingreifen , die streitenden Parteien auffordern zu ver¬

handeln und versuchen eine Lösung des Konflikts berbeizuführcn .
Er kann Sachverständige berufen , die aus den Arbeitgebern und

Arbeitnehmern des Distrikrö zu wählen find und mit dem Vergleichs¬
makler zusammen eine Bergleichskommisfion bilden . Kommt kein

Vergleich zu stände , so kann der Vergleichsmakler die streitenden Par -

Wien anfforderii , Schiedsrichter zur Enffcheidung des Konflikts zu

niähten . Die Rechtskraft von Ueoereinkommen und andern Be -

fchlüssen wird nach den Bestimmungen der allgemeinen Gesetzgebung

festgesetzt . — ES wird vorgeschlagen , daß das Gesetz am 1. Januar
1904 in Kraft treten soll . • —

_

Die 3Ä Bolksversammlimgen ,
welche gestern Abend in Berlin und den Vororten siatffanden . waren

ohne Ausnahme sehr stark besucht . Selbst die größten Säle erwiesen

sich als unzureichend , um die Massen , welche Einlaß suchten , voll -

ständig cnifzunchmen . Ein Beweis dafür , daß die socialdemokraiiiche

Bevölkerung Berlins den lebhaftesten Anteil nimmt an den Vor -

gangen im öffentlichen Leben , und daß sie auf dem Plan erscheint .

: ve: tn es gilt , die Stimme der öffentlichen Meinung zu erbeben und

zu urteilen über die Ereignisse , ivelche im Vordergrund der politischen

Erörternnzen stehen . Es galt diesmal , in den Verfammlnngen die

Situation z « beleuchten , welche durch die unter Rechts - und Ver -

fassuiigsbrü . cken zum „Gesetz " gestemvclte Zollvorlage geschaffen fft ;

es galt , das schändliche Treiben der reaktionären Parteien in Bezug

ans alle wickitig - n politischen Angelegenheiten zu kennzeichnen und die

Frage zu erörtern , wessen sich das Volk von der Reaktion zu versehen

bat . „ Wnö steht auf dem Spiel ? " lautete die Tagesordnung in

allen Versammlimgcn , Eine Frage , deren Vcmtttvortung sich aus der

gegenwärtigen Situation von selbst ergiebt . Tie reaktionäre Junker -

sippe will natürlich , je eher desto lieber , die Fragmente von Volts -

rechten , welch « wir in Deutschland besitzen , völlig zertreten . Die

tchwarze Garde des ' Centrums ist bereit , bei der Volksentrcchtung mit -

zuhelfen , soweit ihre eigenen Interessen , namentlich ihre Mandate

dabei nicht gefährdet iverden . und der rückgratlose Liberalismus ist
— ganz wenige Ausnahmen abgerechnet — weder fähig noch willens ,

dem reaktionären Treiben Einhalt zu gebieten , ja , ein großer Teil

feiner hervorragendsten Führer macht . sich — wie die Zolldebatten im

Reichstage bewiesen haben — ohne Scheu zum Handlanger der

Reaktion . Unter diesen Umständen steht für das Volk natürlich d - L

Verlust der winzigen Rechte , über die es verftigt , aus dem Spiel .

Daß aber der Reaktion und ihren Handlangern dies Spiel gründlich
verdorben wird , dafür sorgt di : Socialdemokratie . und wenn die

Massen des Volkes hinter ihr stehen , dann kann die Reaktion das

Spiel nicht gewinnen , dann müssen alle finsteren Pläne , von welcher
Seite sie auch kommen mögen , zu Schanden iverden . Neben diesen

Betrachtungen , die in den Versammlungen gepflogen wurden , standen
selbstverständlich auch die jüngsten Vorgänge tm Rerchstäge »tu

Vordergrund der Erörterungen . Vor den » Forum des Volkes fand
die schmähliche Vergewaltigung des freien Wortes durch den Reichs -
tagspräsidentcn Grafen Ballestrem eine einstimmige und entschiedene
Verurteilung . Ein wuchtiger Protest war es , den die Zchntausende ,
Irelcke die Versammlungslokale füllten , gegen den Mißbrauch der

Präfidialgetvalt des Grafen Ballestrem und gleichzeitig gegen di :
reaktionäre Strömung erhoben . Aber auch darüber lvar man sich
klar , daß es nicht mit dem Protest in Versammlungen sein Bewenden
baden könne , sondern daß vielmehr jeder , der ein Feind von Ver -

gewaltigmig . und Unterdrückung ist , daß jeder , dem es ernst ist mit
der Erhaltnng und Erweiterung der Volksrechte , sich der Social -

�dcmokratie anschließe » und für sie werben muß . damit die bevor -

, stehenden ReichStagswahlen eine bedeutende Vermehrung der social -
demokratischen Stimmen und Mandate bringen . An dem festen
Willen des Volkes müssen die reaktionären Pläne scheitern . Die durch
den SscialiLmuS vertretenen Ideale deö Kulturfortschrttts werden
das Verlangen nach Wiederbelebung mittelalterlicher Ideen siegreich
aus dem Felde schlagen .

lieber den Verlauf der Versaimnlnngen gingen uns die nach -
stehenden Mitteilungen zu,

Erster Wahlkreis .
Die Vcrfmnmlnng war bereits vor Beginn der Vcrhand -

lungeit polizeilich abgesperrt , so daß viele keinen Einlaß mehr finden
tonnten . Das vorzüglich « Referat des Rechtsanwalts Dr . KarlLieb -
k n e ch t . der das Borgehen der Zolllviichcrcr im Reichstage und nament »
sich mich das parteiische Verhalten des ReichStags - Präsidenten einer
scharfen Kritik mtwrzog sotvie die politischen Verhältnisse überhaupt
eingehend belenchtete , wurde oftmals durch stiirntische Znstimnumae -
kliudgebimgen unterbrochen . Eine Diskussion fand nicht statt , da sich
Gegner trotz wiederhokter Aufforderung nicht zum Wort meldeten .

Zweiter Wahlkreis .

Im Niesensaale der Bockbrauerei . Ivo frühzeitig gesperrt
tvorden war , sprach vor etwa 2000 Personen der Reichstags - Ab -
geordnete Geck , zum crsteiimalc vor Norddeutschen , wie er
mitteilte . Er geißelte , oft witzig pointiert und vielfach
von lebhaftem Beifall unterbrochen , die schäbige Art , wi :
dir ParlamentSmehrhcit den Zolltarif dnrchbrachtc . Tie Social -
demokratie sei zwar materiell die Besiegte , aber nicht durch
Recht und Weisheit , sondern durch die Gewalt . Glänzend , das
richtige treffend inid doch wohl abgewogen , waren die AuS -
fühnmgcn des Redners über Ballesirems letzten Gewaltsireich
nud »eine Ilriacke , die Reden des Kaisers . Er schloß seinen Vortrag
mit dem Wunsche , man möge sich daL feierlich : Versprechen geben ,
daS allgemeine Wahlrecht so äuSzumitzen . daß man am Wahltage
sagen könne : Gestimmt , genrtcilt , gerichtet ! ( Stürmischer , an¬
haltender Beifall . ) Mit donnernden Hochs auf die Partei und Geck
schloß die Bersammlnng ,

Der große Saal von Schnegekbcrg in der Hasenheide war bis
zum letzten Platz gefüllt . Um " J ) Uhr wurde von der Polizei ae -
sperrt . Es referierte ReickstagS - Abgeordnetcr Pfanukuch , der
nach einer kritischen Würdigimg der allgemeinen politischen Lage die
letzten parlamentarischen Vorgänge einer scharfen , aber gerechten
Beurteilung miterwars . Seine AaSfiihnmgen , die auSklangen in
einen Ai- . fttis zum Kamps , fanden großen Beifall .

Bei Z ü h l i e in der D e n n e w i tz ft r a h e sprach Reichstag ?-
Abgeordneter Richard Fischer . In ternveramentv oller Rede
geißelte er das Verhalten unsrer Gegner . ihre Volks -
feindlichen Bestrebungen und die Vergewalttgung der Rede -
fteiheit im Reichstage . Unter stürmischein Beifall der Ver -
sanimckten gab der Redner der Ansicht Ausdruck , daß die
Reaktion nichts vermag , wenn die Massen deS Volkes ernstlich

mir inner dem Banner dergelvillt sind , ihre Rechte zu wahren , was mr
Soeialdemofrstie mit Erfolg geschehen kann .



Dritter Wahlkreis .
Im G e lv c r k s ch a f t s h a u s e Maren der gro�e Zaal und die

Galerien gedrängt voll und hatten , nachdem die Tische entfernt
waren , etwa 1800 Personen Plah gefunden , bis schließlich die Polizei -
liche Absperrung erfolgte . Das Referat hatte der Abgeordnete des
Kreises W. Heine übernommen , der in eingehender Weise die Vor -
kommnisse im Reichstage und die gegenwärtige politische Situation
wirkungsvoll erörterte . Durch stürmischen Beifall stimmten die An -
wesenden dein Referenten zu,

Zum Schluß nahm die Versammlung eine Resoluticm an . welche
das Verhalten der Mehrheit de- Z Reichstages bei den Zolldebatten ,
sowie den Verrat Eugen Richters nitd das Vorgehen des Reichstags -
Präsidenten gegen den Genossen Vollmar scharf verurteilt

Die Berliner Ressource war bis auf den letzten Platz
besetzt und etwa 1000 Personen anwesend . Hier referierte
Reichstags - Abgeordneter Fr . Kunert , dessen treffende Aus -
führungen von den Versammelten mit lebhaftem Beifall aufgenommen
wurden .

Vierter Wahlkreis fOsteii ) .

In Kellers großem Saal sprach Genosse Paul Singer
bor etwa 2500 Personen , Schon eine Stunde vor Beginn der Ver -
sammlung war das Lokal polizeilich abgesperrt ; viele konnten keinen
Einlaß mehr finden . Die Polizei sckien sich übrigens auf irgend
welche außergewöhnlichen Vorkommnisse vorbereitet zu haben , denn
in einer Ecke deS HofplatzeS war sogar eine Patrouille berittener
Schutzleute postiert und harrte dort „ abgesessen " der Dinge , die
da koinincit sollten . Natürlich fanden sie keinen Anlaß zu
einer kleinen Attacke . Unter brausendem Beifall der Anlvesenden
übte Genosse Singer seine unerbittliche Kritik an den letzten Vor -
gängcn im Reichstage . Er schloß seine AnSfiihrnngen mit einem
wuchtigen Appell an die Masse , bei den kommenden Wahlen der
herrschenden AuSbeutersippe die nötige Antwort zu geben .

Vierter Wahlkreis sSüdosten ) .
In der Drachenburg vor dem Schlesischcn Thor fand ein

so starker Zustrom von Besuchern statt , daß der Saal schon um
1 S Uhr abgesperrt wurde : später konnte dann durch Entfernen der
Tische noch für eine Anzahl Personen Platz gemacht werden , Rosa
Luxemburg geißelte treffend den schamlosen Ueberkall der
Agrarier auf die Taschen des arbeitenden Volkes , solvie die damit
verbundenen Vorgänge , Die Entrüstung , die in ihrer Rede zum
Ausdruck kam , fand lebhaften Wicderhall in der Versammlung .

Der Saal der Urania in der Wrangclstraße konnte unmöglich
die vielen Personen fassen , die Einlaß begehrten . Er wurde um
8 Uhr abgesperrt , nachdem auch durch Hinausschaffen der Tische nicht
genügend Platz gemacht werden konnte . Viele Frauen waren unter
den Anwesenden . Das Referat des Genossen Dr . Alfred Bernstein
crivcckte äußerst lebhaften Beifall .

G r a u nt a n n S Saal in der Naunynstraße erwies sich als
viel zu klein für die Menge derer , die an der Versammlung teil -
nehmen wollten . Der Saal wurde um 8 Uhr polizeilich abgesperrt ,
Die packenden Ausführungen des Genossen Dr . Friedeberg
wurde, : mit stürniischcm Beifall aufgenommen .

Fnnftcr Wahlkreis .
Die Versammlung in der Brauerei F r i e d r i ch S h a i n

gestaltete sich zu einer wahrhast großartigen VolkSknndgebnng .
Durch Ausräumung der Tische lvar eS möglich , ca . 4000 Personen
in dem Saale zu placieren . Dann aber mußte das Lokal
polizeilich gesperrt werden , obivohl noch viele Hunderte
Einlaß begehrten . Genosse Eduard Bern st ein ging in
seinem Referat ausführlich auf die Schäden der Zollvorlage
und das Verhalten der RcichStags - Majorität ein und geißelte
unter stünnischem Beifall der Versammlung das diktatorische Vor -
geheu des Präsidenten Ballcstrem dem Genossen Vollmar gegen -
über . Zum Schlüsse drückte er die Hoffmmg aus , daß die deutsche
Arbeiterschaft bei den konmieuden Wahlen beweisen werde , was
sie in diesem ereignisreichen Jahre gelernt habe . Eine dahingehende
Resolution wurde einstimmig angenommen .

Sechster Wahlkreis .
Der riesige Saal deS „ P r a t e r " in der Kastanien - Allee war

bereits vor �8 polizeilich abgesperrt . In großzügigen , von SarkaSmuS
gewürzten Ausführungen bewies der Referent Ledebour . daß trotz der
tollsten Streiche der Lakaien der Reaktion den Vertretern des arbeitenden
Volkes noch immer die Möglichkeit gegeben ist , das zu sagen , was
ist . Tosender , minutenlang anhaltender Beifall zeigte , daß das
arbeitende Volk seine Vertreter versteht und gewillt ist , die Antwort
auf die Streiche der Reaktion nicht schuldig zu bleiben ,

Ebenfalls polizeilich gesperrt und zwar schon gleich nach 8 Uhr
war die Versammlun » bei Wernau , Schwcdterstraße . Hier
referierte Genosse Hirsch unter stürmischem Beifall . Auch hier
mußten viele Hunderte wieder umkehren , ohne Einlaß gefunden zn
haben .

In WeimannS Volksgarten war der Andrang so
stark , daß bei weitem nicht alle Erschienenen Einlaß fanden . Der
Saal war so stark gefüllt , daß einige der Anwesenden
ohnmächtig wurden , so daß die Mitglieder der Arbeiter -
Samariter - Kolonne , lvelche zur Stelle waren , helfend
eingreifen mußten . Das Referat hielt Genosse A u g u st i n , der
in wirkungsvoller Weise die Situation kciiiizeichnete und zum
Widerstand gegen die reaktionären Gelüste aufforderte . Die imposante
Versammlung zollte dem Referenten lebhaften Beifall .

In den B o r u s s i a - S ä l e n in der Ackerstraße war der große
Saal schon zeitig abgesperrt , so daß Hunderte von Genossen init

ihren Frauen umkehren mußten . Hier referierte Genoffc Bruns , der
in markigen Worten die Politik der Zollwucherer — des öfteren durch
Beifall unterbrochen — geißelte . Im Sinne des Referenten sprachen
noch zwei Genossen . Die Versammlung verpflichtete sich , durch rege
Agitation zur nächsten ReichStagSwahl Quittung für das Verhalten
der MehrheitSpartcien zu liefern .

Der Saal des EiSkellcr - Etablissements war bis auf
den letzten Platz gefüllt , doch innner neue Scharen drängten herzu ,
so daß die Polizei das Lokal absperrte . Genossin K l a r a Z c t k i n

referierte . Etwa 2500 Personen , worunter viele Frauen , hörten den

trefflichen , oft durch stünnischen Beifall und Zustimmung unter -

brocheneu Ausführungen der Rcfcrcntin zu. Nachdem noch zum
Schluß der Vorsitzende der Versammlung die Anwesenden ermahnte ,
die Aiisfiihruilgeii der Vortragenden zu beherzigen , schloß nach einem

Hoch auf die Referentin und auch nach einem Hoch auf die inter -
nationale Socialdemolratic die großartige Versammlung .

In Peters Gescllschaftshaus in Moabit sprach
Genosse Dr . Herz f e l d vor einer überfüllten Versammlung . Nach -
dem der Referent seine wirkungsvollen Ausführungen unter leb -

haftem Beifall der Versammlung beendet hatte , nahm in der DiS -

kussion ein Antisemit das Wort , der durch pöbelhafte Beschimpfungen
unsrer Partei einen Sturin des Unwillens entfesselte , was dem

Ueberwachenden Veranlassung gab , die Versammlung aufzulösen .

Wahlkreis Teltow - BceSkow .

In R i x d o r f war der Andrang der Arbeiter und Arbeiterinnen
ein derartiger , daß die Polizei bereits um 3 Ul>r daS VersaimnlunaS -
lokal sperrte . Den großen Saal des Weruickeschen Lokals in der

Hermannstraße füllten etwa 2000 Personen ; Tische und Stühle hatte
,nan möglichst entfernt . Hier referierte Genosse Wurm unter

stürnlischein Beifall . Es herrschte fröhliche Kampfesstimmung .

Die Parteigenossen von Steglitz imd Lichtcrfelde hatten
sich in großer Zahl in » Richterschcn Saale in Groß - Lichterfelde ein -

gesunden , Genosse Silberschmidt zeigte in packender Rede ,

daß es gegen den Ansturm der Reaktion kein andres Abwehrmittcl
giebt , als den Kampf in den Reihen der Socialdcmokratie .
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In N o lv a lv e s referierte Genosse Wiesen thak vor ciiier
äußerst zahlreich besuchten Versammlung , die im Benihardtschen Lokal
tagte und in der Veriwteilung der reaktionären Gelüste , namentlich
auch der jüngsten Vergewaltigung der Redefreiheit mit dem Refc -
renten vollkommen übereinstimmte .

Schöneberg . In QbstS Fesisaal , der bis auf den letzten
Platz gefüllt war , sprach Genosse Bartels . Seine treffende
Kennzeichnung der gcgenwärttgen Situation fand den ungeteilten
Beifall der zahlreichen Menge . Eine Protestresolution gegen die Ver -

gewaltigung der Redefreiheit durch den ReichstagS - Präsidenten wurde

angenommen .

In Köpenick wurde die Versammlung im Scheerschen Saale
abgehalten . Hier referierte der Reichstags - Abgeordnete deS Kreises ,
Genosse Z u b e i l. In markiger Rede kemizeichnete er die allgemeine
Situation sowie die neuesten Gewaltakte im Reichstage . Die imposante
Versammlung ftinnnte den kernigen Ausführungen des Redners
durch lebhaften Beifall zu .

In I o h a n n i S t h a l sprach Reichstags - Abgeordneter Förster .
Mit lebhaftem Beifall und allgemeiner Zustimmung lvurde seine
wirkungsvolle Verurteilung der reaktionäcn Machenschaften auf -
genommen .

Wahlkreis Nieder - Barnim .

JnFricdrichSfelde hatten sich die Parteigenossen in BubeS
Fesisaal versammelt . Hier hatte Genosse Kiesel das Referat über -
nomnien . Seine anschaulichen Schilderungen der volksfeindlichen
Bestrebungen unsrer Gegner sowie der neuesten Gewaltthaten im

Reichstage fanden stürmischen Beifall .

Die Versammlung für Lichtenberg . lvelche von etlva 1000
Personen besucht war , nahm mit großem Beifall die Ausführungen
deS Genossen ?l l b r e ch t entgegen , der in treffender Weise zur Be -

kämpfung der reaktionären Pläne durch Anschluß au die Social -
demokratie aufforderte .

Pankow . Der Saal „ Zum Kurfürsten " , der größte am Ort ,
war lange vor Beginn der Versammlung überfüllt . Referent war
Reichstags - Abgeordneter B a u d e r t. Seine treffende Rede

gegen die Vergeivaltigung der Volksrcchte fand den lebhaften Beifall
der imposanten Versammlung .

In der Diskussion bemühte sich der bekannte Geistliche Naumann ,
die Socialdcmokratie mit recht kleinlichen Argumenten zu „ ver -
inchteu " . Er wurde vom Referenten treffend abgefertigt ,

In Reinickendorf sprach Genoffe Mermuth vor einer
imposanten Versammlung , die im Thomasschen Saale tagte . Der
treffenden Kennzeichnung der reaktionären Gelüste durch den
Referenten schloffen sich die Versammelten durch lebhafte Beifalls -
kundgebungen an .

In Wilhelmsruh referierte Genosse Schulz . Seine
treffende Kennzeichnung der politischen Situation fand lebhafte Zu -
siiuunung bei den zahlreich erschieneuen Versainmluugsbesuchern .

Die Genossen von R u m m e l s b u r g und Stralau tagten
im Restaurant „ Bcllevue " . NcichStags - Abgcordnetcr M o l k e n b u h r

zeigte in klarem , wirkungsvollem Vortrage , daß die volksfeindlichen
Pläne der Reaktion zu Schanden werden müssen durch die entschiedene
Vertretung der Grundsätze des Rechts , welche die Socialdcmokratie
verficht . Durch lebhaften Beifall bekundete die äußerst stark besuchte
Versammlung ihre Uebercinstiimnung niit dem Vortragenden .

Die Arbeiterschaft von Tegel und Borsigwalde hatte sich
sehr zahlreich in Trapps Saal versammelt . Ten lichtvollen Aus -
führungen des Referenten Ä o tz k e wurde lebhafter Beifall zu teil .

W c i ß e u s c e. Die Parteigenosscu hattcu sich , mehr als 1000
Pcrsoiie » stark , im Schloß Weißensee eingefmidc ». Der Referent ,
Redakteur S t r ö b c l , kennzeichnete in scharf pointierter 3iede daS
rechtswidrige und volksfeindliche Verhalten unsrer Gegner mid zeigte
unter stürmischem Beifall der nnposanten Versaiinnlung , daß nur
die Socialdemokratie einen Schutzwall gegen die Pläne der Reaktion
aufrichten kann .

Sociale Rechtspflege *
Ter Photograph 3 . war in der Dresdener Filiale deS Berliner

Phorographen Fuchs in Stellung gewesen . Bei seinem Weggänge
konnte er vom Vertreter des Herrn Fuchs die Invalidcnkarte nicht
erhalten . Auch später erhielt er sie nicht . Nach seiner Rückkunft
nach Berlin verklagte S . Herrn Fuchs beim hiesigen Gewerbegericht
auf Zahlung einer Entschädigung . Die Klage wurde Fuchs am
0. Dezember zugestellt . Am 20 . Dezember stellte er dem 5llägcr eine
Bescheinigung zu , mit deren Hilfe sich Kläger bei der Polizei eine
neue Karte verschaffte . Tie Kammer VIII des Gcwcrbcgerichts
unter dem Vorsitz des Gcwerbcrichters Dr . Meier verurteilte den Bc -
klagten zur Zahlung von 23 M, , dem Lohnsatz des Klägers für eine
Woche . — Begründend wurde ausgeführt : Zweifellos habe Kläger
infolge Fehlens seiner Invalidcnkarte , da er ohne diese keine Arbeit
erhielt , einen Schaden erlitten . Und zweifellos sei der Beklagte ver -
antwortlich , denn er habe für das Versehen seines Vertreters in
Dresden zu haften . Tie Höhe des Schadensersatzanspruchs wäre
hier , da viele Wochen seit der Lösung des Ärbeitsverhältnisscs ver -
flössen seien , eine außerordentliche , wenn nicht ein erhebliches kon -
kurrierendes Verschulden auch auf feite des Klägers vorläge , indem
er selber sich nicht darum bemüht habe , durch Inanspruchnahme der
Polizei eine neue Invalidcnkarte zu erhalten , ES falle deshalb für
die Feststellung deS Schadens die ganze Zeit fort , welche zwischen der
Lösung des Arbcitsverhältniffes und der Älagezustcllung liegt . Der
in diese Zeit fallende Schaden sei als vom . Kläger selbst verschuldet
anzusehen , weil er in dieser Zeit gar nichts zur Erlangung einer
neuen Karte gcthan habe . Seit der Klagezustellung vom 6. Dezember
setze indosscn ein direktes Verschulden des Beklagten ein . Ter Be -
klagte hätte jetzt alles thun müssen , um einen weiteren Schaden ich -
zuwenden . Er hätte nicht bis zum 21 , Dezember warten dürfen ,
sondern die fragliche Bescheinigung , die die polizeiliche Ausstellung
einer neuen Karte ermöglichte , dem Kläger möglichst umgehend zu -
stellen müssen . Aber auch für diese Zeit sei die Feststellung des
Schadens schwer , denn das konkurrierende Verschulden des Klägers
greife auch noch in diese Zeit über , da er bei entsprechenden Be -
mühungen vielleicht schon lange eine Karte gehabt hätte . DaS Gc -
richt müsse vom § 287 der Civilprozcß - Ordnung Gebrauch machen
und den Schaden „ unter Würdigung aller llmsrände nach freiem Er -
messen " feststellen . So sei es dazu gekommen , dem Kläger nur den
Lohnsatz für eine Woche zuzusprechen .

Ter Bauarbeiter N. klagte beim Gewerbegcricht gegen den
Maurermeister Fritz auf Zahlung einer vierzchulägigeu Lohn -
cutschädiguug , weil er an einem « onnabeud etlva V- Aunde nach
Feierabend entlafien worden sei . Er meinte , er hätte nicht erst
geraume Zeit nach Eintritt des Feierabend entlafien werden dürfen .
Es wäre dasselbe , als wenn er erst am Montag früh entlasten
worden wäre . Auch hätte er am Sonnabendabend sein Werkzeug
nicht mehr aus dem Keller holen können . Es wäre das bei der
herrschenden Dunkelheit lebensgefährlich gelvesen . Die Kammer III
des Gcwerbcgerichts . unter Vorsitz des Gewerberichtcrs Dr . Schalhorn
verurteilte den Beklagten nur , dem Kläger 23 Pf . für die halbe
Stunde zu hlen , die er auf den Lohn und die Papiere nach dem
Eintritt des Feierabends harte warten miisten . Mit seinem weiter¬
gehenden Ansprüche wurde Kläger abgewiesen . Er könnte nur die
Wartezeit bezahlt verlangen , nicht aber eine Entschädigung für den
Montag . Im übrigen sei der Gerichtshof der Ansicht , daß Kläger
sein geringes Werkzeug noch denselben Abend hätte aus dem Keller

holen lönnen . der ihm bekannt gewesen sei , evtl . ohne Beleuchtung .

, Glocke in Berlin , Dnick n, Verlag : Vorwärts Vuchdruckerei u,Perlag ?ans <alt

Bon der Bewcispflicht . Der Hausdiener N. klagte beim Gewerbe «
gcricht gegen den Inhaber der Kantine bei den Gaswerköbauteir in

Tegel arif Ersatzleistungen für nicht innegehaltene vertragliche Ver -

pflichtnngen . Er behauptete in der Verhairdlmig vor Kammer 0,
daß et gegen 30 M. Monatslohn und vollständig freie Station

engagiert worden fei . Trotzdem fei ihm kein Logis gewährt
worden , auch habe er sich am Sonntag fein Essen selbst
kaufen müssen . Sowohl hierfür wie für das selbst besorgte Logis
bcanfpruchtc Kläger eine entsprechende Entschädigung . — Der Be¬

klagte bestritt , daß er die Verpflichtung übernonuncn habe , dem

Kläger fteies Logis zu getvähreu . Das hätte er nicht können ,
denn bei der Kantine seien bisher keine Schlaftäume vor -

Händen gewefeit . Und daß Kläger am Somttag kein Essen
erhielt , sei selbstverständlich , denn Sonntags ruhe der Kantinen -
betrieb . Die Abmachungen hätten sich nur auf die Betriebstage
bezogen . Der Kläger blieb aber bei seinen Angaben und berief sich
auf einen Zeugen . Das Gericht vermochte den Zeugen nicht zu
ermitteln . — Der Kläger wurde abgewiesen . Der Vorfitzenoe
Dr . Wölbling führte auS : Da der vom Kläger vorgeschlagene
Zeuge nicht zu ermitteln war und der Kläger lveitere Beweismittel

nicht angegeben hat . so muß er abgewiesen werden , weil er den

Nachweis seines Anspruches schuldig geblieben ist .

Unbefugtes Verlassen der Arbeit wandte der Fabrikant Menzel
vor dem Gewerbcgericht gegen eine Klage des Arbeiters A. ein , welcher
wegen unberechtigter Entlassung eine Entschädigung von 43 M. be¬

anspruchte . Es wurde von der Kammer 5 festgestellt , daß der Kläger
wegen Krankheit an einem Sonnabend und dem folgenden Montag von
der Arbeit fortgeblieben war und bis zum Montagabend den Arbeit -

gebcr ohne Nachricht gelassen hatte . Der Kläger machte geltend , er
lei zuhause ganz allein gewesen , da seine Frau im Kranken -

Hause lag , und habe keine Gelegenheit gefunden , den Beklagten
mündlich oder schriftlich informieren zu lassen . Nach längerer
Beratung wurde den Parteien ein Vergleich angeraten .
Der Singer weigerte sich zunächst , einen solchen einzugehen ,
worauf der Vorsitzende Wedel ihm den Vergleich noch ein -
mal dringend nahelegte und erklärte . daß eS entschieden ein

Fehler gewesen sei , den Arbeitgeber nicht zu benachrichtigen . Eine

Zweipfennigkarte und ein Hausgenosse , der sie zum Briefkasten be -

sorgte , hätte sich ohne Zweifel austreiben lassen . Nunmehr verglichen
sich die Parteien auf Zahlung von 0 M.

Kein Entlafsuugsgrund . Der Fabrikant Mayfarth hatte den
Arveiter K. ohne vorherige Kündigung entlassen , weil K. beim
Abladen von Maschinen ans dem Bahnhof mit einem Mit¬

arbeiter , dem Schloster L. , Streit begonnen und den L. thätlich
bedroht habe . Ä. verklagte Mayfarth beim Gewerbegericht und

beanspruchte eine Lohnentschädigung wegen unberechtigter Entlassung .
Er machte geltend , daß L. ihn gereizt habe . In seiner Erregmrg
habe er ihm allerdings gedroht . In der Verhandlmig vor der
Kammer V des Gewerbegerichts wurde der Schlosser L. als Zeuge
vernommen . Er bekundete , daß Kläger ihn mit einer Latte habe
schlagen wollen und mit den Worten , cr steche ihn nieder , in die Tasche
gegriffen habe . Verletzt hat ihn Kläger nicht . — Der Gerichtshof
verurteilte den Beklagten , die verlangte Lohneuffchädigung dem

Kläger zu zahlen . Der Streit zwischen dem Kläger und dem

Schlosser L. stelle einen gesetzlichen EntlassungSgrund nicht dar und

auch die vom Kläger ausgestoßenen Drohworte , gebraucht gegen
einen Mitarbeiter , rechtfertigen die plötzliche Entlassung nicht .

Letzte jyachnchten und Depefchen *
Jena , 22 . Januar . ( Privatdepcsche deS „ Vorwärts " . ) ES wird

hier bekannt , daß der Abg . B a s s e r m a n n endgültig aus seine

Kandidatur in Jena - Neustadt verzichtet hat .

Die Stichwahl in Danzig

endete , wie vorauszusehen war , mit dem Siege deS Kandidaten der

Freisinnigen Vereinigung , des BankdirektorS M o m m s e n. DaS

Resultat liegt in folgendem Privattelegramm vor :

Danzig , 22 . Januar . Es wurden abgegeben für Barte !

( Joe . ) 6373 , für Mommscn (frf . Vg. ) 10472 Stimmen . Mommscn
ist somit gewählt .

In der Hauptwahl erhielten Mommsen (frs . Vg. ) 6176 , v. Hehdc -
breck <k. ) 4282 , Bartel sSoc . ) 5568 , Wollslegier ( Pole ) 329 Stimmen .

Uusre Partei , die in der Stichwahl nur auf eigne Reserven an -

gewiesen war . hat gegen die Hauptwahl 800 Stimmen zu -
genonunen . Ein günstiges Vorzeichen fiir die kommenden Haupt -
wählen . _ _ _

PrcWmmen zu den Vorgängen im Reichstage .

München , 22 . Januar . (93. H. ) Die „ München . N. R. " schreiben
mit Bezugnahme ans die Vorgänge im Reichstage : „ Es bleibt
dabei , ein Monarch , der unausgesetzt seine eigne persönliche Meinung
in den Streit des Tages hineinwirft , entäußert sich damit der Unangrett -
barkeit semer Stellung , cr begicbt sich des Vorrechtes , das ihm nicht nur
seine Geburt , sondern auch sein edles Wollen verleiht , über allen zu
stehen , stir alle zu wirken , cr zlvingt die öffentliche Kritik heraus
und wer diese Kritik unterdrücken will , der steuert auf die Nn -
gercchtigkeit und Gesetzlosigkeit zu . "

Hochverrats - Prozeß Lynch .

London , 22 . Januar . ( W. T. B. ) Bei der heutigen Verhand¬
lung des Hochverrats - Prozesses gegen das Parlamentsmitglied
Lynch führte der Verteidiger aus . daß ein englischer Untcrthan .
welcher sich freiwillig in einem fremden Staate naturalisieren lasse
in der Zeit eines Krieges gegen diesen Staat , nicht mehr als eng -
lischer Ilnierthan angesehen werden könne . Lynch könne daher nicht
wegen Hochverrats angeklagt werden ; Ivenn der Gerichtshof ihn
jedoch noch als britischen Untertban ansehe , müsse ihm in Australien ,
wo er geboren sei , der Prozeß gemacht werden . Ter General -
Staatsanwalt erwiderte . Lynch habe offenkundige Hochvcrrats - Hand -
lungen begangen , bevor er den Naturalisationsbrics erhalten haben
konnie . Die Kriegserklärung hätte jeden englischen Untcrthan ab -
halten müssen , mit den Feinden des Königs Vereinbarungen zu
treffen . Die Leistung des Nattiralisationseides von feiten LynchS sei
an sich schon eine Handlung deS Hochverrats gewesen .

Marokko .

Tanger , 22 . Januar . ( Meldung der „ Agcncc Habas " . ) Der
Hiaiuastamm . welcher sich dem Prätendenten angeschlossen hatte ,
wurde von den Truppen des Sultans vollständig geschlagen , deren
Befehlshaber dem Sultan 150 Köpfe , 175 Gefangene und zahl -
reiches Vieh übersandt hat . Die Ruhe im Hiainogebiet ist wieder -
hergestellt .

'
_ _ _ _

Ciscubahndiedstähle .

Frankfurt a. M , 22 . Januar . (93. H. ) Infolge von seit einiger
Zeit vorgekommener Veruntreuungen von Sendungen in Eilgüter -
zllaen wurden gestern plötzlich durch Kriminal - und Bahnbeantte bei
EiseubahnbcdicnstetenHmlssuchungen vorgenommen . Man fand eine
große Anzahl Eigarren und Weinflaschen , welche von der Plünde -
rung einer Vogtläudcr Sendung herrührten . Ein Bahnbeantter
wurde verhaftet .

?aul Singer & Eo. , Berlin 8V . Hierzu 3 Beilagen u. Nntcrhnltnnzsblatt .
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l�eickstag .
244 . Sitzung . Donnerstag , den 22 . Januar 1303 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bmldcsratöiischc : Frhr . v. T h i e l m a n n , Graf Posa -

dowöky , o. Gotzler , v. Tirpitz , Riederding , Krätkc ,
Budde .

Die erste Lesung des Etats wird fortgesetzt .

Mg . Bebel ( Soc . ) :

Der uns vorliegende R e i ch S e t a t repräsentiert eine voll -
ständige Desorganisation u n s r e s F i n a n z lv c s e n s.
Er bedeutet ein vollständiges dibacle . !?! ir ist kein Beispiel bekannt ,
dast in einem modernen Staate , der irur halbwegs eine solide
finanzielle Grundlage hat , ein ordentlicher Etat in solcher Weise auf -
gestellt worden wäre , wie dieser hier . Zum zwcitcnmalc wird in diesem
Etat eine sogenannte Z u s ch u st a n l e i h e verlangt . Im
vorigen Jahre ist es durch die Finanzkünste der Budgetkommission
noch gelungen , diese Zuschustanleihen zu beseitigen . In der Kommission
bat damals besonders der CcntrumS - Abgcordnctc Speck die schärfsten
Anklagen gegen eine solche Dcckungdmcthode gerichtet . Man bat
aber durch bedeutende Abstriche an den Ausgaben und durch Er -
hohungen einzelner Einnahmcpositionen die Anleibe noch einmal
beseitigen können . In diesem Jahre stehen die Tinge wesentlich
schlimmer . _

Die erforderte Zuschuhanlcihe beträgt das dreifache
des vorigen Jahres , nämlich 9K Millionen Mark . Sie werden
durch alle Künste diese Zusckmstanlcihe nicht aus der Welt schaffen können .
Trotz aller etwaiger Abstriche werden Sie ( zur Mehrheit ) gezwungen
sein , zu diesem geradezu verzweifelten und gleichzeitig
u n k o n st i t u t r o n e l l c n Mittel zu greifen . Mein Freund von
Bollmar hat bereits darauf austncrkfam gemacht , dast diese Zusckmst -
anleihe direkt mit der Verfassung im Widerspruch steht . lTchr
Ivahr ! bei den Socialdcmokratcn . ) Ich sehe aber die Zeit kommen ,
Ivo noch viel mehr in diesem Reichstag mit der Verfassung im
Widerspruch stehen wird , genau so. wie es mit der Handhabung
der Geschäftsordnung in letzter Zeit so vielfach der
Fall gewesen ist . Ist man einmal auf der schiefen Ebene an -
gekommen , dast man die sich selbst gegebenen Geselle nicht
mehr respektiert , so gicbt es auf allen Gebieten kein Halt mehr .
Doim werden Sic auf finanziellem Gebiet zu den gewagtesten und

ollcrbcdenllichstcn Mitteln kommen . Allerdings hat Herr v. Rhein -
babcn im Abgcordnctenhau ' e in feiner Etatsrede ja gesagt , dast
cS fo nicht lvcitcr gehen könne . aber er hat kein Mittel

zur Besserung angeben können . Kann es einen traurigeren
u stand - für ein große » Reich geben , namentlich angesichts der

s ch ö n c n G r u n d s ä tz e , die gestern der Herr ReichStanzler
als sein s ocialp o li ti s ch c S Programm entwickelt hat ,
als dast ständig die notwendigsten Lebensmittel den arbeitenden
Klassen in unerhörter Weise verteuert werben ? Nacki der neuesten
Statistik vom Jahre 1901 haben die Einnahmen des Reichs aus den
Zöllen auf Getreide und Hülsensrüchte die sehr bedeutende Summe
von 159 Millionc » ergeben . Aach den Minimalsätzcn , die Sic in
den neue » Zolltarif eingesetzt haben , werden diese Einnahmen kiiiiftig
aller Wahrscheinlichkeit nach ca . 249 bis 259 Millionen
betragen ; wie denn überhaupt die Mehreinnahmen aus
den Agrarzöllen nach dein offiziellen Bericht auf ca . löO Millionen

pro Jahr geschätzt werden . Wenn aber auch die Einnahme n
aus den Zöllen steigen — ganz sicher ist das ja nicht , es hängt
z. B. davon ab , ob die Krise auf Amerika übergreift — so sind
wir deswegen doch noch nicht aus der Fi nanznot
heraus . Es folgt aus der inneren Natur de » Marine - und
Rilitär - Etat , dast ihre Forderungen von Jahr zu Jahr steigen müssen .
Tabci ist cS klar , dast Teutschland so wenig wie irgend ein andrer

Groststaat in der Lage ist , ans dem Gebiete de » MrlitärwcsncS und
der Marine zugleich eine Macht ersten Ranges spielen zu können .
AnS diesem Grunde haben sich ja auch die Herren vom Centruin

jahrelang den Mehrforderungcn des Marinc - Etats entgegengestellt .
Dann aber haben sie da » in der Geickfichte aller politischen Parteien
Unerhörte getban und im Lause von 2 Jahren zwei große Flottciivorlagcn
bewilligt . DerMarineministerstehtjetzt gegenüber dcmKricgSministerviel
günstiger da . Er hat , was er braucht , für ihn ist auch für die

Zukunft durch das Flottcngesctz gesorgt . Tb die Mittel da sind
oder nicht , Sie ( zum Centrum ) müssen seine Forderungen bewilligen ,
denn Sie können da » Flottengcsctz nicht mehr ausheben ohne Zu -

stimmmig des Bundesrates und dieser ist infolge des EinflnfseS
PrcußevS dafür nie zu haben . Der Herr KricgSminiftcr
aber wartet bis heute noch ans die ihm seiner Zeit in

Aussicht gestellten 7000 Mmni , er hat in diesem Jahr gar
mKt gewagt , sie wieder zu fordern . Jetzt vor den Wahlen
würden die Herren vom Eentrum sich auch mit Händen und Fiihen
sträuben , Mchrfordcrungcn zu bewilligen , wenn Sie aber dann im

nächsten Jahre das M a n d a t wieder auf fünf Jahre in

der Tasche haben , dann werden sie mit sich rede » lassen und

»ach Beendigung des Ouinquennaks ein neues Ouinguennat oder

Scxcnnat dewilligen . Aus der Veröffentlichung des T i r p i tz f ch c n

Geh eimcr laf seS haben wir ja übrigens auch gesehen , dast mich
über den Rahmen des FlottcngesctzcS hinaus Mchrfordcrnngcn in

Aussicht stehen .
Aber damit ist die militärisch - marinistische Situatlon noch keines -

wcgS vollständig klargestellt . Wir haben vor wenigen Jahren eine

neue Artillcric - Bewaffnung bekommen . Der itriegs -
minister schilderte damals in der Bndgctkoimnifston den traurigen

Zustand der deutschen Artillerie in so schwarzen Farben , dast die

Kommission die Rcubcwaffnung Hals über Kopf bewilligte .

Frankreich , auf destcn artilleristische Ncbcrlcgenheit damals bc -

sonders hingewiesen wurde , hat aber alle technischen

Fortschritte erst gründlich geprüft , che cS zu einer

Acubcwafinuna schritt . Bei uns muß der Einfall irgend einer

Stunde gleich M der nächsten Stunde , koste es was es wolle , durch .

geführt werden . Jeder Widerspruch ivird einfach niedergeschmettert .
<Unruhe rechts . ) Und man lätzt sich auch zerschmettern — daseist
das Gefährliche ! ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) So

konnte auch die neue Rüstung nicht schnell genug _ durch¬

geführt Iverden , und man hat sich kindlich gefreut , als man im Mai

des nächsten Jahres auf dem Tcmpelhofer Felde die fremden Militär¬

inspektoren mit der Neuerung überraschen konnte . Heute aber ist

unsrc erst vor wenigen Jahren angeschaffte Artillerie -

bewaffnung schon wieder minderwertig und es steht eine

Neuausrüstung mit den sogenannten Rohrrücklauf - Go -

schützen in Aussicht , die aber ungezählte Millionen kosten wird .

Auch bei der K a V a l l e r i e hat man sich mit der Einsiibrung der

Lanzen ür ähnlicher Weise überstürzt , obgleich im Bocrcnkriegc aus

feiten der Engländer mit dieser Waffe sehr schlechte Erfahrungen gemacht

sind . Auch unser bisheriges B e f e st i a n n g S lv e s c n ist völlig ver¬

altet und wir müssen jetzt das Sperrsortsystem der Franzosen nachahmen .
AnS einflustrcichcn Quellen verlautet auch bereits , dast Ivir höchst-
wahrscheinlich in der nächsten Legislaturperiode mit einer starken
Kavallerievertnchrung zu rechnen haben werden . Ich will

mich nicht auf die berühmten Kavallerie - Attacken einlassen , die der

Abg . Schädler neulich erwähnt hat , sondern diese Angelegenheit
beim Militäretat ausführlicher behandeln . ES tvar ein Gpneral -

major a. D. , Herr v. Zeppelin , der in der . . Kreuz - Zeitting ' vom

22 . November borigen JahrcS für eine erhebliche Vermehrung der

Kavallerie eintrat mit Hinweis auf die Kavalleriebestände in Frank -
reich und Rußland . Wenn in der Militärverwaltung neue derartige

Pläne auftauchen , so wird ja die öffentliche Meinung gewöhnlich
durch sogenannte Sachverständigen - Artikel von Offizieren a. D. und

z. D. darauf vorbereitet . Aus keinem Gebiete nimmt der

Staat die Wissenschaft und die Technik in solchem Maße in

Anspruch , wie zur E r f i n d u n g neuer AerstörungS - . un d

TölunzZmittel . der Menschen . Alif dieser Bahn giebt es

kein Halt . Beim Flotten - Erar erklärte vor einiger Zeil der Marine -
minister , dast bei der gegenwärtigen Entwicklung des PanzcrlvescnS
kaum noch Geschosse erfunden werden könnten , denen Me Panzer
nicht zu widcrstcben vermöchten . Ich weist nickt , ob der Marine -
minister selbst ernsthaft an seine Worte geglaubt hat ; ich jedenfalls
nicht . ( Sehr gut ! bei den Socialdemoiratcn . ) ES gicbt hier vor¬
läufig keine Grenze . In neuerer Zeit sind Kanonen hergestellt
worden , die Panzerplatten bis zu drei Dccimctcr Ticke glatt durch -
schlagen und auch nock die Schiffe zerstören .

In dem Augenblick , wo die Amerikaner anfangen , auf
militaristischem und mariniftischcm Gebiete mit dem alten Europa
in Konkurrenz zu treten , sieht sich das alte Europa auf diesem
Gebiete genau so überflügelt wie auf ökonomischem
und industriellem Gebiete . Bei ihrer auherordentlichcn Energie
und bei ihren unerschöpflichen finanziellen Mttcln werden die
Amerikaner auch hier Unglaubliches leisten , lvic sie auch zu Anfang
der 00 er Jahre m dem SeccssionSkriege alle Gebiete der militärischen
Technik geradezu revolutioniert haben . Europa wird in solchem
Grade in den Schatten gestellt , dast eines Tages bei uns doch
einmal der allgemeine Kladderadatsch entstehen inust , den Sie
mir gegenüber so oft belächelt haben . Auf der andren
Seite entwickeln sich alle Staaten der Welt mehr und mehr
zu Industriestaaten , produzieren nickt nur ihren eignen Bedarf
selbst , sondern suchen auch noch ihren Ucbcrschnst in andre
Länder abzustoßen . Mit der Raschbcit dieser Entwicklung
kann die Schaffung neuer Absatzmärkte nicht gleichen Schritt halten . .
Das ist ja das Geheimnis der ganzen Zollschutzpolittk , daß man sich
die fremde Konkurrenz vom . Hälfe schaffen will . Aber alle Staaten
haben dasselbe Bestreben , man schlieft sich allgemein ab . um sich die
JPiätkic abzuschneiden . Aber unausgesetzt erscheinen neue Waren -
masscn auf dem Weltmärkte , so daß es notwendig zu einer
Katastrophe kommen nmst . LSann sie eintritt , können lvir heute nicht
wissen , denn die Expansionsfähigkeit des Weltmarttcö läßt sich nicht
schätzen : aber dast sie schließlich tömmt , kommen muh , darüber sind
sich ' auch Ihre einsichtigen Köpfe einig . ( Sehr richsig ! bei den
Socialdcmokraten . )

Blicken Sic nack Chile und Argentinien , zwei Bar -
barcnstaatcn , die gar nicht den Vergleich vertragen mit unsrcn
civilisicrtcn Staaten . Nun : diese Barbarcnftaatcn haben einen Ber -
trag miteinander geschloffen, dast sie ihre K r i c g L s ch i s f c
deSarmieren w ol l e n. Dadurch wird jeder Krieg zwischen
den beiden Staaten unmöglich gemacht . Bevor imsre eivilisierten
Staaten diesrni durchaus vernünftigen und nachahmenswerten Bei -
svicl folgen werden , wird wohl noch viel Wasser ins
Meer flieste n. Aber so schwarz ich im allgemeinen auch unsre
gegenwärtigen Verhältnisse beurteile , so bin ick doch Optimist genw
um anzunehmen , dast auch diese Entwicklimg für alle Staaten schlie '
lich notwendig wird und dast sie dock dahin führen wird , wohin
ivir wollen . Tchlicstlich wird auch unser Weizen blühen ! ( Sehr
. ichtig ! links . )

Herr Dr . Schädler bat seine Rede mit dem pathetischen
AuSrnf geschlossen . dast endlich einmal die Wünsche des
Centrums erfüllt , der Kulturlampf beseitigt , die
Jesuiten wieder zugelassen werden mögen , und dast dann der
deutsche Adler seine Schwingen erheben könne .
Eine solche Aufforderung zur Weltpolitik , die braucht man gerade
noch da oben ! ( Sehr gut ! und Heiterkeit bei den Soeialdemokraten . )
Wo man irgendwie die Finget dazwischen klemmen kann , da steckt
man gleich die ganze Hand hinein . ( Sebr gut ! und Heiterkeit . )

Wieder kann man . wie 1858 die . Kölnische Zcitimg " , von einem
Wrtt kriechen vor Rußland sprechen . Unsre Politik ist der Hansdamof
in allen Gassen und wo da » noch dazu mit geballter Faust
sich machen läßt , da wird es recht gründlich exekutiert .
Ich möchte die Frage an den Herrn Reichskanzler richten , der ja für
alle Handlungen des Kaisers die Verantwortung übernehmen will ,
ob cS wahr ist . was nnwidersprochen durch die Zeitungen gegangen
ist , dast der Kaiser nach der R e v a l e r E n t r e v u e folgendes
Telegramm an den Zaren gerichtet hat : „ Der Admiral des Ätlanti -

scheu Oceans schickt seine Grüste dem Admiral des Stillen Orrans . "
( Heiterkeit bei den Soeialdemokraten . ) Auch folgende . Fassung wird
angegeben : . Der Beherrscher der westlickcu Meere sendet seine Grüße
dem Beherrscher des Stillen Oceans . ( Ertieutc Heiterkeit b. d. Soc . ) Die
Antwort aber lautete kurz und Nüchtern : „ Glückliche Reise ! "
<Große Heiterkeit bei den Soeialdemokraten . ) Ich verstehe , dast
England aus solche Ergüsse schlecht zu sprechen ttt . Auch während
der Periode des BoerrnkricgcS habe ich immer betont , däst ich mir
lein größeres Unglück denken . . könne , als ein Zerwürfnis zwischen
England und Deuffchland . ( Reichskanzler Graf B ü l o w betritt den
Saal . ) Das Vorgehen Englands im Böcrcnkricgc habe ich dabei in
allcrsckärff ' ter Weise verurteilt . Wir aber haben von Frankreich
und Rußland eingeschlossen — ein dringendes Interesse an der

Freundschaft Englands .
Die Mißstimmung des englischen PolkeS basiert zu einem guten

Teil von der Zeit , wo die . n cur n Fl o tt cnplän e in Tcusich -
land auftauchten und mit dem . Hinweis befürwortet wurden , daß
Deutschland in Zukunft mit England einen großen Kampf zur See
auszukämpfen haben werde . zSehr richtig ! bei den Socialdemo -
traten . ) Es wurde offen ausgesprochen , dast man dahin strebt ,
Herrscher des Atlantischen OceanS zu sein . ( Sehr
richsig ! und Heiterkeit bei den Soeialdemokraten ) ) ES kann auch
nickt bestritten werden , dast wenn der Flottenplan durchgeführt ist , —
und es ist ja sicher , dast dann licue kommen — wir unmittelbar
[ unter England als Marinemacht rangieren , wenn nicht mittlerweile
Nordamerika uns überflügelt . � Es liegt auf der Hand , dast
derartige Verhältnisse cme Ssimmung in England er -

zeugen , wie sie ja auch der Herr Reichskanzler lebhaft
bedauert bat . Das Darauffahren der gepanzerten
Faust haben wir ja im vorigen Sommer auch in Haiti und

jetzt in Venezuela beobachten können . Tie Borgänge in Haiti haben
viel böses Blut gemacht . Als Haiti ein deutsches Schiff bcichlag -
» ahmte , das der revolutionären Partei dort Konterbande zuführen
loollte , kanr sofort der „ Panther " und bohrte ein haitisches Kriegs -
schiff in den Grund . Er erhielt ja dann den Daul seines aller -

höchsten Herrn durch das bekannte Telegramm » Bravo I) „ Das hast Tu

gut gemacht , Panther ! " Das starke Teutschland brauchte doch dem
kleinen ohnmächsigen Haiti gegenüber wirklich nicht so vorzugehen .
Da gab es doch noch ändere Mittel !'

In Venezuela liegen ja die Dinge etwas ander ? . Dort haben
deutsche Reicksangehörige Ansprüche , die nicht befriedigt werden .
Wer aber in den südamerikanischen Republiken sich niederläßt ,
muß wissen , dost dort keine Regierung einen Tag
ihrer Existenz s i ch e ri st , und jedenfalls müssen Ansprüche ,
die unter solchen Verhältnissen cntsteben , sehr genau geprüft werden .
Wenn nach deutscher Schätzung ein Stück Vieh in Venezuela
190 Frank , nach venezolanischer Schätzung 4 Frank wert sein
soll , so ist es klar , daß tmaefähr das Mittel , 82 Frank , baS
Richtige fein wird . Nack nwrcr lieber ?, eugnng hat ffch Deutsch -
lnnb in Venezuela Handlungen zu Schulden kommen lassen , die
mit den Regeln deS BölkerecchtS in Widerspruch stehen . Man
hat , ohne daß wir « nS mit Venezuela im Kriegszustände
befandst , veiiezvlanikche Kriegsschiffe in den Gnmb gebohrt , Ein
Offizier schreibt darüber : „ DaS gesamte Material , die Mnnision
wurde genommen und um 6 Uhr ging der vhrlge Kladderadatsch unter
dem Wutgeheul des Pl ! rls an Land in die Luft . " ( Hört ! hört I bei
den Soeialdemokraten . ) Neuerdings ist ja nun der „ Panthe r " ,
als er sich die Einfahrt in den Hafen von Maracaibo erzwingen
wollte , durch das Feuer des gegn krischen Forts zum Rückzüge
gezwungen . Im AuSiotirtigen Amte freilich weiß man
von all

'
dem nicht ?, obgleich man sich sonst über die

kleinsten Ereignisse Kabeldepeschen senden läßt und obgleich
nach England und Amerika eine Masse Telegramme gekommen sind ,
Tost dos Auswärtige Amt offiziell noch nichts weist , ist für mich in

hohem Grade verdüchtig und beweist , daß Dinge vorgegangen find ,
die auch von ihm nicht gebilligt werden können . Wir haben
aber das Recht , dringend zu verlangen , dast uns endlich Aufschluß
gegeben werde . Man hätte von vornherein ein Schiedsgericht
anrufen sollen . Das gesckah aber erst , nachdem in England , Franl -
reich und Amerika d' . e öffentliche Meinung über das Vorgehen
Deutschlands immer erregter wurde . Ter Rcicks - Schatzsckretär
meinte , die Blockade soll unL möglichst wenig kosten . Nun ich glaube ,
sie kostet uns heute schon mehr als dir Forderungen , die wir OK
Venezuela haben . ( Sehr richtig ! bei den Soeialdemokraten . )

Der Herr Reichskanzler bat uns nun einen G e s c tz e n t w u r f

zur Sicherung des Wahlgeheimnisses in Aussicht
gestellt . Diese Forderung lverdcn

'
auch wir acceptieren . Dieser

Vorlage der Regierung gegenüber machen wir keine Obstruktion .
( Ruf rechts : Das glauben wir !) In der konservativen
Presse freilich hat äicsc Forderung etwas Bauchgrimmen
hervorgerufen . ( Heiterkeit . ) In Ihren ( nach rechts ) Wahlkreisen ist
ja auch am allermeiste » das geheime Ssinimrecht ein öffentliches
Stimmrecht gewesen ( Sehr wahr ! bei den Socialdemolraten ) , ebenso

auch in nationalliberaleu Wahlkreisen . Der Forsichritt ist
um so mehr zu begrüßen , alö sich in letzter Zeit eine Reihe von Ssimnieu

nach Beschränkung des allgemeinen , direkten Wahlrechts erhoben habett .
Die Herren vom Eentrum und von den Nationalliberaleu haben ja
freilich auf daö entschiedenste solche Absicht in Abrede gestellt . Ich
hoffe , dast diese Erklärungen auch für die Zukunft gelten . Dast es

nicht immer so war . sieht fest . ( Sehr richtig bei . den Soeial¬
demokraten . Am 28 . November 1890 hat im nationallibcralcn Wahl -
verein in Hamburg in einer von 2000 Personen besuchten Vcr -

sannnlting der Abg . Semlcr folgende Resolution beftirwortct : Die

Versammlung ersucht den Reichskanzler in Erwägung zu ziehen , in
welcher Weise durch Gesetze dem ans den Umsturz der Staatsordnung
gerichteten Mißbrauch des allgemeinen Wahlrechts durch die Social -
demokratie im Wege der Beschränkung deS Wahlrechts — sei cS durck

Erhöhung der Altersgrenze , durch die Forderungen längerer Testhafsigkei t
oder sonst nie abgeholfen werden könne . Diese Resolution ist cinstimmig
angenommen worden . ( Lebhaftes hört ! hört ! bei den Social -

dcmokratcn . ) Aehnliche Acustcrungen soll Herr H a s s e - Leipzig ae «
than haben . In den Einzclstaaten babcn die Nationalliberaleu

auch häufig zu Beschränkungen de » Wahlrechts beigetragen . Ich
erinnere nur an Sachsen . Ebenso können die Drohungen des

Herrn Bassermann bei den Zolltarif - Verhandlnngen , wir sollten be -
denken , dast wir durch um' re Handlungsweise dag allgemeine Wahl -
recht in Gefabr bringen , in im- Z nickt gerade den Glauben erwecken ,
daß er ein besonderer Verteidiger dieses Rechtes sei .

Auch das C e n t r u m hat fick keineswegs als e i f r i g e r
Verfechter des allgemeinen Wahlrechts bisher erwiesen . In
Preußen , wo cS starken Einfluß hat . hat cS nur einmal unter

Führung de ? Abg . Windthorst einen Antrag auf Einführung des
allgemeinen Wahlrechts gestellt . Seine Haltung bei der Revision
des Wahlgesetzes im Jahre 1897 hat aber bewirkt , dast eine Reihe
sehr bedenklicher B c st i m m u n a en in daö Gesetz
kamen . Bon der Forderung des allgemeine » Wahlrechts war nicht
dir Rede . Herr Bachem erklärte , sie brächten den Antrag aus

Opporttmitätögründen nicht ein , weil er doch aussichtslos sei . Wenn
Tie nur Anträge einbringen wollten , die positiv Aussicht auf An -
nähme bättcn , so dürften Sie viele Ihrer Anträge sticht stelleu .
( Sehr richtig ! bei den Soeialdemokraten . ) Ich erinnere nur an den
Jesuitcnantrag . Dieser Antrag ist jetzt wiederholt von dem Reichs¬
tag angenomtnen worden , und wir tonnen verlangen , daß die Re -
gicrung dem Reichstag so viel Höflichkeit erweist , noch vor Schluß
der Sesflvn ihre Stellung zu dem Antrag zu begriiilden . Daß die »
bisher nicht geschehen , ist eine Mißachtung sondergleichen, die
dem deutschen Reichstag von seilen der Regierung widerfährt .
Aehnliche Mißachtung bringt die Regierung dem Reichstage in
der Diäten frage entgegen . Wir sind ja die allerletzten , die sich
wegen der Diäten , aufregen . Wenn wir sie kriegen , ist eS unö recht .
wenn wir sie nicht kriegen , wursteln wir weiter wie bisher . ( Heiterkeit . )
Uns ist durch den Mangel an Diäten noch kein Mandat und kein
Abgeordneter abhanden gekommen . Wir haben Kandidaten in. Hülle
imd Fülle , mehr als das Deutsche Reich Wahlkreise hat . ( Heiterkeit . )
und wenn wir im nächsten Reichstage , wie wir hoffen und Sie
fiirchten , in erheblich verstärkter Zahl zurückkomme » , so werden wir
wie bisher mit oder ohne Diäten unsre Schuldigkeit thun . ( Beifall
bei den Soeialdemokraten . )

Herr Schädler hat eine Art Wahlrede gehalten und sich
darin auch für den Z c h n st u n d c n t a g ausgesprochen . Wir stimmen
bckamttkich für den Ackn' tundcntag : sollten wir aber in die Lage
kommen , für Ihren ( zum Eentrum ) Zehnstunde » tag
eintreten zu müssen , so werden wir dn- Z thun . Ich würde
das sogar für einen Fortschritt gegenüber dem bestehenden Zustande
ansehen . Gewiß ist diese Forderung in manchen Betrieben schon
überholt , aber in vielen andern ist noch eine längere Arbeitszeit
vorhanden . Daran aber , dast lvir selbst den Zehnsttindcntag heute
noch absolut nicht in Aussicht haben , ist ganz wesentlich die Haltung
des CcntrumS schuld . Der christliche Texttlarbcitcr - Bercin hat schon
189. 8 den Zchn. stundcntag für alle Arbeiter gefordert . Auch jetzt liegt
wieder dem Reichstag eine ähnliche Petitton bor . Freilich haben
Sie ( zum Centrum ) eine Enquete gefordert . Ja . man fragt die
Fabrikanten , die bekanntermaßen , wenige weiße Raben aus -
genommen , niemals socialpvlittsche Fortschritte gutheißen . Die
deutschen Fabrikanten könnten es sich kinderleicht machen , sich bis
zu einem gewissen Grade die Sympathien derjenigen Arbeiter zu er -
werben , die noch nicht Socialdcmokraten sind — die Sympathien der
Socialdcmokratcn erhalten sie selbstverständlich nicht . In der Tcxttl -
industrie ist festgestellt , daß die Arbeiter bei einer zehnstündiae »
Arbeitszeit mehr leisten als bei einer clfftündigcu . ( Sehr richtig !
bei den Soeialdemokraten . ) Aber die deutschen Industriellen sind ein -
mal princivicll gegen jede staatliche Einmischung aus diesem Gebiete
und ganz besonder » hat sich der preußische Handclsminister Möller
erst in den letzten Wochen gegen den grsetzlicheu zehustündigcn Normal -
Arbeitstag rrNärt . Wie wollen Sic . Herr Reichs -
kanzler , Ihre focialpolitischen Anschauungen
durchsetzen , wenn nicht einmal derartige kleine
Maßregeln zur Verbesserung der materiellen und physischen
Lage der Arbeiter Aussicht auf Verwirklichung
haben ? Selbst vom Standpunkt deS Militarstaates
ans ist cö erforderlich , daß die Arbeiterklasse durch eine
überlange Arbeitszeit nicht pbystsck ruiniert werde und daß die
Armee irästige und moralisch gcstmde Leute erhalte . Die Rcgu -
lierung der Lohnsätze verlangen ivir von der Regierung nicht , dafür
werden die Arbeiter selbst sorgen , wohl aber die gesetzliche Fest -
scyung der Arbeitszeit . ( Während der letzten Ausführungen hat an
Stelle des Grafen B a l l e st r c m Mccpräsidcnt B ü ) i u g den
Präsiden tcnsitz eingenommen . ) Dem Witwen - und W als en -
Versorgung - » - A u trag des CcntrumS zum Zolltarif haben wir
zugestimmt , weil wir dadurch ivemgstenS einen Teil der Jollcin -
nahmen aus den Zollerhöhungen dem Militär - undMarinefiskuö aus den
Zähnen reißen konnten . Die Zollerhöhungcn aus Lebensmittel bc -
lasten den deutschen Brotkonsum um 480 Millionen Mark ; zu¬
sammen mit den 60 Mllionen aus den gegenwärtigen Sätzen ist das
deutsche Brot um 540 Millionen Mark belastet . ( Präsident Graf
Ballcstt - cm übernimmt wieder das Präfidium . )

Ich komme nun zu den A u s f ü h r u n g e n d e S R e i ch S -
kanzlcrs gegen Soll mar . E . hat behauptet , mein FrakttonS -
genösse hätte dem Kaiser mid der Monarchie eine anttsociale Tendenz
imputtert , und das sei ems historischen und psychologischen Gründen
falsch. Ich konstattcre . daß Bollmar in seiner ganzen Rede keinen
Satz ausgesprochen hat , der dem Reichskanzler Veranlassung zu
einer solchen Auffassung geben könnte . ( Lebhafte Zuslimmung bei
den Socialdemokraten . ) Im übrigen begreife ich ja , daß der

Reichskanzler die Gelcgenbcit benutzt bat , die große Bedeutung
der lgiserlichen Botschajl ' von 1881 und der flanzen



monarchischen Socialpolitik herbor�cheüen, die noch stinkst in dem
Worte Ausdruck gefunden hat . daß Tden deutschen Arbeitern eine
gesicherte und gute Existenz bi « inö Alter hinein geschaffen sei wie
in keinem andern Lande der Welt " . Sehen wir uns nun einmal
die Motive etwas an . In der kaiserliche » Botschaft von 18Sl
steht bereits der Satz , daß die Heilung der socialen Schäden nicht
ausschließlich im Wege der „ Repression socialdcmokratischer Ans -
ichreitnngen " erfolgen könne . Damit ist klar ausgesprochen , daß die
Furcht vor der Socialdrmokratie das treibende Motiv zu allen diesen
Maßnahmen ist .

Nach der Verhänguna deS SocislistengesetzcS war ein
ungrliciircö Maß von Haß und Erbitterung gegen Staat und Gesell -
schaftsordnung entstanden und nun galt es zu zeigen , daß man dem
Arbeiter von Staatswegen auch einigermaßen entgegen -
kommen will . Auch in den Motiven zum erstenUn -
fallversicherungs - Gesetz ist ein ähnlicher Gedanke
deutlich ausgesprochen . Es heißt da : „ Selbst lvenn man
dem Reiche vorwerfen wollte , daß es Maßregeln socialistischer Natur
ergreife , so mußte es doch geschehen im Interesse der socialen
Fürsorge . " Fürst Bismarck hat am 26 . November 1884 ausdrücklich
erklärt : „ Wenn es keine Socialdrmokratie gäbe , und wenn sich nicht
eine M e n g eL e u t e vor ihr fürchtete » , würden die geringfügigen
Fortschritte auf socialem Gebiete nicht existieren . " <Hört ! hc t ! bei
den Socialdemokraten . ) Niemand ist berufener als Bismarck , über
die Motive der Socialpolitik zu sprechen . Wir ftagen nicht nach den
Motiven , wir sehen uns die Sache an und entscheiden uns dann .
? kun hat der Reichskanzler uns aber vorgeworfen , wir hätte » gegen
alle diese großen Bersicherungsgcsetze gestimmt . Ja . das haben wir
gethan und wir würden es bei gleicher Situation
wieder thun . sSchr richtig I bei den Socialdemokraten . )
Principiell sind wir keine Gegner der Versicheruugsgesetzgebung .
Wir sind es so wenig , daß , als das erste Unfallversicherungsgesetz
kam , Herr Bambergcr erklärte : „ Das ist ja ganz die Vorlage , wie
Herr Bebel sie vor einem Jahre verlaugt hat . Er sollte Geheimrat
werden und sie vertreten . " ( Heiterkeit . ) Wir haben bei allen diesen
Gesetzen uns die erdenklichste Mühe gegeben , durch Anträge ,
Gründe und Debatten sie so umzugestalten , daß sie dem
Arbeiter wirklich _ zum Vorteil gereichen . Wie aber sind
sie geworden ? Sic biete » dem Arbeiter zum Leben zu wenig
und zum Sterben zu wenig . ( Sehr richtig ! bei den Social -
demokraten . ) Deshalb haben wir schließlich die Versicherungs -
Gesetze abgelehnt . Genau so machen es auch andere Parteien . So
hat das Ceutrum 1874 gegen die neue Preßgefetzgebung gestimmt
und es hat auch gegen das Jnvalidengesetz gestimmt , gegen das in
Bayern als „ Wapperlgesetz " arge Mißstnnmimg herrschte . Als dann
die Novelle kam zum Jnvalidengesetz und es uns gelang , eine An -
zahl Verbesserungen durchzudrücken , da haben wir uns gefragt ,
sollen wir nun für das Gesetz stimmend Eine starke Minderheit in
der Fraktion war dagegen , aber schließlich haben wir es doch gc -
than , weil die Verbesserung die Vcrschleckterung überwog , Uebrigeus
habe ich noch keinen deutschen Arbeiter gefunden , der deshalb gegen die
Socialdemokratic wäre , weil sie nicht für die socialpolinschen Gesetze
gestimmt hat . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) ( Präsident
Graf Balle st rem übernimmt wieder den Vorsitz . )
Gras Bülow hat dann weiter auf das Urteil der Fricndly Socicties
und auf das Urteil Millerands hingewiesen . Der Bericht deS
Botschafters war mir recht interessant zu hören , aber der Reichs -
kanzler weiß doch ganz genau , daß Diplomaten sehr höflich
zu einander sind lHeiterkeit ) und daß sie manches schärfer betonen ,
als sie es in , Herzensgründe meinen . Allein ich nehme an . daß das ,
waS Millerand gesagt hat , wirklich ernst gemeint war . Dann muß ich aber
sagen , einmal betrachtet man im Ausland die Dinge anders als im Inland
und dann entwickelt gerade die ftanzösische Bourgeoisie eine Feind -
seligkeit gegen socialpolitische Maßnahmen , wie die Bourgeoisie
keines andren Landes , Der Kaiser hat am Rand des Radolinschen
Berichtes bemerkt : Ganz wie bei uns . Da sind wir einmal aus -
nahmSweise derselben Meinung wie der Kaiser . Auch in der
deutschen Bourgeoisie giebt cS oie giftigsten Feinde einer Social -
Politik — ich brauche nur den Namen Bueck auszusprechen . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Aber das muß anerkannt
werde » : was die socialpolitischen Gesetze anlangt , so hat die
deutsche Bourgeoisie zwar geknurrt . aber sie hat sie
schließlich doch apportiert . Auch bei der Einkommen - und bei
der Vermögenssteuer hat sie zwar geknurrt , aber sie schließlich
doch zugelassen. In Frankreich aber hat trotz des radikalen Blocks
die Reform der Einkommensteuer keine Aussicht . Die Bourgeoisie
der lateinischen Länder setzt überhaupt der Socialpolitik größeren
Widerstand entgegen , als die Bourgeoisie der germanischeu Völker ,
die mehr Eutgegeiikommen zeigt . Ich erinnere nur an die englische
Bourgeoisie : für die englische Freiheit würden wir vielleicht die

ganze deutsche Socialgesctzgebung daran geben . ( Sehr richtig ! bei
den Socialdemokraten . )

"
Herr Millerand hat seine Pappen -

heimer genauer gekannt : obwohl sein älteres Versicherungs -
gesetz außerordentlich abgeschwächt und schlecht ist , ist es doch
abgelehnt worden . Der Herr Reichskanzler hat unS einen Millerand
gewünscht . Ich möchte ihn fragen , ob er denn auch geneigt wäre ,
ihn als Kollegen in ein deutsches Ministerium zu nehmen . ( Große
Heiterkeit , in die auch der Reichskanzler einstimmt . ) Wenn er im
Sinne der Socialdemokratic dorr wirkte , würden wir nichts dagegen
haben : wenn er es aber nicht thäte , würde er gerade so schlecht be -
handelt werden , wie ein andrer Minister . ( Erneute Heiterkeit . ) Nun ,
die Frage ist getvitz nicht aktuell , jedenfalls steht fest , daß die

französische Bourgeoisie besonders bösartig und schlimmer als die

deutsche ist . Sehen wir unS nun einmal die Kehrseite der Medaille des
socialen Programms der Reichsregierung an . Wir haben den Erlaß
vom 4, Februar 1800 begrüßt , weil der Kaiser darin ausdrücklich
hervorhob , er sähe sich veranlaßt , die Forderungen,� die die
Arbeiter auf internationalen Kongressen er -

hoben hätten , auf iuternationalem Wcge durch -
zuführen . Das war eine Anerkennung der S- cialdemokratie ,
denn kurz vorher hatte sich unser Pariser Kongreß mit diesen

Forderungen beschäftigt .
In der Botschaft hieß eS weiter , daß die Staats Werkstätten

Muster Werkstätten werden sollten . Die internntionalcKonferenz
ist ausgegangen wir das Hornberger Schieße ». Ich mache daraus
der Regierung keinen Vommrf , wohl aber daraus , daß sie die Flinte
dann ins Korn geworfen hat . Als unsrr Genossen den Schioeizcr
Bundesrat aufforderten , eine internationale Konferenz zu berufen ,
erwiderteer , daß die großen Mächte , specicll anch
Deutschland , hierzu nicht zn bewegen seien . ( Hört ! hört ! ) Das

finde ich bedauerlich , der Versuch hätte auf jeden Fall wieder -

holt werden müssen . Durch unser unausgesetztes Bohren ist
der sociale Geist gewachsen . Wer ist denn schuld , daß
sich zahlreiche Gelehrte mit socialen Fragen beschäftigen , daß die

sociale Litteratur so gewaltig gewachsen ist ? Die s o ci a li st i s ch c
B e w e g u n g ist die K r a f t .' die das erzeugt hat . ( Lebhaste
Zustimmung bei den Socialdemokraten . ) Sie hat die Leute ge -
zwungen , sich die Frage vorzulegen : „ WaS wollen denn die Social -
demokraten ?" So ist anch Herr v. Hcyl im Laufe der Jahre zu
manchen , gekommen , was er früher verneint hat .

Es kam die Novelle zur G c w e r b e - O r d n un g. Sie

vrachie Verbesjerungen , aber sofort trat die bekannte Verschlechterungs -
kommission in Kraft . Ihr wirklicher Geist kam zun , Ausdruck in dem

Verlangen , daß der Köntraktbruch , ein rein civiles Verhältnis .
kriminell bestrast werden sollte bis zu sechs Monaten . Das an und

für sich schon zerstückelte Koalitionsrecht der deutschen Arbeiter sollte
noch mehr beschränkt werden . Das war der Geist der Berlepschschen
Borlage , gegen die wir natürlich in Lppositionsstellung treten

mutzten .
Und ist dem , in Bezug auf die Staatswerk st ütten das

Kaiserwort eingelöst worden ? Die Arbeiter in den StaatswrrkstSttcn
haben kein Vereins - , kein Bersammlungs - , kein Koalitions -
recht , ja nicht einmal das Genosi' enschaftSrecht . Die Altonaer
Eisenbahn - Verwaltung verbot ihren Arbeitern den
Beitritt zn einen , Konsumverein . Dasselbe wird auS Dresden
berichtet . Der Direktor der Landwirtschaftlichen Forstschule in

Tharandt erläßt eine Verordnung , daß die Arbeiter seiner Ver -

waltung den , Konsumverein nicht
'

beitreten dürften und auch ihre

Frauen nicht und zwar ans ausdrücklichen Befehl des Ministers .
Was jedem andren erlaubt ist , ist einem deutschen Staatsarbeiter auf
das energischte verboten . Wenn derartige Zustände existieren ,
können wir an das sociale Programm der Regierung nicht glanben .
Wir wollen endlich einmal Thatr » sehen . Wir sind ja
keine Unmenschen , wir sind bereit mit uns reden zu
lassen , lind dann eine andre Stellung einzunehmen .
Der deutschen Arbeiterklasse sind eine Menge Rechte vorenthalten ,
die die Arbeiter andrer Kulturstaaten längst haben . ( Sehr richtig I
bei den Socialdemokraten . )

1803 brach der B c r g a r b e i t e r a n s st a n d im Saarrebier
ans . Es waren nicht Socialdemokraten , die da streikten , » md bei
dem Streik „ lögen einige Ausschreitungen vorgekommen sein . So
ist es ja immer , wenn unorganisierte Arbeiter zu diesem Mittel

greifen ; ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) organisierte
Arbeiter begehen keine Gewaltthaten . ( Lebhaste Zustimmung bei
den Socialdenwkraten . ) WaS aber geschah ? Die christliche ,
königlich preußische Bergverwalmng warf 500 Bergarbeiter
anfs Pflaster und setzte sie mit ihren Familien aus den Staats -

Wohnungen hinaus . Ist das soeialer Geist ? Und war er etwa l80S
bei der Umsturzvorlage zu finden ? Was hatte die deutsche
Socialnemokratie mit den , Attentate aus Carnot zu schaffen ? So

wenig wie der deutsche Kaiser . Veranlaßt wurde die Umsturzvorlage
durch den Wunsch der Generalversammlnng der nattonaUiberalen
Partei . ( Sehr richttg ! bei den Nattonall , beraten . ) Ihre Partei -
genoffen waren die eifrigsten Betteiber des Gesetzes . Die Herren von ,
( sentrum und von den Konservativen aber hielten die Gelegenheit
für günstig , nicht nur die Socialdemokratie zu töten , sondern auch
ihre Väter , die Nationalliberalen , mit dazu zu hängen . ( Heiterkeit . )
Und desbalb kam die Vorlage schließlich nicht zu . stände . Wie war
eS nnt der Zuchthaus - Vorlage ? Gerade die National -
liberalen haben den Versuch gemacht , sie nochzu ver -
schärfen , und wenn sie abgelehnt wurde , so deshalb , weil sie
gegen die Arbeiter » m allgemeinen gerichtet war . Dagegen erhoben
die Centtlmlsarbeiter Widerspruch .

Ein Arbeiter , der über vierzig Jahre alt ist . wird überhaupt
nicht mehr in einem Staatsbettiebe beschäftigt . In Dresden hat die
P o l i z e i d i r e k t i o n die Schließung der WärmrsMben angeregt ,
weil sich dort nur Gesindel sammle . Die Arbeiterwohinuigen werden

dazu benutzt , um die Arbeitte zu knechten . So geschieht es bei
Krupp in Essen , bei S t u m m in Neunkirchen , wer ans das
Pflaster fliegt , mutz auch die Fabrikwohmmg verlassen . In Wilhelms -
Häven sind schon neulich 200 Arbeiterfamilien aus den Wohnungen
vertrieben worden , weil ihr Terrain zum 1. April zu Staatsbauten
für Marinezwecke benutzt wird . Die Folge war , daß die Mieten
sitt Arbeiterwohnuiigci , m Wilhelmshaven um 100 bis 150 M. ge¬
stiegen sind . ( Hört ! hört !)

Der folgende Teil der Ansführnngen des Redners findet sich an
der Spitze des Blattes .

Noch ein paar Worte über die Wirkung des Zolltarifs
zum Schluß . Wir find bei den Kämpfen im Dezember scheinbar
unterlegen , aber nicht den , Recht , sondern der Gewalt haben wir
uns beugen müssen . ' Wenn eine Mehrheit um jeden Preis etwas
will , dann setzt fie schließlich auch alles durch . Aber haben Sie
denn Anlaß zu wirklicher Freude ? Am wenigsten gewiß die
Rattonallideralen . ( Heiterkeit . ) Es kracht in allen ihren Wahlkreisen .
( Große Heiterkeit . ) Es sind etliche in Ihren Reihen , die tmmnen
gewiß das nächste Mal nicht wieder . ( Erneute Heiterkeit )
( tzibg . Dr . Sattler : Abwarten !) Wir können das ruhig abwarten .
( Abg . Dr . Sattler : Sie sind berühmt als schlechter Prophet !) Sie
denken nie a», das . was eingettoffen ist von meinen Prophezeiungen
und nur immer das , was zufällig nicht eingettoffen ist . ( Große
Heiterkeit , auch im Centtum und rechts . ) Ans der einen
Seite find es die Arbeiter , auf der andern die Bauen, .
Den Arbeitern haben Sie zu viel , den Bauern zu wenig
gegeben . ( Widerspruch im Centrum . ) Nun sind Sie Unglücks -
wärmer schlecht daran . ( Große Heiterkeit . ) Herr Bachem hat wahr -
hast prophetische Worte gesprochen , als er sagte , der Zolltarif werde
wie Sprengpulver auf das Centrnm wirken . ( Oh ! oh ! im Centtum . )
Was unS betrifft , so baden wir ja nicht durchgesetzt . waS wir
wollten . Aber Sie sind zu ettvas gekommen , was Sie auch nicht
haben wvOtttu Wir haben Sie gezwungen , den Tarif , den Sie
erhalten haben , gutzuheißen , mit den , Sie innerlich gar nicht ein -
verstanden sind . ( Lebhafte Zustimmung bei den Soc . ) Sic haben
den Tarif gegenüber der Rcgienmgsvorlajje verschlechtert und
damit nnsrr Agitationskraft gegen den Tarif grwaltig gesteigert .
Wir find die lachenden Dritten . Wir haben eine Wahlparole , wie
fie günstiger nicht gedacht werben kann . Und , meine Herren , bei
Philipp ! sehen wir nns wirber ! ( Stürinischer , wiederholter Beifall
bei den Socialdemokraten . )

Reichskanzler Graf v. Bülow :

Bevor ich mich dem sachlichen Teil der Ausführungen des
. Herrn Bebel zuwende , muß ich eingehen auf das . was er soeben
über und gegen das Oberhcnwt des Reiches gesagt hat . Herr Bebel
hat die Vorwürfe berührt , die der Kaiser gegen die
Socialdemokratte erhoben hat . Darauf erwidere ich dem Ab -
geordneten Bebel : Was sichren Sie denn selbst für eine Sprache ?
( Lebhafte Zustinninmg rechts und in der Mitte . ) Ist nicht eben ein
Ausdruck aus Ihren Reihen gefallen . den ich nicht wiederholen
ivill ? Ich konstatiere , daß der Abgeordnete , der ihn getha » hat ,
lvcnigstens soviel conbamgeftihl besitzt , daß cr sich nicht dazu zu
bekennen wagt . ( Große Unruhe bei den Socialdemokraten . )

ch will Sie nicht erinnern an alles das , was ich in Ihren Blättern
„de . Ich will nicht eine Blütenlese aus dem „ Vorwärts " oder gar

der „ Leipziger Volkszeitung " hier vorlesen . Das aber will ich Ihnen
sagen : Suchen Sie nicht' ettva mit allen Mitteln der Agitation die
Monarchie zn schädigen ? Und da wniidern Sie sich, daß ein von keinem
Pflichtgefühl und seinem Recht durchdrungener Monarch sich dagegen
zur Wehr setzt ? ( Sehr gut ! rechts . ) So lange die Socialdemokratte
den Umsturz unsrcs verfaffmigsinäßigel , Ziistandes bctteibt , kam , sie
sich auch nicht darüber wundern , daß der oberste Träger deS
monarchischen Prineips sich dagegen mit Entschiedenheit , und wenn
es seiner Natur entspricht , hier und da auch mit Schroffheit zur
Wehr setzt . Die große Mehrheit dieses hohen Hauses aber
wird gewiß nnt mir den Wunsch teilen , daß die aller -
höchste Person des . Kaisers , die verfassungsmäßig unverantwortlich
und unverletzlich ist . so selten als möglich hier in die
Debatte hineingezogen wird . ( Sehr wahr I recht ? und bei den
Nationalliberalen . ) Ich habe mich nicht gescheut . Äcnßerungen der
allerhöchsten Person hier zu erwähnen , und werde mich niemals
scheuen , mich vor den Träger zu stellen und ihn zu decken . Aber auf
der andern Seite bin ich überzeugt , daß die große Mehrheit dieses
hohen Hauses gern zurückkehren wird zu der früheren Praxis ,
daß die Person des Kaisers irach Möglichkeit ausgeschaltet wird .

Ich toeude mich nun zu dem , was Herr Bebel über die
sociale Gesetzgebung gesagt hat . Er meinte . cS bliebe da
noch viel zu lhun übrig . Das bestreite ich gar nicht . Ich erinnere
aber nochmals daran , daß das , was wir bisher erreicht haben , noch
in keinem andern Staate der Welt erreicht ist . Im Jnvalidengesetz
von lOOO sind wir den Forderungen der Arbeiter sehr weit eingegen -
gekounnen . Ich erinnere an eine Reihe Verordnungen zum Schutze
der Arbeiter in Fabrikbcttieöen , an die GcwerbcgerichtS - Novelle , an
die fortaefetzte AnZarbeitnng und Umbildung untrer Nrbeiterschntz -
Gesetze . Im Handumdrehen zu erfüllen , «st uns freilich nicht
möglich . Das würde aber auch Herrn Bebel nicht möglich sein ,
wenn er an unsrer Stelle stünde . Eine Zauberrute besitzen lvir
nicht und eine Zaubcrrnte besitzt auch Herr Bebel nicht .
Wir müßten reicher sein , wie wir sind tmd mehr Elemente zur Ver -
waltimg besitzen , wenn ein solches Tempo in der socialpolitischen
Gcsctzaclmno eingeschlagen werden kömite , wie es Herr Bebel zu
wünschen scheint . Das aber will ich ausdrünlich betonen , daß von
einem Stillsland der socialpolitischen Gesetzgebung in Deutschland
nicht die Rede ist . Dazu hat der ' socialpolitische Gedanke viel zu
feste Wurzeln geschlagen bei den verbündettn Regiermigen und bei
diesem ganzen hoben Hause . Die Beweg , mg soll aber eine ge¬
sunde , normale sein , keine überhastete keine , krankhafte . Wenn

sich die Lage unsrer arbeitenden Klassen beständig gehoben
hat — und daß sie sich gehoben hat , darüber kann meines Erachtens
trotz der Ausführungen des Herrn Bebel kein Ziveifel sein — das

bclveist ja die Stattstik der Einkommensteuern , das wird im all -

gemeinen anerkannt — auf dem Boden der bestehenden Gesellschasts -
ordnuna , da ist es sinnlos , an die Stelle dcS bestehenden Zustandes
etlvas setzen zu wollen , was in der Wirklichkeit stüher sich nie be -

währt hat und was den Herren selbst doch nur in sehr vagen und

sehr undeutlichen Umrissen vorschioebt . Betreten Sie den
Boden der Realität , betreten Sie den Boden der Ver -

nunft ( Große Heiterkeit bei den Socialdemokraten ) . verzichten
Sie darauf , auf die Verletzung von Gefühlen , die der großen Mehr -

heit des Volkes heilig sind und manche Gegensätze können sich
mildern . So lange Sie das aber nicht thnn , erschweren Sie die auf
die Hebung und Gesundung der breiten . Volkswasse gerichteten Be -

sttebüngen der verbündeten Regierungen in diesem hohen Hause ,
schädigen Sie auch die Sache der Arbeiter . ( Sehr richttg ! im

Centtum . )
Ich möchte noch einige Worte zu dem sagen , WaS Herr Bebel

über unsre auswärtigen Beziehungen äußerte . Wenn er

gxmeint hat , es sei von Seeoffizieren a. D. und z. D. geschrieben
worden , die deutsche Flotte müsse so stark werden , daß sie die englische
niederrennen und niederkämpfen könne , so erwidere ich darauf , daß es

sich da selbstverständlich mir um Phantastegemälde handle , ivis

sie sich ja anch in der Litteratur andrer Länder findet , siir die aber
keine maßgebende Stelle irgendwie verantwortlich ist und aus die
kein vernüilfttger Mensch in Deutschland etwas giebt . Daß es sich
dabei nur um Phantasicgemälde handelt , können Sie daraus er -

sehen , daß unsre Flotte anch nach Durchführung deS Flottenplanes
erst die vierte oder fünfte Stelle einnchmen wird . Mit unsrer

Flottenpolittk verfolgen wir keineswegs irgendwelche aggressiven
Ziele , sondern wir wollen lediglich die Verteidigung der deutschen

Küste , die Vertrettnig der deutschen Interessen im Auslände ,
den Schutz unsrer Staatsangehörigen im Auslande . Da steht der

Wunsch der sehr großen Mehrheit des deutschen Volkes hinter uns .
Wenn Herr Bebel dem widerspricht , so befindet er sich auch in dieser

Beziehung in Widerspruch mit den Ansichten der Mehrheit der Natton .

Herr Bebel hat weiter gemeint , der Ausspruch : „ Unsre Zukunft
liegt auf dem Wasser " enthalte eine aggressive Spitze gegen
andre Mächte . Dabei ist er doch ein wenig nach dem Worte

verfahren : „ Legt ihr nicht ans , so legt doch unter !" Wir denken

natürlich gar nicht daran , und dieser Ausspruch hat auch gar nicht

sagen sollen , daß wir irgend eine andre Macht auf der See ver -

drängen wollen , aber wir haben ebensogut das Recht wie jede andre

Natton , ans dem Weltmeer herumzufahren . ( Große Heiterkeit . )
Herr Bebel kam zu sprechen aus die Vorgänge in Haiti und

Venezuela . Den Vorgang in Haitt hat er nicht ganz richtig
dargestellt . Ich möchte konstatieren , daß das deutsche Schiff
„ Marko , nannia " Munition und Waffen an Bord führte für die

haittanischen Regierungsttuppcn . nicht etwa für die Insurgenten ,
und daß wir . als dies Schiff , die „ Marlon , am , ia " . von haitianischen
Fnsurgentcnschiffen mit Beschlag belegt worden war . dagegen ein -

geschritten sind auf ausdrücklichen Wunsch der haittanischen Regierung
in pflichtmäßiger Wahrnehmung der Jntcressen unsres Handels und

entsprechend den von allen Nattonen anerkannten Regeln des Völkerrechts .
Was die Aeutzerungen des Herrn Bebel über Venezuela bettifft , und
die Lebhaftigkeit , mit der er die Ansprüche von Venezuela uns

gegenüber vertreten hat . so kann ich nur sagen , ich glaube , daß
wenn es eine telegraphische Verbindung zwischen Berlin und Caracas

giebt , der Präsident Castro morgen stiih sehr vergnügt sein wird ,
wenn er das bei seinem Morgenkaffee lesen wird . ( Heiterkeit . ) Eine

solche Verteidigung ist ihm bis jetzt noch in keinem europäischen
Staate und in keinem europäischen Parlament zu teil geworden .
Ich mochte aber ausdrücklich konstatieren , daß eS sich in

Venezuela nicht allein um Geldforderungen handelt , sondern auch darum ,
dort unser Ansehen aufrecht zu erhalten , und dies war durch das

Vorgehen des Präsidenten Castro , durch die Art und Weise , wie er

berechtigte deutsche Forderungen » nndestenö nnhöflichcrweise zurück -
wies , erschüttert worden . Deshalb hatten wir vollkommen recht , in
der Weise vorzugehen , wie wir vorgegangen sind . — Herr Schädlcr hat
neulich gesagt , daß in der Welt gegen Deutschland mehr Haß als Liebe
bestände . Im allgemeinen halte ich das für nicht richtig . Ich glaube , daß wir
ans politischem Gebiete auch zuverlässige Freunde haben und ich
glaube , daß die Welt sich den Strahlen des Genius des deutschen
Volkes nicht verschloffen hat . Wenn ich neulich von einem uns

wenig freundlich gesinnten Dichter sprach , so will ich heute
daran erinnern , daß vor wenigen Tagen ein uns günstiger
gesinnter Poet belgisch - stanzösischer Abkunft mit Recht hier
in Berlin das dcnltchc Volk das Gewissen der Welt gc -
nannt hat . Aber selbst , wenn so viel Haß gegen unS
bestände , wie Herr Bebel anzunehmen scheint , so ,st meines
Trachtens in der Polittk Haß und Neid — und Haß geht ja
gewöhnlich ans Neid hervor — immer noch süßer als Mitleid .

Halten wir unser Pulver trocken , zanken wir nicht zu viel unter
einander , und niemand wird uns an den Wagen fahren . ( Bravo . )

Abg . Dr . Hasse ( natl . ) :

Meine polittschen Freunde sind nicht gewillt , das Recht , be -

glaubigtc Aenßenmgen des Kaisers im Reichstage zu besprechen , auch
einer oppositionellen Partei gegenüber beschränken zu lassen . Freilich
bedanern ivir eS lebhaft , daß in einen , überwiegend iiionarchisch
gesinnten Lande Reden des Kaisers in der Art besprochen worden
sind , wie wir eS soeben von dem Herrn Vorredner aus dem Hause gehört
haben . — Ich muß weiter mein Bedauern darüber aussprechen , daß der
Herr Reichskanzler das ftanzösische Wort Bourgeoisie auf das
deutsche Biirgcrttlm übertragen hat . Das deutsche Bürgertum ist
mit der Bourgeoisie der romanischen Staaten nicht zu vergleichen ,
eS hat sich stets allen soeialpolitischen Bestrebungen gegen -
über durchaus wohlwollend erwiesen . Die Socialdemokratie sollte
auch nicht vergessen , daß sie alle ihre jetzigen Freiheiten , so auch das
Wahlrecht , dem liberalen dentschc ! , Bnrgerrum zn verdanken hat .
Die Behaupttmg des Hern , Bebel , ich hätte mich in Leipzig gegen
das allgemeine Wahlrecht ausgesprochen , beruht wohl lediglich auf
Ausstreuungen der Nationnlsonalen in Leipzig . Von der national -
liberalen Partei wird das allgemeine Wahlrecht nicht bedroht . Es
ist nicht richttg . daß keine Beffernng der Lage des Arbeiter -
standes eingetreten ist . llnausgesetzt findet ein individuelles

Aufsteigen aus der Arbeiterklasse in die höheren und höchsten Ge -
sellschastsklaffei , dank unsrer liberalen Bildungsgcsetzgebunc ; statt . —
Der Opferwilligkcit der Achivi ist es zn danken , daß unser Militär
und unsre Marine in achtunggebietender Macht dastehen . Das
Bürgertum hat diese Lasten willig und steudig ans sich
genommen , die Arbeiterklaffe nur gezwungen . Der Reichskanzler
hat gestern eine gedrängte Anweisung über den Verkehr der Staats -
mänucr unter sich — einen kleinen Bülow — gegeben , die vielen Beifall
iin Hause fand . Ich habe in der Anweisung manches vermißt : Die
Kürassicrstiefeln . die Kalttvasserstrahlen und das alto Motto : Wir
laufen niemand nach I Gegen dieses Motto wird in der Woche
mindestens einmal verstoßen , ohne daß der Reichskanzler eincii
Grund dafür angeben könnte . An der guten Meinung der Völker
sollte doch auch den Königen gelegen sein . — Wir Alldeutschen
find gern bereit , den Franzosen die Hand zn reichen , aber
sie sollten endlich auf d,e Wiedcrerlaugimg vo » Metz verzichten .
Redner begrüßt eS, daß Deutschland in Shanghai festen Fuß gefaßt
hat , tadelt es , daß Bebel als Anwalt venezolanischer Interessen auf -
getreten sei rmd bittet die Deutschen in Amerika , den Aus -
tchreitungen der amerikanischen Prei ' s entgegenzutreten . die
vor Beleidigungen des deutschen Kaisers nicht zurückschreckte .
— Die günstigere Gestaltung des Kolonial - Etats sei
nur scheinbar . Redner geht sehr ausführlich auf die Ellizelheiten des
Kolonial - Etats ein und wünscht unter andern eine Einschränkung der

Ausgaben für militärische Zwecke in den Kolonien . Die Schutz -
ttichpcn in Kamerun , Togo und Ostafrska müßten in Polizeitruppen
nn , gewandelt tvcrdeit

Darauf vertagt das Hans die Weiterveratuiig auf Freitag
l Mir . Außerdem : Rechnungssachcn und Kinderschntz - Gesetz .

Schluß S' /z Uhr



Es wird fortgeknallt !
DaS Fort San Carlos bei Maracaibo , ba- Z den

. Panther " bei dem ersten Angriff blutig heimgeschickt hatte , ist aber -
malS von deutschen Kriegsschiffen angegriffen worden .
Dem ersten Unrecht ist , wie ja bei unsrer Politit der gepanzerten Faust —
die freilich nur Wehrlosen gegenüber angewendet wird — zu erwarten
war , das zweite Unrecht auf dem Futze gefolgt . Nachdem der

„ Panther " sich bei seiner ersten Attacke einige Zähne ausgebissen
hatte , hat er seinen grasten Bruder , den Kreuzer „ Bineta " , geholt .
der nun gemeinsam mit dem „ Panther " und der „ Gazelle " den
Angriff wiederholt hat . Mit welchem Erfolge , ist im Augenblick
nicht ersichtlich , doch kann eS kaum einem Zweifel unter -
liegen , dast das venezolanische Fort trotz tapferster Gegenwehr
in dem so ungleichen Kampfe unterliegen must . DaS Fort konnte
wohl dem Bombardement des „ Panther " standhalten , schwerlich aber
dem Feuer der riesigen Schiffsgeschütze der „ V i n e t a ". Ist doch
die „ Vineta " — ein g r o st e r Kreuzer — mit zwei 21 Centimeter

Schuellfeuergeschützen armiert , die zwei Centtter schwere Granaten
aus eine Entfernung schleudern , auf die die schwachen Geschütze des
Forts , die meist veraltet sind , nicht einmal mehr trugen . Die Zer¬
störung des Forts San Carlos ist also auch in rein technischer Hin -
sicht nichts weniger als eine kriegerische Bravour -
t h a t ! Wird doch dem „ Tag " von anscheinend sachkundigster
Sehe geschrieben :

Wenn dem Kommodore Scheder durchaus daran gelegen ist ,
mit dem „ Panther " auf die Bai von Maracaibo zu gelangen , so
wird er jetzt mit der „ Vineta " einfach bis an den Rand
der Barre gehen , von wo aus er voraussichtlich mit srincn
schweren Geschützen aus sicherster Entfernung das Fort mit

wenigen Granaten in Trümmer legen kann .
Atts „sicherster Entfernung " ! Welche Rettung der „deutschen

Ehre " I Bravo I „ Vineta " !
lieber das Gefecht liegen folgende Meldungen vor :
Maracaibo , 21 . Januar , vorm . 11 Uhr . Die drei deutschen

Kriegsschiffe „ Gazelle " , „ Vineta " und „ Panther " be -
s ch i e st e n das Fort San Carlos , welches die Beschieß u n g
erwidert . Das Dorf San Carlos ist niedergebrannt .

Maracaibo , 21 . Januar . Ein Ruderboot näherte sich heute nach -
mittag dem Fort San Carlos : eS berichtet , dast die Kanonen
jede Minute einen Schuß abgaben : das Fort konnte vor
Rauchwolken nicht gesehen werden . aber eS war klar , dast die

venezolanischen Artilleristen mit großer Geschwindigkeit schoffcn .
Um ein Uhr nachmittags erfolgte eine Explosion .
augenscheinlich in dem Fort ; dicker Rauch stieg auf und verdeckte
einen Teil der Wälle .

Eine Meldung der „ Frankfurter Zeitung " besagt :
Mehrere deutsche Kriegsschiffe , darunter der „ Panther " und die

„ Vineta " , bombardierten bis zum Spätnachmittag ( das
Bombardement hatte am Vormittag begonnen ) das Fort San
Carlos bei Maracaibo . Das Fort erwiderte das Feuer . Die Be¬
schießung war sehr lebhast von beiden Seiten , bis am Nachmittage
eine gewalttge Explosion im Fort stattfand , wobei sich eine dichte
Rauchivolke erhob . Das Städtchen San Carlos wurde in Brand
geschossen , die meisten Einwohner konnten sich durch die Flucht
nach Maracaibo retten . Die deutsche » Einwohner von Mara¬
caibo haben lebhaft gegen das Borgchrn der Kriegsschiffe Einspruch
erhoben .

Trotzdem das Fort San Carlos also durch das Feuer der

Kriegsschiffe hart mitgenommen worden zu sein scheint , liegt noch
keine Meldung über die Kapitulation des Forts vor . Die
Venezolaner fechten also mit großer Bravour .

Wie aus dem Telegramm ersichtlich , ist auch das Dorf oder
Städtchen San Carlos durch die deutschen Kriegsschiffe in
Brand geschossen worden . ES ist also neues , Privateigentum , zcr -
stört worden , wahrscheinlich sind auch stiedliche Bewohner von den

deutschen Granaten zerschmettert worden ! Bravo ! „ Vineta " !
Dem „ Tag " wird gemeldet : Aus Washington wird

telegraphiert , Castro habe sich bei der U n i o n - R c g i c r u n g
über das Bombardement von San Carlos beschwert ,
und Staatssekretär Hat ) habe die deutsche Regierung trlegrnphisch nm
Aufklärung ersucht , ob der „ Panther " aus ihren Befehl handelte .
Räch andren Gerüchten soll Hay der deutschen Regierung einen
Protest gegen das Bombardement überreicht haben .

»

Caracas , 22 . Januar . Den letzten Nachrichten zufolge sind bei
dem Kampfe in Coro 30 Aufständische gefallen und 115 Mann ver -
wundet worden . Nach zehnstündigem Kampfe in den Straßen und
Häusern zogen sich die Aufständischen zurück . Die Regierungstruppen
hatten 10 Tote .

__

partcl - JVacbncbtm
Ter Parteitag der Norwegische » Arbeiterpartei wird am 29 . M- tt

zusammentreten , unmittelbar im Anschluß an den Gewerki ' chafts -
iongretz , der am 25 . Mai eröffnet wird und , ebenso wie der Partei -
tag , in Christiania stattfindet . Ter Parteitag wird sich hauotsäch -
lich mit dem Programm « md der Taktik für die oeversteheudeu
Slorthingswahlen befassen .

Hus Induftrlc und ftandeU

Das Ergebnis der deutschen Ernte im vergangenen Jahre war

nach den soeben im „Rcichs - Anzeiger " veröffentlichten Zusanimen -
stellimgen des Statistischen Amtes ein bedeutend günstigeres , als in
den Jahren lvvl und 1000 . Weizen , Roggen . Hafer , Klee , Lnzente
und Hcn haben ansehnliche Mchrcriräge geliefert : dagegen ist zwar
die Gerste - und Kartoffelernte hinter der des Jahres 1901 zurück -
geblieben , doch stellte sie sich immerhin höher als im Jahre 1000 .
Was d' » Onalilät der g- ernlcten Kartoffeln anbetrifft , so wird aller¬

dings aus vielen Gegenden berichtet , daß sie jener der letzten Jahre
beträchtlich nachsteht .

Es wurden geerntet in Millionen Tonnen :

k zählt 776 Fahrzeuge und 1 095783 Tonnen . Norwegen hat 005 Dampfer
und 866 754 Tonnen , Spanien 464 mit 736209 Tonnen , Italien
361 mit 691 841 Tonnen , Holland 320 mit 555 047 Tonnen ,
Rußland 544 mit 556 102 Tonnen . Oestreich - llngarn 259 mit
529 319 Tonnen , Schweden 719 mit • 464 705 Tonnen , Dänemark 866
mit 440 010 Tonnen .

Interessant ist eine Zusammenstellung der Durchschnittsgröße der
Danipscr nach Ländern . Voran stehen hier Oestretch mit durch -
schnittlich 2044 Tonnen und Deutschland mit 1931 Tonnen . Es
folgen Italien mit 1916 , England mit 1753 , Holland mit ! 735 ,
Frankreich mit 1601 , Spanien mit 1587 , die Vereinigten Staaten
mit 1412 , Dänemark mir 1212 Tonnen . Rußland hat eine durch -
ichnittljche Tonnage von 1023 , Norwegen von 958 , die englischen
Kolonien von 759 , Schweden von 646 Tonnen . An der Spitze stehen
also die Rationen , bei denen die transoceanischcn Linien einen be -
trächtlichcn Teil der Tonnage stellen . Am Schluß stehen die vor -
wiegend Küstenschiffahrt treibenden Nationen .

Kohlenproduktion und - Verbrauch in den wichtigsten Landern der
Welt . Wie schon kürzlich berichtet worden ist , hat das brittsche
HandelSamt eine sorgfältige Uebersicht über die Produktion und den
Verbrauch von Steinkohlen in den verschiedenen Ländern ausarbeiten
lassen . Die Statistik umfaßt fast in allen Fällen das Jahr 1900
vollständig , für das Jahr 1901 sind dagegen wiederholt nur vor -
läiingc Zahlen eingestellt . Alle Ziffern und sonstigen Ausführnnge »
sowohl hinsichtlich der fremden Länder wie der britischen Kolonien
stammen aus amtlichen Quellen .

Nach dieser Statistik bettug die Kohlengewinnung in den fünf
wichtigsten Koble produzierenden Ländern lvährend der Jahre 1899 ,
1900 und 1901 in Tonnen ( für Deutschland , Frankreich und Belgien
in metrischen Tonnen a 1000 Kilogramm , für Großbrilannicu und
Amerika in englischen Tonnen a 1016 Kilogramm ) :

Welzen .
Roggen .
Gerste .
Hafer . .
Kartoffeln
Klee . .
Luzerne .
Mesenhen

1902
3,0
9,49
3,1
7. 46

43 . 46
9,64
1. 34

26,0

1901
2,49
8. 16
3,32
7,05

48,68
6,76
1. 17

22,3

1900
3,84
8,53
3,0
7,09

40,68
6,78
1,81

23,1

Vom Hektar wurden im Vergleich zum Vorjahre geerntet :

Winterweizen 2,06 ( 1,52 ) Tonnen , Sommerweizen 1,80 ( 1,831 , Winter -

roggen 1,55 ( 1,42 ) , Sommerroggen 1,10 ( 1. 01 ) , Gerste 1. 89 ( 1,79 ) .

Hafer 1. 80 ( 1. 60) . Kartoffeln 13,41 ( 14. 67) . Klee 5,01 ( 3,75 ) . Luzerne
5,92 ( 5,26 ) , Wicsenhcu 4. 37 ( 3. 76) Tonnen .

Die Tampferflottr der HnuptschiffahrtSländcr hatte nach Lloyds

Register am Ende vorigen Jahres folgenden Raumgehalt : Voran

steht England mit 7358 Schiffen und 12 807 592 Brutto - Tonnen .

tnozu noch die englischen Kolonien mit 994 Schiffen und 754 863

Tonnen treten . An zweiter Stelle folgt Deutschland mit 1305 Sce -

dampfem und 2 636 338 Tonnen . Frankreich hat 690 Dampfer mit

1 104 89 ? Tonnen . Die Ocean - Dampferflotte der Vereinigten Staaten

Bereinigte Staaten
von Amerika . .

Großbritannien . .
Deuischland . . .
Frankreich . . .
Belgien . . . .

1901

260 929 000
219 047 060
108 539 000

31 613 000
22 074 000

Bei den ersten vier Ländern ist

1900

240 966 000
225 181 000
109 290 000
32 721 000
23 463 000

die Produktion

1899

220 554 000
220 095 000
101 640 000
32 256 000
22 072 000

im Jahre 1901
geringer als im vorhergehenden Jahre gewesen , die Produktion der
Bereimglen Staaten dagegen zeigt für die drei auseinander folgen -
den Jahre ein andauerndes Wachsen und ist in jedem derselben
größer gewesen , als die entsprechende Produktion Großbritanniens .
Die Koblciicrzeiignng Deutirblands beträgt weniger als die Hälfte .

„ Ferner sind die Handlungsgehilfen zun : großen Teil bei ihren Ge »

haltsverhältiüssen nicht in der Lage , die im ordentlichen Gerichts »
verfahren entstehenden Prozeß - und Anwaltskosten zu bestreiten , zu -
mal die Kündigungs - und Lohnzahlungsperioden in der Regel bei

ihnen länger bemessen sind als bei den gewerblichen Arbeitern , so

daß bei ihren Ansvrüchcn der Wert des Streitgegenstandes häufiger
den Betrag von 300 M. übersteigt und somit die Zuständigkeit der

Landgerichte , der Anwaltszwang und eine entsprechende Steigerung
der Prozeßkostcn gegeben sind . "

Eine Thättgkeit der Katifmannsgerichte als EinignngSamt ist im

Entwurf nicht vorgesehen . Wir halten es für zweckmäßig , die den

Gewerbegerichtcn verliehenen Bestignisfe der zß 62 bis 73 des Gewerbe -

gerichts - Gesetzes auch den Kaufmannsgerichtelt zu übertragen . Gesetze
werden nicht fnr Wochen und Monate gemacht . Zweifellos ist , daß die Eni -

Wicklung zum Großbetrieb auch im HaudelSgelverbe Riesenfortschritte
macht und damit zugleich die Anhäufung zahlreicher Angestellter in ein -

zelnen Bettieben . Dieter Zustand wird ebenso wie m der Industrie
dazu fuhren , daß die Handelsangcstelltcn durch die Koalition in der
einen oder andren Weise Einfluß aus die Arbeitsbedingungen zu
erlangen trachten . Entstehen dabei Differenzen mit den Prinzipalen .
so wird das Eingreifen des Kaufntannsgerichts als Einigungsamt
ebenso zweckmäßig und segensreich wirken wie das der Gewerbe -

gerichte . Deshalb cmpftehlt eS sich, die Bestimmungen über das

Einigungsamt auch in das Gesetz betr . die Kaufmannsgerichte auf -

zunehmen , auch wenn ein dringendes Bedürfnis dazu augenblicklich
noch nicht vorzuliegen scheint . "

In Versammlungen beschästigen sich die Handlungsgehilfen
bereits mit dem Entwürfe . In Halle a. S . beschloß eine Ver -

sammlnng der Handlungsgehilfen eine Resolution , die sich mit den

hier abgedruckten Forderungen deckt . In Leipzig verhandelten
die deutschnationalen Handlnngsgchilsen iiber de » Entwurf . Sie
fordern in einer Resolution Erhöhung der Bernfuiigssunnne aus
300 M. . Ausdehnung der Zuständigkeit des Gerichts ans die

Konklirrenzklausel und Herabsetzung des Alters für das aktive Wahl -
recht auf 21 Jahre . Außerdem wünschen sie , daß auch solche

Handlungsgehilten dem Gericht unterstehen sollen , deren Gehalt
3000 M. üversieigt . _

DaS Koalitionsrecht der Handlungsgehilfen . Die Handltings -
gehilfen eines Krnisiuanns mit Ausnahme seiner Tochter hatten sich
verbunden , um von ihrem Prinzipal die Uebertragung der der
Tochter erteilten Vollmacht ans einen andren Angestellten , um ferner
statt vierteljährlicher eine halbjährliche Kündigung , solvie Gehalts -

aufbesscrtingen zu erlangen . Sie hatten sich dabei unter Vertrags -

die Prodliltion von Frankreich und Belgien zusamiiten etwas weniger
: �rn[c verpflichtet , dem Prinzipal , wenn dieser aus Anlaß der

als ein Viertel derjenigen Großbritanniens Fordernngen einem von ihnen die Stellung �kündige , gleichederjenigen Großbritannien '
Die gesamte bekannte Steinlohlenprodtiktton der Welt beziffert

sich gegeuwärttg auf etwa 700 Millionen Tonnen <a 1016 Kilogramm )
pro Jahr , wovon Großbritannien etwa » weniger , die Vereinigten
Staaten mehr als ein Drittel erzengen . Ans den Kopf der Be -
völkerung berechnet ist die Steinkohlenproduktion in Großbritannien
größer als in den Vereinigten Staaten : auf ersteres Land entfallen
5' /q Tonnen pro Kopf iin Jahre 1900 und ö1/' « Tonnen int Jahre
>901 , in letzterem kommen gerade nur 3>/z Tonnen auf den Kopf der
Bewohner : in Belgien berechnet sich die Erzengung etwa auf
3>/n Tonnen , in Deutschland ans etwas weniger als 2 Tonnen , in
Frankreich auf etiva 4/5 Tonnen pro Kopf der Bevölkerung .

Der Verbrauch von Kohle in den Hanptvcrbranchsländern ist
für die beiden Jahre 1900 und 1901 aus nachfolgender Zusammen -
siellnng zu ersehen :

1901
Tonnen

255 462 OOOf )
161 368 000

97 439 000
44 6310001 )
19 827 000t )
18810 0001 )

( noch nicht bekannt )

AuS diesen Ziffern ergiebt sich, daß der Gesainwerbranch
Kohle in den Vereinigten Staaten den Konsum in jedem der übrigen
Länder weit überschreitet . Der Verbrauch , ans den Kopf der Be -
völkerung berechnet , stellte sich für 190 ! : in Großbritannien auf
3,89 , Vereinigte Staaten auf 3,29 , Belgien aus 2,81 , Dcntschland
auf l,71 , Frankreich auf l . 15 Tonnen : damt folgt Oestreich - llngarn ,
das in 1900 — für 1901 fehlt die Berechnung — 0,40 Tonnen pro
Kops konsumierte , darauf Rußland mit 0,l5 Tonnen . Doch kmnmt
bei Deutschland , Frankreich , Oestretch und Rußland in Bewacht ,
daß in diesen Ländern viel Brennmaterial andrer Art , wie Holz ,
Torf , Braunkohle , Spiritus . Naphtha , verwendet wird .

Länder

Vereinigte Staaten .
Großbritamtsi - n . .
Deutschland . . .
Frankreich . . . .
Rußland . . . .
Belgien

. . . . .

Oestreich - llngarn .

1900
Tonnen

234 951 000
166 786 000

09 269 000
46 123 000
20 627 000
20 124 000
18 146 000

falls zu kündigen . Dies Vorgehen der Angestellten faßt
das Ober - Landcsgericht Dresden als Untreue im Dienste
gegenüber dem Prinzipal auf , die diesen nach Paragraph 72
Nr . l H. - G. - B. zur sofortigen Entlassung der Angestellten berechtige .
Die Untreue findet es darin , daß das vereinbarte gleichzeitige Aus -
scheiden des Geschäftsperfonals dem Prinzipal Unbeauemlichkeiten und

geschäftliche Nachteile bereiten würde , daß die Absicht der Angestellten
nii * darant gerickitet war . den Prüizipnl zur Nachgiebigkeit zu zwingen
und zu maßregeln mid daß daher die Angestellien ihre durch daS

Dienstverhältnis begründete Pflidit , getreulich die Interessen des

Prinzipals ivahrznnehmen und alles zu unterlassen , toas dem zu¬
widerlaufen köimc , gröblich verletzt haben .

Das Ober - LandeSgericht Dresden scheint ganz vergessen zu haben ,
daß auch ein § 152 der Gewerbe - Ordnung existiert , der für Hand -
lungsgehilfen so gut gilt ivie für alle andern gewerblichen Arbeiter .
Diese Gerichtsentscheidung hebt das Koalilionsrecht für Handlungs »
gehilfen mit einem Federstriche auf .

Zur Handhabung der Kcllnerschutz - Vcrordnnng teilten wir kürzlich
mit , daß der Polizeipräsident von Köln angeordnet habe , die
24 stündige Ruhezeit brauche nur nach stattgefniidener Uebcrarbeit
gewährt zu werden . Die Anordnung des Polizeipräsidenten berief
sich dabei auf § 4 der BundesratS - Verordmmg . Jetzt wird bekannt ,
daß der Polizeipräsident von . Köln unterm 16. Dezember 1902 diese

voi . ! Verordnung wieder znrückgenommeit hat ; sie fei während seines
' Urlaubs erlassen worden .

Es scheint denmach . daß der Polizeipräsident von Köln eine sehr
unzulängliche Vertrctintg hatte .

Sociales .

Eine Arbcitslafenziihlnng hat daS statistische Amt in Magde »
bürg veranstaltet . Insgesamt sind 2750 Arbeitslose gezählt Ivorden —
1518 Ledige , 1232 Verheiratete mit 2994 Kindern unter 15 Jahren .
Es waren arbeitslos 1429 : 1 Monat , 471 : 2 Monate , 259 : 3 Monate ,
140 : 4 Monate und 45t : 5 Monate und länger . 2357 waren wegen
Arbeitslosigkeit und 4l3 wegen Frost entlassen ivorden . Von den
Arbeitslosen waren alt : 398 bis zu 20 Jahren , 834 bis zu 30, 575
bis zu 40 . 526 bis zu 50 und 417 bis zu 60 Jahren und älter .
Außerdem waren arbeitslos : Gelegenheitsarbeiter 22 . Kranke 209 ,
Insassen der Arbeiterkolonie 163 . Selbständige zc. 44, so daß ins -
geiamt keine Arbeit haben 3338 Personen . Die weitaus größte Zahl
<2541 — 92,4 Proz . ) wohnte länger als drei Jahre in Magdeburg .KniifmannSgerichte und HmidlnngSgrhilfen .

Zu dem Gesetzentwürfe über die Katifmannsgerichte hat der �Z" ' . v°"a- n Jahre « gab We Zähltmg durch das Gewerkschaftskartell
Vorstand des Ccntralverbandes der Handlungsgehilfen und Ge - c� . . . . ■ß16 ' st a ' ! 0 tiefem Winter M

hilfinnen eine Eingabe an den Bundesrat gerichtet , worin er nach
dem Auftrage der letzten Generalversammlung des Verbandes die
Wünsche der organisierten Handlungsgehilfen zu dem Gesetze
darlegt . Grimdsätzlich sind die organisierten HandUmgsgehilfeii mit
dem Entwürfe einverstanden . Sie fordern jedoch noch folgendes :

1. Ausdehnung des Errick - tiingszwaitgeS auf das ganze Reich
zwecks Schaffung einer lückenlosen Kaufntanns - Gcrichtsbarkcit .

2. Ansdehnimg der Zuständigkeit auf Streitigkeiten über eine
Vercinbarnng . die den Gehilfen oder Lehrling nach Beendigung
des Dienst - oder Lcbrvcrbältniffcs in seiner weiteren gcwerb -
lichen Thättgkeit beschräntt .

3. Verbot jeder Vereinbarung , die die Znstnitdigkeit der Kanf -
mannsgerichte ausschließt oder beeinträchtigt .

4. Ausnahmslose Veretnignng der Kaiisinailiisgerichte mit vor -
handelten Gcwerbegcrichlcn durch Gemeinsamkeit der Vor -
sitzenden und ihrer Stellvertreter sowie der Diensteinrichtniigen .

5. Wahlrecht und Wählbarkeit bei der Wahl von Beisitzern für
alle selbständigen Äanflente und Gehilfen , die das 21 . Lebens -
jähr vollendet haben , ohne Unterschied des Geschlechts . Anwendung
der Verhältniswahl .

6. Feftfetznng der BeriifnngSsmnme auf 500 M.
7. Anwendung der KZ 62 bis 73 des Gewerbegerichts - GefetzeS

( Einiglmgsanst ) auf die Kaufmamtsgerichte .
�

Den Forderungen ist eine Begründinig beigegeben , aus der wir
einige Punkte hervorheben . ES heißt darin :

„ Ganz unzulänglich erscheint die im Entwurf vorgesehene , dem
GcwerbegerichtS - Gesetz entnommene Hohe der Berufungssnmme von
100 M. Die Thatsachen , daß gewerbliche Arbeiter durchgängig
Wochenlohn , Handlungsgehilfen durchgängig Monatsgehalt be -
ziehen , erstere einer Kündigungsfrist von 14 Tagen unter -
stehen , die noch dazu verkürzt oder ganz ansgeschlosscn
werden kann , letztere einer Kündigungsfrist von sechs Wochen ,
mindestens von einem Monat , sollten genügen , » m die
Notwendigkeit verschiedener Regelung zu beweisen . Wenn es in der
„ Begrüudimg " des Entwurfes heißt , daß in den Lebensverhältnissen
der Handlungsgehilfen höhere Beträge als 100 M. schon wesentliche
Bedenttiiig besitzen , so ist unsres ErachtenS nach damit die Erhöhung
der Beriisintczssiimme begründet , nicht aber ihre Beibehaltnng . Die
Höhe des sotrettgegeiiftandeS bei Klagen der Handlungsgehilfen
übersteigt fast immer 100 M. Soll deshalb die Einführung von
Kanfinannsgerichten nicbt eine Scheiiireform sein , die dem Prinzipal
dock, innner wieder ermöglicht , den Gehilfen zu eineut langwierigen ,
kostspieligen Prozeß vor dem Landgericht zu zwingen , so ist die Fest -
setznng der Berusnngtsnumte auf mindestens 500 M. durchaus not¬
wendig .

Daß selbst eine Bernsiingssumme von 300 M. noch mtgenügeitd
wäre , beweist ebenfalls die . . Begründung " des Einwurfs . Es beißt
dort in Bezug ans die Notwendigkeit , eine schleimige und billige
Rechtsprechung fiir die Hmidltingc . gehilteit zu schaffen , sehr richtig :

! 2435 Arbeitslose . Die Arbeitslosigkeit
Magdeburg bedeutend größer .

Wichtig für Hclmnimen .
Den Hebammen wird allgemein zur Pflicht gemacht , den Arzt ,

der bei Geburten hinzugezogen wird , nach besten Kräften zu unter -
stützen . Bei einem schwierigen GebnrtSfall hielten die beiden an -
ivesenden Aerzte es für erforderlich , daß das Leben des Kindes im
Miltterleibe vernichtet werde , nm die Mutter zu retten . Die Heb -
amme Beyer verweigerte die Hilfeletsttingen dabei ( Hand -
reichungen zc. ), indem sie erklärte , die katholische Kirche , der sie an -
gehört , verbiete die Perforation des Fötus . Sie wurde deshalb
vom Landgericht Trier wegen Nebertrctung der Hebammen -
Jnsttiiktion in Verbindung mit einer Regierungs - Polizeiverordnung
zu einer Geldstrafe verurteilt . Frau B. legte Revision ein . Ihr
Vertreter machte u. a. geltend , daß nach Meinung vieler RocktSlehrer
und Mediziner die Perforation des Fötus als Mord anzusehen mid
somit imerlaubt sei . Schon deshalb habe die Hebamme jede Mit -
Wirkung ablehnen müssen .

Der Strafsenat des Kammergerichts verwarf indessen die Revisson
mit folgender Begründung : Die Angeklagte sei mit Recht verurteilr
Wörden . Nach der Instruktion für Hebannnen seien diese verpflichtet .
den Aerzten den nötigen Beistand bei der Geburt zu leisten und
ihnen in allen Stücken zur Hand zu gehen . Das habe d' -
geklagte nicht gethan , obwohl sie gesehen habe , daß die Aerzte Hitse
brauchten . Wenn die Angeklagte glaubte , die Tötung dcö nitgebornen
Kindes sei durch die Kirche verboten und sie sei deshalb
zur Unthätigkeit verpflichtet gewesen , so habe sie sich in
einem Rechtsirrttim über strafrechtliche Normen befunden , was
sie nicht von der Strafbarkcit befreie . Auf die Frage
der Zulässtgkeit der Perforation habe der Senat nicht ein -
gehen brauchen , denn die Angeklagte habe nicht angenommen , daß
es strafbar sei , die Perforation eines Fötus vorzunehmen , sondern
sie habe sich lediglick , ans das Verbot der Kirche berufen . Dieses
Verbot sei für die Angeklagte nicht bindend und habe sie nicht be -
freien können von der Befolgung ihrer Pflicht .

Tins der frauenbe�egung .
llcSer „ Hygiene der EntwirkliiilgSjahre " sprach am Montag , den

19. Januar , Herr Privatdoceut Dr . Gottschalk in , Verein für Frauen
und Mädchen der Arbeikerklasse . Die gutbesuchte Versammlung
folgte mit großer Ausinerksainkeit dem lehrreichen Vortrag . Die
nächste Vereinsversannulung findet Montag , den 2. Februar , in den
Arminhallen statt . Frl . Alice Salomon wird über „die Herabsetzung
der Arbeitszeit der Frauen " referieren .



ßnefhaftcn der Redaktion .
Tic juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme des

TonuabendS von 7' l1 bis ö' /j Uhr abends statt . Geöffnet : 7 Uhr .
Pfeifereckc . Können wir nicht sage », erfahren Sie aber unter der

Adresse �Hambm�er Echo " , fvehlandslr . Ii in Hamburg .
2 . M . I. Unfres Wissens nicht . II . Sie erhalten , damit Sie sich

orientieren können, . von uns ein Schristenver - icichnis als Drucksache . III . Der
ästhetische und ivisfcnschaftliche Wert gering . IV . H. ' S Werte über jedes Lob
erhaben , ob sie aber zu Ihrem Zwecke empfohlen werden können , ist eine
andre Aragc .

P . 2 . Ivo . Zur Befriedigung Ihres Wissensdranges benutzen Sie die
»achstchendc Adresse : Z. Schrey , KouunandaNtenstr . 89.

M. , Nitterstrahe . Di - F. ist städtisch , d. h. die Stadt hat für die
Kosten auszukomnicn , aber die ganze Institution steht unter polizeilichem ,
ficziv . st a a t l i ch c m Kommando .

Troutheiinerstr . IL . Der Präsident der Vereinigten Staaten wird
auf 4 Jahre gewählt . Die Mitglieder deS Repräsentantenhauses werden auf
2, die des Senates auf 6 Jahre gewählt .

Ott » Rr . ZK. Die bisherig « Verteuerung beträgt etiva 39 Pfennig .
Die Verteuerung durch das neue Gesetz ist keine direkte , sondern indirekte ,
weil die gewährten Ausfuhrprämien ' zum Erport anreizen , dadurch der
heimische Markt entlastet und so die Macht des Syndikats gesteigert
wird . Welchen preistreibenden Gebrauch dicics hiervon machen wird , lägt
sich noch gar nicht abschen . Auch wird das Datum des Jnlrasltretens des
Gesetzes erst später bekamst gegeben werde ».

Heinrich . Klagen Sie aus Zahlung für das Kleid . ' Auf Grund deS
Urteils lassen Sie dann den Stöfs pfänden . — L. A. . HaUcicheitraste .
Kommen Sie mit Ihrem Metsvertrag in die juristische Sprechstunde . —
W. 2 „ stslsasserstr . I . Die Auskunft erteilt Ihnen die Gewerbcdcputation
des Magistrats . — Kirchensteuer . Sie müssen zahlen . — Nixdorf Ivo .
Wenn das Krankenhaus ein städtisches ist , gelten Sic als Armen -
untcrstützungseinpfängcr und sind dcmgcnmg "nicht ivahlbcrcchtigt . —
Gast . Sie können nicht kündigen . Eine Einigung mit dem Hauswirt ist
der einzige Ausweg . — Emilie . Rein , nur vom 15. zum 1. —
K. H. 14 . Nein . — G. 12 . 1. Entsagen Sie vor dem zuständigen Amts -
gericht dem Berwaltnngs - und NiesibrauchSrecht . 2. Gilt für beide Staaten .
3. Gicbt es nicht .

Aiir den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

II VSin IsIb Schiller - Theater .

Theater .
Freitag , 20. Januar .

Ansang Tss. j Uhr :
Opernhaus . Fidclio .
Schauspielhaus . Die Journalisten .
Neues Opern . Theater . - Die

Fledermaus .
Deutsches . Monna Vanna .
Berliner . Alt - Heidelberg .
tLeffing . Der blinde Passagier .
Neues . Die Fliege .
Restdenz . Die beide » Schulen .
Thalia . Seine Kleine .
Westen . Der Karneval in Rom .
Eentral . Madame Sherry .
Belle�Alliancc - Thcater . Eupido u.

Co. — Am Telephon .
Anfang 8 Uhr :

Schiller O. ( Walluer - Theater . )
Renaissance .

Dchiller ZI . ( Friedrich - Wilhelmstädt .
Tbcatcr . ) Das Geheimnis der
Gilde .

Carl Söcin . Familie HnmSert oder
Der 199 Millionen - Schwindcl .

Luisen . Die Tochter Belials .
Metropol . Neuestes ! rlllcrncncstcs
Buntes . System Aubert .
Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Die Liebesschaukcl .
Palast . Ails hohcrSec . Spccialitäten .
Easino . Moderne Frauen . Specialitöt .
Apollo . Specialitätcm — Nakiris

Hochzeit .
Wintergarten . Specialitäten .
Rcichshallen . Stettiner Sänger :
Steidl . Stcidl - Sänger .
Paffagc - Thcater . Spccialitäten .
Paffagc - Panopttkum . Specialitäten .
Urania . Tanbenftraste 48/40 .

Das Land Tirol .
Im Hörsaal : ö Uhr : Dr . Donath :

„ Emsührmig in die Wechsel -
strom - Erscheinung ".

8 Uhr : Professor Dr . Müller : „ Die
Stärkebildung " .

Juvalidcnstrasie S7/VS . Täglich
gcössnct von 7 —11 Uhr

Central �Theater
Freitagabend 71/, Ubr :

Gastspiel deS Fräul . keitri Leovgett «
Zum 81. Male :

IMadatne Sherry .
Sonnabend - Nachmittag 4 Uhr :

Loknoe >»ois «cysn uinl llossneol . Ab.
7- /2 Uhr : Gastspiel d- S Fräul . JWbi
Georgette . Madame Sherry . Sorai »
tag - Nachmittag 0 Uhr : Die Geisha .
Abends 71/ , Uhr ; Gastspiel deS Frl .
Fritzi Georgette . Madame Sherry .

Montag und di - folgenden Abende :
Dieselbe Vorstellung _

Thalia « Theater .
DreSdenerstr . 72/73 .

MM - Zum 164 . Male : - WU

Seine Kleine .
Grosse Ausstattungspossc mit Gesang

und Tanz in 3 Allen .
Im 1. Akt : Ein Winterfest im

Grunewald . Im 2. Alt : Haben Sie
nicht den kleinen Eohn gesehn ? ( mit
Gntdo Thiclscher ) . Im 3. Alt :
Lebende Märchen . Anfang 71/3 Uhr .

Sonntagnachm . 3 Uhr : Lcnorc .

Luisen-Theater.
Zum erstenmal :

Die Tochter Selials .
Ansang 8 Uhr . Vorvcrk . 19 —2 Kasse .

Morgen : Die Tochter Belials .
Sonntag 3 Uhr : Die Cameliendame .
Abends 8 Uhr : 01 . Maschinenbauer
von Berlin . Montag : Bio Maschinen¬
bauer von Berlin .

Mit glänzender Ausstattung ;

Neuestes !
illerneuestes !

Eovue in 5 Bildern von .1, Freund .
Musik von Victor Holländer .

Emil Thomas a. C. . ieseUosephi,
Henry Bender , Frid Frid , Flora Sidmg ,

Hansi Reichsberg .
MC 399 Mitwirkende . - MW

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Apollo-Theater.
Tägl . 8 —Q' /i Uhr : Specialitäten u.

Robert Steidl " "

lÄ ) ' ®: Trau Sutia
mit dem berühmten elektr . Ballett .

Sonnabend \ 91/ ,
Wontag I Uhr :

Sonnlagnachmittag 3 Uhr ermässigte
Preise , Billet - Vorverkäuf ohne Auf¬
geld : lysistrata .

Taubenetrasse 48/49 .
Abends S Uhr :

Das Land Tirol .
Im Hörsaal um 6 Uhr :

Dr . Donath ; Einführung in die
Wechselstrom - Erscheinung .

Um 8 Uhr :
Professor Dr . Tfüllcr :

Die Stärkobildung .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57,62 .

fassage-Theater. S

0-
Vorstcllnng .
Anfang : Sonntags 3 Uhr .
Wochent . 5 Uhr .
Endo 11 Uhr .

\ ur noch kurse Zelt :
Auguste

Adamovic
Nachmittags 7 Uhr .
Abends 19 Uhr .

Willy Präger .
14 neue erstklass . Nummern .

CASTANS

Panoptikum
Friedrichstrasse 165.

Max u. Moritz , Pater Filucius etc .
Zaubcrkünstlor P . Roberts |
( d. Verschwinden einer Dame ) . |

Kasperle - Thealer . — Illusionen .
Gr. Promenaden - Konzert .

Belle - Hlliance - Theater .
Heute u. folgende Tage : Ab. 7ss,Uhr .

Am Telephon .
Drama in zwei Aufzügen .
Hierauf gegen 8ss« Uhr :

Cupido & Co .
Schwank mit Ges . u. Tanz in 3 Akten .

Emil Sondermann , Ford . Worms ,
Hambrock , Kellner ; Damen : Birkner ,
Marion , Foresen .

Casino c Theater
Lothringerstr . 37.

Heute znm lebtenmal :

Wodenie Frauen
und die glänzenden Specialitäten
Ans. : Sonntags 7ssz, Wochent . 8 Uhr .

Ab Sonnabend einige Wieder -
holungen : Gin Sohn des Balke « .

Inanon - IIiealer .
ticorgoizstrsssr .

zwischen Friedrich - u. Universitätsstr .

Die Liebesschaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay .

Anfang 8 Uhr . _

Kleines Theater .
Unter den Linden 44. Anfang 8 Uhr.

Zum erstenmal :

Nacht » Asyl .
Sconcn aus den Tiefen des Lebens .

Vier Akto von Mnxiin Gorki ,
deutsch von Augast Scholz .

IrahueilsSierhallen
Theater u. Varistfe

Kommandanten - S hasse 77/79 .
Direktion : Varl Havorland .

äglich: Gr. Vorsieiiim ?.
Das grosse amüsante

3anwar - ? rogramw
Nor allererste KunstkrAfte .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag ». Mittwoch

nach der Vorstellung :
T AX SB- - M »

Residenz - Theater .
Direktion : Sigmund Lautenburg .

Ansang 71/3 Uhr .

Die beiden Schulen .
( I - vs « U- nx Ecolcs . )

Liisttpiel in 4 Allen von Alfr . CapuZ .
Morgen und folgende Tage : Die

beiden Schulen .

Moolron nBd Theater -
liluuUCliiaC > sr d er o b e .
Grosse Auswahl historischer Kostüme .

Vereinen Prcisermässigang . "

E, Ebel-Sick,

Schiller - Theater O.
( Wallner - Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Renaissance .

Lustspiel ut 3 Akten von Franz
v. Schönthan u. Franz Koppel - Ellseld .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Ein Ehrenwort .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :
dnxendfreunde .

Sonntagabend 3 Uhr :
Der Pfarrer vonKirehfeld .

Schiller - Theater X.
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater )

Freitagabend 8 Uhr :
Zum erstenmal :

Das laehelinnls der Gilde .
Schauspiel in 4 Akten von August

Sttindberg .
Deutsch von Ernst Brauseivetter .

Sonuabendabend8Uhr :
Renaissance .

Sonntag nach mittag 3Uhr :
Die Rünher .

Sonntagabend 3 Uhr
Das Geheimnis der Gilde .

Freitag , den 28. Januar 1993 ,
abends 7Iy' 5 Uhr :

Grosse Gala - Sport • Vorstellung .
Uorvorragend

gewählt . Sport - Programm .
Mr . Diavolo

Znm 90 . Jtalü :

Die lustigen Heidelberger .
Sonntagnachmittag : Pierrots

Weihnachten . Die 2x05 =0 Bon¬
bonniere und der Honbonrogen .
In beiden Von - teil . Looping the Lbcp .

Buntes Theater
Kapnickerstr . 68.

W Abends 8 Uhr : " VG

System Aubert
Sonntag , den 25. Januar : Zweite

volkstümliche Opem - VorsteUung
bei bodeut . ermässigten Preisen
( Anfang ssA Uhr ) :

Der Wairenschmlcd .

f - "
(

Buntes Theater
Köpnickerstrasse 63.

Sonnabend , den 24 . Janaar :

Erste SutekriptiOBS-

Redoute .
Eintrittskarto . . . . 10 M. [
Künsilerkarte . . . . 5 „
Logo für 4 Personen . 29 „

Anmeldungen im Sckrotariatc
täglich von 19 bis 3 Uhr nach¬
mittags und von 6 bis 10 Uhr

abends .

W. Noack ' Theater.
Direktion : Robert Dill .

Brnnncnstras « « 10 .

Carmen .
Anfang 8 Uhr . Entree 39 Ps .

Sonnabend : Keine Vorstellung .
Sonntag : Garmen .

Bernhard Rose - Tbeaier
Badstr . 58 .

Freitag , den 23. Januar 1993 :

Die Millionenbraut .
Posse mit Gesang in 3 Alten von

Ed. Jacobson und H. Willen .
Ansang 8 Uhr .

Monlag , den 26. Januar : Einmalige
Soiree der Norddeutschen Sänger :
Herren Führmann . Hont . Balde .

Carl Weiss - Tbeaier .
Grosse Frank , nrtcr Strasse 132 .

familit Humbert
oder :

Ter Iva Millionen . Schwindel .
Komödie in 5 Akten vo » Cr. Godclle ,
deutsch von F. Parin . Ansang 8 Uhr .

Morgen und die folgenden Tage :
Dieselbe Vorstellung . Sonnabend -
nachmittag 4 Uhr Kinder - Borstellung :
Aichendrödel . Sonntagnachmittag
3 Uhr kleine Preise : Uwe Rtimcr .

EtabliwsemeHt

Buggenhagen I
am Tloritzplatz . I

Jeden Tag :

Der schöne Maz aus

FranpKuchholz.
Heute : Bockbicrfest .

ZM - Im Kaiser - Saal : - ML
Jsorddotschc SHlngcr

und Tanz .

Verantwortlicher Redaeteur : Carl Leid in Verttn . M den Ln«eratmtell vcr«nlwortlTq: Th?' Slstic ir. Scvlin . Drück und Verlag : Vorwärts SuchdrvLerei « nd tLerlagsanssalt Paul s ' Nger & To. , Verlin SW,

CirkusSuseh .
Freitag , den 23. Januar 1003 ,

abends 71/ , Uhr :

! mit

Tarlakoff - Troupe , SeelSwen .
Elefant und Pferd . Amateur ■Reiten .

Palast - Theater
Lurgstrassc 22. Früher : Feen - Palast .

las phtBimeiiJaitiiar -Propffli
Alles itml Renk Alles neut

8' /zllhr . Reninsccniert : dis . uhr .

Auf ksker See.
Lebensbild m. Gcfanzu . Tanzm3 Akten .
Tbo Allsntios , Krast - Akt .
Gebr . Bellong . grossart . Mclange - Att .
Jenny Manchenez . das med. Weltwdr .
Tbc Heisons , eine Sccnc im Kasseeh .
Elsa Byron , So: stiretten - Dioa .
Anlang : Wochent . 8. Sonnt . 7 Uhr

Entrce 5v Pf .

vzz sensatiöfielie

Januar-Programm .
Torlajada Spanische Tänzerin .

Paul Conchas : ,1m Bivouac " .
Morton und Elliott , Excontrics .
Waüno und Marinette , Tanzduo .

lopsoiis Wuntlgr-Elelaiila
Otto fleiitter. Humomt .
Das Bordoverry - Tri «.

ÄllriChflß Larlve, Parisersängerin .
Albertus u. Bartram , Kculen - Jongl .
Die 7 Allisons , Akrobaten .
„ Da « Rttdchcn mit dem

goldenen Rani ,
Eine Vision .

Pariser Luft,

.,Die Reise ia den Moail".
Biographische Bilder .

Linien -
strasse 132.

Täglich 8 Uhr .

Lranien -
burger Thor .

Sonntags 7 Uhr .

Stürmschtr Lach-Erfolg!

Ulk - Komödie von Fritz Steidl .
U. d. a. gänzlich neue Programm .
Entree SO Ps. IVorverkaus 49 Pf. ) ,

Sperrfitz 1 Ä. , 2oge l . öO 21.

�eichshallen .

Ansang : Wochentags
8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

\ *4
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Jeden Freitag von mittags an :

riseke Llut - u . Ledsnvurst
in bekannter tadelloser Qualität

RipIlSpli Knniictin l - indenstr . 69, Hot pari . ,Vorw2rts ' ; . Haus .
nitUdl « AUy Usllll , Frühstücks - . Hittagstisch . Sitzungszimmer .

Restauration Hugo Lehmann
fnedriebstr . 16 . Lindenstr . 101 - 101 .

Innerhalb der Handelsstätte Beliealliance .
Grosser Rlttagstlsch ( jür Samen in separatem Zimmer

a Kouvert ebne Bier 4G Pf . ) Vereinsziiniiiicr mit elektrischem Pianmo
für 29 bis 159 Personen . Ausschank von echt Münchener , Kulmbacher ,
Grätzer , ff. Weiss - und Lager - Bicr . 3592 *

Raucher

pecidlitah

haghell
in lOPF�- PackereiV

hochfein im Oeschmack o . Aroma .
Encros - Niederlace :

H . SALTZMANN
Berlin luisenufera

Zu haben in allen

Cigarren�esthäften

Königstadl-Gasino .
! Holzmarkist . 72, Ecke Ale. xanderst . >

Täglich erstll . $pecialiläten - Vor- f
Stellung . Jed . Mittwoch , Sonnabd .

und Sonniag Tanzkränzchen .
Ans. Wochent . 8, Sonntags 6 Uhr .

Jeden Sointtag , Monlag ,
Dolmerstag :

HofTinaniis

Noniiieutseiie Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tnn . - Rrhn . chen .
Neu I Grünebergs Neu !

�ensationSparodie :
i >e stup in de I . upl .

veutsebe XouieNbkiieu
Spandauer Brücke 3

Theater -
und Specialitäten -

Vorstellung .
SfaBT " Wochentag ? :
Entrce frei ! TMG

5 Künstler - C
Kapellen «

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerci .

■■ • ! \
■ « X

Carl Schmidt,
Büsten - Fabrik ,

BKRI . IX W. ,
Tanbenstr . Ä3 ,

empfiehlt seine
wcltberCihwten

Stoffbiisten
Ifir jede Körperform .

Figur wie nebensteh .
von 7 Mk. bis 50 Mk.
Unentbehrlich zur An¬
fertigung der Kostüme .

i «öiiijk " Är4
Mau hüto sieb vor werdoson

Nachahmungon - dCoL *

Damm , weil die Tuchfabrik -
Stiederlage von

kockKZeeikni !
Ross - istrasse t

die besten Fabrikale in Herren -
Stoffe » ohne Zwischcnhand in

Wirklichkeit direll zu

fltöiseii an Private abgi - bt .

darum der Riesen - Erfolg :

Koch 5, 8eslaad.
2K7L *

Ein

mit Tanzsaal in der Nähe Berlins
ist wegen Krankheit des Besitzers so-
fort zu verkauseii .

Reflellanten , Parteigenossen , die
über eine Anzablung von 19999 biS
I . IOOO Mark verfügen , wollen ibre
Adresse unter P. 8 bei d « Expedition
dieser Zeitung einreichen .

"
4262 '

Dr . Sitnmel ,

g .
fliSS «

127 .

' Große Ketten IS KO
iCJtrSrt ! , JlntaS - t , »» et WUsen) » tt

atreinigttn ueu n K- derw b«t
Sntt »i »Lus,i . . Berlin « .

. s ! rai «46. vrl : »UIie Bi «Ie
V. AnerkenunngefArrid « »

Albnm - und Lederivaren - Aabrik
> Osliar Gandau ,

Oranienstr . 30, Ecke Adalbertstr . sse .
Gr I - oger aller Arten Lederwaren
u. Pchmucksaehon zu bill . Preisen .

Julias Fischer , Soetitt l,
cmpsichlt allen Freunden und Gc -
nassen sein Lokal .

"
Bereinszimmer zu

2S Personen . . . Leipziger Pollszettuna '
mit Lotteriellste liegt aus . 1892 *

Prinzen -
Str . 41.

Spccialarzt für [ 55/11 ®
Hanl - und Ilarnlcidci » .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —13 2 —4 .

Charlottenbur
II . Schiucrbcrg

Wilmersdorfer Strasse
Uhrmacher und Goldarbeiler .

Grosses Lager von Uhren
nnd Goldwaren zu

äusserst billigen Preisen .
optische Artikel . Obriöchcr

werdeiischuiirstos gestochen .

lifinujoüfncjluffn M. 3. »«
im Fabrik - Gesch . Kaiser Wilhelm -
strafte - 40 , I . Gtage iNcucr Markt ».

Zonnabrnd , 28. Februar frei
geworden , ist für Maskenball an Ver¬
eine zu vergeben Buss ' Salon .
Grosse Frankturterftrasse 4132 -

Ne » eröffnet : Gute Bentilation : i

jstse 8ckU! ' jg. j
Dranlen - « tr . 144

dicht am Moritzplatz .
Kaffee 10 a. 15; Bier 10 Bs.

Billard a Stunde 49 Ps. 1
lör . Auswahl v. Zeitungen , I
' modernen Zeitschriften und I

Journalen . [ lllüL ' I



| tr . 19. 20 . Jahrgang. 2. KÜM bfS J Freitag, 23 . Januar 1903 .

Hbgeordtietenbaus .
K. Sitzung Donnerstag , 22 . Januar . 11 Uhr .
Am Minisiertikche : Freiherr v. Hammerstein , Freiherr

V. R h ei n b a b e n.
Aach Ueberwcistüig einiger RechmmgSsachen an die RechnnngS -

konlinisflon tritt�das Hans in die erste Beratung des Gesetzentwurfs
über die Befähigung für den h ö h c r e n L e r w a I t u n g s -
d i e n st.

Minister des Inner » Frhr . v. Hammcrstein :

_
Tie gewaltige Ausdehnung unsrcr Gesetzgebung in Reich und

Ttaat — ich erinnere nur an die umfangreiche » soeialpolitischen
Gesetze , auf die Reform in der Zoll - und Steuergesetzgebung —
macht eine gründlichere Ausbildung unsrcr höheren Benvaltnngs -
Beamten , speziell im eigentlichen praktischen Vertvalrungsdienst zur
dringenden Notwendigkeit Ter seiner Zeit von diesem Hause ab -
gelehnte Entwurf erscheint daher in etwas veränderter Form wieder .
Bon einer bureaukratischen Festlegung der Zeit , welche der Referendar
bei jedem einzelnen Zweige der Verwaltung zubringen muh , ist ab -
sichtlich abgesehen worden , e-5 muß die Möglichkeit gelassen werden ,
den Referendar je nach seiner Fähigkeit in demjenigen Zweige
der Verwaltung besonders au- Zbildeir zu lasten , der ihm am meisten
am Herzen liegt .

Ter junge Beamte in u st beschäftigt werden beim Landrat , bei
der Regierung , bei der Selbstverwaltung und beim Bezirksausschuß
Als Herr Richter seiner Zeit gegen den Entwurf sprach , meinte er ,
es sei viel besser , wenn schon von der Universität ab die Laufbahn
des künftigen Verwaltungsbeamte » von der des Zustizbeamten ge¬
trennt werde . Als künftiges Ziel kann ich mir das wohl denken ,
heute wäre aber dazu eine vollständige Umwälzung unsreS Uni -
versitätssiudinmS nötig . Energisch bestreiten muß ich dagegen ,
was Herr Richter feiner Zeit als Thatsache hinstellte , dast
bei der Auswahl der höheren Verwalttingöbcamten be -
stimmte sociale Klaffen besonders berücksichtigt würden . Es
ist selbstverständlich , dast für den Verwaltungsdienst nur solche
Leute brauchbar sind , welche einen gewissen Takt und eine gewisse
Umsicht haben , sie müssen verstehen mit dem Publikum umzugehen ,
dazu gehört eine gewisse Erziehung . Aber ich bestreite , dast auf die
Zugehörigkeit zu irgend welcher socialen Klasse Rücksicht genommen
wird . Nach einer Aufftellmig . die ich im Laufe dcS Sommers habe
machen lassen , sind von den Väter » sämtlicher Regierungsrc sercndare in
Prcnsten 34 höhere Verwalrungöbeamte , 10 höhere Zustizbeamte ,
0 höhere technische Beamte , 5 Kommunalbeamte , 45 Landwirte ,
Gutspächtcr und Gutsbesitzer , 32 Kaufleute und Industrielle ,
14 Rentner . 31 Offiziere , 8 Geistliche , 2 Lehrer , 2 Apotheker ,
2 Maler , 1 Musiker . 6 Aerzte . Bon einer Lcgimsiigimg socialer
Klaffen kann also keine Rede sein . — Ich hoffe , dast wir m diesem
Jahre zu einem befriedigenden Abschlust der Vorlage gelangen und
bin zu weiteren Auskünften in der Kommissto » gern bereit .
( Bravo !)

Abg . Jderhoff ( frk . ) erklärt die Zustimmung seiner politischen
Freunde zu dem Gesetzentwurf , spricht sich aber gegen eine noch
weitere Herabsetzung der Thärigkeir bei den Ge -
richten aus . Redner beantragt die Ueberweisung der Borlage an
eine Kommission von 21 Mitgliedern .

Abg. Träger ( fts . Vp. . auf der Tribüne sehr schwer verständlich )
spricht sich gleichfalls gegen eine Herabsetzung der Thätig -
i e i t bei den Gerichten auS . Die Zeit von acht Monaten habe
die Regierung selbst als nicht genügend erkannt , aber der eine Monat ,
den sie zugegeben habe , ändere nichts an der Sache . — Sehr inter¬
essant war die Erklärung des Herrn Ministers v. Hammerstein ,
dast bei der Auswahl der höheren Berwaltungsbeamten nicht allein
die Ausbildung mastgebend sei , sondern es . müsse auch ein g e -

wisser Takt von den Beamten verlangt lverden . Dadurch , dast
Herr v. Hammerstein diesen Takt garantiert sah durch eine gewisse
Erziehung , hat er doch dem Verdachte Ramn gelassen , dast bei der

Auswahl der Verwaltimgsbcamteu ihre Zugehörigkeit zu bestimmten
Gesellschaftsklassen berücksichtigt werde . ( Sehr richtig ! links . )

Abg. Frhr . v. Richthoscn (k. ) : Wir erkennen an , dast die Vorlage
eine größere Berücksichtigung derpraktischenAuSbildungderBerwaltungS -
beamten bringt , wie wir sie verlangt haben . ES ist eine Aeniestmg
der Kenntnisse der Referendare in der Nationalökonomie , der Finanz -
wissensckaft usw . dringend notwendig . Die Grundlage must auf der

Universität gelegt werden , es wäre aber sehr crwiinscbt , wenn die

Referendare spater auf etwa sechs Monate in staatswisienschaftliche
Seminare — wie in Berlin die Staatswisienschaftliche Vcr -

einigung — geschickt würden . Sehr wünschenswert wäre
die Schaffung einer Verwaltung ? - Akademie zu diesem
Zwecke . Redner wendet sich gegen Bevorzugung der Kandidaten

ivegen ihrer socialen Stellmig und schliestt sich dem Antrag , die Vor -
läge einer Kommission von 21 Mitgliedern zu überweisen , an .

Abg . Schweckcndirck ( natl . ) bleibt auf der Tribüne unverständlich .
Redner wendet sich gegen die Bevorzugung von CorpSstudentcn und
Reserve - Offizieren bei der Annahme der Rcscrendare und wünscht , dast
nicht der Regierungspräsident , sondern nur der Minister das Recht
der Auswahl habe .

Abg . Prltasvhn (fr . Vgg . ) und v. Savigny ( C. ) schlichen sich dem
Vorredner an und sprechen sich im wesentlichen für die Vor -

läge aus .
Abg . Frhr . ». Zedlib (fk. ) : Tüchtigkeit , gepaart mit dem nötigen

Takt dürfe allein mastgebend sein für die Annahme von Referendaren .
Die Statistik des Ministers würde mehr Eindruck gemacht haben ,
wenn sie für jeden Regierungsbezirk aufgestellt worden wäre und

dasselbe Resultat ergeben hätte . Die Regierungspräsidenten müßten

gehalten fein , dem Minister über die Annahme von Referendaren zu
berichten , speciell die Gründe für Abweisungen genau anzugeben .
Das würde ihnen das Gewissen gehörig scharfen . Die VorbUdmin

müsse dahin gehen , dast eine genügende Ausfüllung von Special -

rcsiortS ermöglicht werden , dast die Theorie auch in der Praxis des

Lebens verwertet werden könne . Ter Schwerpunkt der Ausbildung
müsse in die Zeit nach der Referendarszeit , in den Anfang

der Assessorenzeit fallen . Redner wünscht schließlich , daß

schon das erste juristische Examen so ausgestattet lverde , dast der

volle Nachweis juristischer und wissenschaftlicher Bildung geliefert
� '

Abg . Tr . Tcumcr ( natl . ) ; Die Verwallungsbeamteu müffen mehr

Sinn für das praktische Leben bekommen , damit die unglaubliche
Unwisienhci » und ihre Geringschätzung in Dingen des praktiscben
Lebens endlich aufhört . Namentlich in focialpolitifcher Hinsicht be -

steljen bei unsren Verwallungsbeamteu ganz verkehrte Ansichten . Ich

könnte Hunderte von Fällen anführen , will mich aber auf zwei bc -

scbränken . Der erste betrifft den Kurator der Universität Bonn und

näheren Untcrstaaisselretär Herrn v. Rottenburg . der in einem un - -

alaublich krausen Artikel über die soeialpolitischen Wirkungen der

Kartelle ganz merlwürdige Ansichten geäußert hat .

Bekanntlich ermöglichen die Kartelle den Arbeitern dauernde Be -

schäMaunq . Herr v. Rottenburg spricht von der traurigen Ab -

bä . iqigkcil der Kartellbcamtcn . Herr v. Vorstcr ha : ihm in der Zen -

schrifi Stahl und Eisen ' bereits treffend geantwortet , day sich hohe

Staatsbeamte besonders gern in d" - trmir . ge Abhängigkeit von m-

dustriellen Beamten begeben . Der zweite Fall betrW die Aeußernng - n

des Reichskanzlers zu der M a rgi no l ia des Kaisers über

die B e m e r t u n g M i ll e r a n d s . daß die ftanzo , ffche Bourgeoisie
nicht gern sociale Lasten zu tragen gewillt sei . Der Reichskanzler
kjätte die Bemerkinig nicht unterdrücken dürfen , das ; das deutsche

Unternehmertum sociale Lasten gern auf sich

nimmt und feine Pflicht schon erfüllt Bat . che die

staatliche Versicherung eingriff . Auf den Krupp¬

schen Werken betragen die ge, etzlichen Lasten S Millionen und

die freiwilligen 22 Millionen . Eine Bourgeoisie im französischen

Sinne , d. h. ein Zurückziehen im 45 . Jahre gicbt eS in Deutschlaiid
nicht . Bei uns arbeiten die Unternehmer meist bis zum 60. oder 70 .

Jahre . Man sieht , cS ist notwendig , daß den regierenden Beamten

Reipekt vor der praktischen Arbeit der Regierten eingeflößt
wird . ( Beifall . )

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Schmitz - Tüffeldorf ( C. )
und Graf M o l t k e ( kons . ) wird die Vorlage an eine Kommission
von 2l Mitgliedern verwiese n.

Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr . (1. Gesetzentwurf betr . die

Wohnungögeldzuschüsse für unmittelbare Staatsbeamte . 2. Ztveiie
Lestuig des Etats . )

Schluß 31/4 Uhr . _ _ _ _ _ _

Der Streik der Konfektionsschtteider .
Wien . 21 . Januar 1303 . ( Eig . Ber . )

Seit drei Tagen stehen in Wien mehr als 3000 Herren - Kou -

felrionsschncidergehilfen samt ihren 1600 „ Meistern " im gemein¬
samen Streik gegen ihre gemeinfaracu Bedrücker : gegen die Herren -
kleidcr - Konfektionäre . Und in der mährischen Schneiderstadt

Plößnitz stehen noch etwa 1000 Schiwidergehilfen , die alle auch

für die Wiener Konfektionäre arbeiten . Gewehr bei Fuß . Sie arbeiten

noch , aber nur ihre ständigen Artikel . Die in der Regel in Wicir

erzeugten Kleidcr werden sie nicht übernehmen , um ihren Wiener
Elends - und Hungergenoffen nicht in den glücken zu fallen . Es ist ein

Hungerstreik in des Wortes schlimmster Bedeutung . Ein Hungerstreik
von 5000 der Würgcnn Tuberkulose verfallener Menschen gegen eine

Handvoll Grostkonscktionäre , die schon bei der Million gelandet sind ,
und gegen 100 kleinere Konfektionäre , die aber weniger in Betracht
kommen , weil sie einschließlich für den Wiener Markt arbeiten und

auch viel Kundenarbeit ( Kleider nach Mast ) haben .
Die denkbar krassesten Gegensätze werden durch diesen Streik

wieder einmal lebendig . Auf der einen Seite Menschen , die bei

harter und das gesetzliche Höchstmast der Arbeitszeit im Fabrikbetrieb
( 11 Stunden ) weit überschreitender Arbeit kaum genug Brot er -
werben können , um ihren Hunger zu stillen , aus der cmdreu An¬

häufung von Millionenvermögen ; auf der einen Seite Menschen , die
in cnaen , dumpfen Wohnungen , in wahren Brutstätten der Tuber -

Mose , dicht beieinander wohnen , arbeiten , kochen und schlafen müffen ,
auf der andren Seite die grasten Kaufhäuser der Konfektionäre , ihre
Paläste und Villen ; auf der einen Seite Taufende , denen alle Lust
und Freude am Leben vergällt Ivird , denen Hunger und Krankheit
stete Wegbcgleitcr sind , und auf der andren das Dutzend der Nutz -
uicster . Nicht zum erstenmal beschäftigt sich die Wiener Ocffentlich -
kcit mir di - stm Gegensätzen . Schon einmal wurde die Aufmerksamkeit
auf diese Zustände gelenkt . Das geschah , als 1890 im Arbeits -

statistisch ! . . ! Amte eine Enguete über die Vcrhältniffe in der
Kleider - und Wäsche - Kaufektion durchgeführt wurde ,
die sich aus einem Antrage ergab , den der östreichische GewcrkschaftS -
fckretär , Genosse H u e b e r , und der Organisator der Wiener

Schneider , Genosse S m i l k a , im Arbcitsbcirat des Arbeit ? -

siatisiischen Amtes gestellt hallen . Dort wurden durch Einvernehmen
der Grost - und Kleinkonfcktionäre , der Arbeiter und der Zwffchcn -
glicdcr zwischen Arbeiter und Konfektionäre , der sogenamitcu Stück -

meister , alle Verhältnisse festgestellt . Die Hcrrcn - Konfektion mnfastt
die beiden grosten Gruppen der Export - und der Wiener Ware .
Der ostreichische Kleider - Erport ist nicht unbedeutend . 1002 gingen
bis November um mehr als 6 Nftllionen Kronen Kleider in das Aus¬
land und um l8Vst Millionen Kronen Kleider nach Ungarn . Der
Stückmeistce bekommt im Konfektionshaus die zugeschnittenen
Stoffe und das Z n b e h ö r und must nun die Kleider ausfertigen .
Dabei ist eine sehr weitgehende Arbeitsteilung zu beobachten .
Ter eine fertigt nur Hofen ( und hier wieder nur aus besiünmten
Stoffen ) mi , der andre nur Westen , ein dritter nur Saccos , ein
vierter Uebcrtleidcr und so fort . . Tie Mode bringt es mit sich , dast
die früher rcgelmähig fortlmifende KonfcktionSarbeit nun auch zur
Saisonarbeit geworden - ist . Immer gröster wird der Kreis der
Leute , die darauf verzichten oder verzichten müffen , Kleider nach Mast
zu tragen , die aber doch nicht darauf verzichten wollen , der Mode

Konzessionen zu machen . Diesen Ansprüchen ist es zu danken , dast
nun die Konfektionäre auch mit der Mode , gehen müssen , und dast die

früher auf das ganze Jahr verteilt� Arbeit nun in wenige Monate

zusammengedrängt wird , in denen dann freflich mörderisch gearbeitet
Ivird , 1- 4 bis 16 Stunden täglich und vor den zwei Liefer -

tagen in der Woche auch noch die ganze Nacht durch . Im
Januar und Februar wird die Sommertvarc , im Juli und August
die Winterware gearbeitet . In den übrigen Monaten „ tröpfelts "

mir , C giebt viel Hunger und wenig Arbeit , diese fast nur „ aus

Mitleid ' zu sehr gcdrückrcii Preisen . Ettoas kontinuierlicher ist die

Affici . für den Wiener Platz , die wohl auch ihre Saison hat , die aber

doch auch Nachbestellungen und durch Bcstelluiigen nach Mast , bei

denen eine 10 prozentige Lohnerhöhung eintritt , etwas besser ist .

Dennoch kann mmr in der Saison bei den beiden gröstten Wiener

Firmen Rothbcrger und Stefan EsderS schon um 3 Uhr

m o r ge u S die armen Lehrjungen beobachten , wie sie , bepackt mit

den Kleiderballen , stundenlang warten , um bei der Ucbernahmc und

Abfertigung womöglich die ersten zu sein , damit der Meister und die

Gehilfen dann zu Hause womöglich ohne Unterbrechung weiter -

schuften können .
Und dann schleppt sich der Junge , schwer bepackt , wieder in die

Vorstadt hinaus , in die Wiener Elendsbezirke , in die Brigittcnau
oder nach Lttakring , in die Leopoldstadt oder nach Währing und

beginnt dann in dem einen elenden Raum mit den andren zugleich
weiter zu schuften bis in die sinkende Nacht . Anfchliestcnd an die

erwähnte Enquete erhob eine Kommission auch die „ W ohnungS -
und GesundheitSverhältnisse in der Klcider -

un d Wäschc - Konfektio n" . In dem 1001 hierüber er¬

schienenen Werkchen sind diese Wohnungen geschildert . Hier nur
ein ( amtliches ) Beispiel :

Bescheiden wohnt im zweiten Stockwerk eines reinen netten
Hauses im 18 . Bezirk ( Währing ) ein lediger Stückmeister .
der mit seiner bei ihm wohnenden Geliebten und deren Kind einen
kleinen , einfenslrigen Raum mit 11,3 Quadrat -
meiern Bodcnfläche und 33,3 Kubikmetern Luftraum innehat . In
diesem R a u m c , wo g e k o ch t und gearbeitet wird , schlafen
die drei Personen gemein schaftlich in einem
Bette , loährend ein Gehilfe den über eine Bank gelegten Stroh -
sack als Lagerstätte benutzt . Das übrige aus 1 Kasten , 1 Näh -
Maschine , 1 Bügeltisch , 2 Stühlen , und elender Kücheneinrichtimg
bcüehciide Mobiliar verstellte den unreinen , seit mehreren Wochen
nicht gclvaschene » Raum derart , dast die K ommissions -
Mitglieder einander bei der Besichtignng ablösen
muhten . daausterdcnJ n w o h n e r u nur noch jeweils
eine Person darin Platz hatte .

In so ein „ Heim " — oft noch in ein schlechteres — in alten ,

verfallenen , schmiiüstarrenden MietSbaracken . kommt dann der Lehr -

ling und dann geht die Robot fort bis zur Erschöpfung . Wenig
Fleisch und Wurst und viel Kartoffeln oder Mchlspeiseli — Klöße und
Nudeln — sind seinv Kost und auch die des oder der Gehilfen , die

mit „ zur Familie " gehören , ein Lager aus den Dielen oder in einer

Bettlade , einem sogenannten „Flohtrüherl " . ist sein Bett und früher
Tod sein Los . „ Das D u r ch s ch n i t t . S a l t e r der in der Kleider -

Konfektion beobachteten männlichen Arbcitspersonen stellt sich auf

28,6 Jahre . " So faßte die amtliche Kommission ihre Erfahrungen
in eine grauenerregende Ziffer und die Ausweise der Schneider «

Krankenkasse berichten , daß von den 1315 Kaffenangehörigcn .
die in den Jahren 1892 bis 1902 verstorben , sind , 1015 im Alter

von unter vierzig Jahren waren . Wie könnte es auch anders sein ' k
Unter solchen Verhältnissen mutz die Tuberkulose reiche Ernte halten .
Nur 40 Proz , aller untersuchten Arbcitsräumc lvarcn nur Arbeits -

räum , 43,6 Proz . aller Arbeitsräume waren gleichzeitig Schlafräume
und 14,3 Proz . gleichzeitig Küchen - und Schlafräume . Und dazu
wimmelt es noch von Kindern in diesen giftgeschwängerten Stuben , in

denen die Mütter ihren ElendSvermehrenr auch das Leben schenken .
Wer könnte die ganze Barbarei dieses ZustandeS schildern ?

Kann es anders sein ? Tarauf giebt die Lohnaufstellung der

Konfektionäre für die Stückmeister Antwort . Bei den heutigen
Löhnen nicht .

Für ein S a c c o werden von verschiedenen Firmen und für ver -

schiedene Waren an Arbeitslöhnen gezahlt : 1 Krone IV Heller
( 1 Krone = 85 Pf . ) , 1 Krone 80 Heller , 2 Kronen 20 Heller ,
2 Kronen 50 Heller , bis hinauf zu 3 Kronen 50 Heller und 4 Kronen .

Für einen Sch lustrock lverden 4 Kronen 50 Heller bis
10 Kronen ; für einen Ueberziehcr 2 Kronen 40 Heller bis
7 Kronen ; für eine Hofe 70 Heller ( Esders ) bis 1 Krone 80 Heller
und für einen Winterpaletot 2 Kronen 50 Heller bis
11 Kronen gezahlt . Verschiedene Qualitäten bedingen die Preis -
Verschiedenheiten , aber alle Löhne , selbst die höchsten , find elend , da
die höchsten Löhne nur wieder für hochqualifizierte Arbeit gezahlt
werden .

Bekommt der S t ü ck m c i st e r solchen Lohn , was soll er , der

Zivischenausbeuter , den Gehilfen zahlen ? 4 bis höchstens 8 Kronen
sind die Gehilfenlöhne in Wien und dazu bekommen die Gehilfen das
geschilderte Quartier und die geschilderte Kost am Morgen und

Mittag . Für das Abendessen müffen sie selbst sorgen . Der stärkste
Druck lastet auf ihnen . Bon ihnen ging jetzt auch der Gegendruck
aus , dem die Meister nicht widerstehen komiten . Sie wurden von den
Gehilfen mitgerissen und kämpfen nun an ihrer Seite , unterstützt von
der Zwangsgcnoffenschaft ( Innung ) der Kleidermacher , die sich ihrer
Mitglieder annimmt .

Was sie fordern , ist spottwenig . Ein Fünftel höhere Löhne ,
Festsetzung der 1 1 siünd . Maximalarbeitszeit und Beseitigung
der Schlafstellen beim Meister , dieser vom sanitären und sitt -
lichen Standpunkt gleich verderbliche » Schweinerei . So wenig dies
ist . die 5000 müssen erst darum kämpfen und die Handvoll Millionäre
lätzt sich erst unter Opfern abringcni , was sie längst hätte geben
müssen , wäre in ihnen nicht jedes Gefühl für Menschlichkeit und
Menschenwürde erstickt und wäre die staatliche Organisation auch zum
Schutze der Ausgebeuteten da .

Jeder noch nicht völlig gegen menschliches Elend abgestumpfte
Mensch wird den Sklaven der Nadel vollen Sieg wünschen l

Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten befinden sich 96 Proz .
aller Gehilfen im Streik . Das ist also eine Beteiligung , die nahezu
alle Arbeiter der Branche umfaßt . Auch unter den Stückmeistcrn
giebt eö nur wenige , die sich dem Streik nicht angeschlossen haben
und weiter arbeiten . Diese genießen jetzt den lveitgehendsten Schutz
der Polizei , die streng darüber loacht , daß die Streikenden kein Worr
der Aufklärung und Ermahnung zur Solidarität an die Streikbrecher
richten können . Einige dieser unsolidarischen Stückmeistcr sind sogar so
Iveit gegangen , dast sie die streikenden Gehilfen , die bei ihnen in
Schlafstelle sind , entlassen und hinausgewiesen , sie also des Obdachs
beraubt haben . Die Gewerkschastskommission Ocstreichs erläßt einen
Aufruf , worin sie um Uilterstützung des Streiks , insbesondere um
schnelle Hilfe für die durch die Rücksichtslosigkeit einzelner Stückmeister
obdachlos gewordenen Gehilfen ersucht .

Geldscudiingen zu Gunsten des Streiks sind cm die Redaktion
der „ Gewerkschaft " . Wien VI/I , Mariahilferstraste Nr . 89 A,
zu richten . _

kommunales .
Stadtvcrordnetrii . Bcrsammlniig .

3. Sitzimg vom Donnerstag , den 22 . Januar , nachmittags 5 Uhr .
Vor der Sitzung ist der Ausschuß zur Vorbereitung der Neu¬

wahl von zwei unbesoldeteu Stadttäteu gewählt worden und zu
seiner Konstituierung zusammengetreteil ; ihm gehören u. a. auch die
Stadtvv . Bruns , Elvald und Singer an .

"

Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung gegen
V« 6 Uhr . Nachdem gestern die Entlassung des Bürgermeisters
Dr . R e i ck e auS dem ReichSdiensie erfolgt ist , soll heute um 6 Uhr
die feierliche Einführung des Gewählten in sein neues Amt statt -
finden .

Die Beschaffung von 20 Sprengwagen und 6 Kehr¬
maschinen und die Anbringung eincs zweiten Brause «
r o h r e S an 50 alten Sprengwagen wird überschläglich 22 470 M.
Kosten verursachen . Die Versammlung erteilt die Genehmigung .

Die Ferienordnung für die Gemeindeschulen für
1903 nimmt die Versammlung zur Kenntnis .

Tarauf geht die feierliche
Einführung des Bürgermeisters Dr . Reicke

vor sich . Oberbürgermeister Kirsch ner vollzieht dieselbe mit
folgender Ansprache :

Nachdem Sie von der Stadtverordneten - Versammlung fast ein -
mittig gewählt sind und diese Wahl die allerhöchste Bestättgung gesunden
hat . und nachdem nmimchr auch Ihre Entlassung aus dem Reich Sdicnste
erfolgt ist . liegt mir die angenehme Pflicht ob, Sie vor Antritt Ihres
Amtes in öffentlicher Sitzung der Stadtverordneten - Versammlimg
zu verpflichten . Sie haben bereits bei Ihrem Einttitt in den Justiz -
dienst de « Diensteid geleistet , und unter Bezugnahme auf denselben
nehme ich Sic hiermit als Bürgermeister der königlichen Haupt -
und Residenzstadt Berlin durch Handschlag an EideSstatt in Eid und
Pflicht und händige Ihnen die vollzogene Bestallung aus . Meine
Herren ! Abgesehen von der kurzen Zeit, während welcher der ver -
cwigte Bürgermeister Brinkmann thättg war , sind cS heute mehr als
vier volle Jahre , daß das eine der beiden Aemter der Bürgermeister
Berlins verwaist ist . Wenn es in dieser langen und schweren Zeit
dem Magistrat möglich gewesen ist . die ihm obliegenden Geschäfte
ohne wesentliche Störung zu führen , so war das nur dadurch aus -
führbar , dast eine Anzahl von Magistratsmitgliedern neben
den Arbeite » ihres eignen Amtes die Arbeiten des fehlenden Bürger -
meisterS übernonunen haben . ES ist für mich ein Bedürfnis , in
diesem Augenblick und an dieser Stelle diesen Männern öffentlich
den herzlichsten Dank dafür auszusprechen ( Beifall ) , insbesondere den
Stadträren Haack und Hübner , tvelche mich in meiner zeitweise »
Abwesenheit vertreten haben , und Herrn Stadttat Voigt , welcher die
Geschäfte des Bürgermeisters seit lauger Zeit geführt hat . Trotz
dieser Hingabe haben die Geschäfte zeitweise unter der Vakanz ac -
litten . Es ist uns nicht immer möglich gctvesen , unter der Last der
täglichen Arbeit die freie Zeit und den freien Blick für größere
Arbeiten der Zukunft zu behalten , und sicherlich ist niemand sich mehr
bewnstt als ich selbst , daß ich insbesondere genötigt gewesen bin , auf
die Nachsicht meiner Kollegen und dieser Versammlung zu rechnen .
Hochgeehrter Herr Kollege l An den Eintritt Ihrer Person in den
Magistrat knüpft sich die Hoffnung , daß sich die Verhältnisse bessern
werden . Nach menschlichem Gedanken ist diese Hoffnung wohl be¬

gründet . In einer Jngeiidfrischc , wie wohl kaum einer Ihrer Bor -



fiSnger treten Gie ins Amt . Sie Besitzen das volle Vertrauen Ber
Bersaminlimg . der Bürgerschaft , der Aufsichtsbehörden und Seiner
Majestät des Königs . Möge diese ernste , festliche Stunde eine reich -
beglückte und gesegnete sein , reich gesegnet für Sie , reichgesegnet für
unirc Stadt Berlin I ( Lebhafter Beifall . ) Mögen sich alle Host -
nungen und Wünsche , die jetzt Ihre und unsre Brust bewegen , reich
ernillen l Ich heihe Sie im Kreise der Stadtverwaltung und ins -
besondere des Magistrats aufs herzlichste willkommen ! ( Lebhafter
allseitiger Beifall . )

Vorsteher Dr . Langerhans : Hochgeehrter Herr Bürgenneister !
Sie sind einer der wenigen , die wir gewählt haben , die noch nicht
rn städtischen Gemeinde- Angelegenheiten gearbeitet haben , aber Sie
haben schon eine Stellung nn öffentlichen Leben eingenommen , die
uns mit vollem Vertrauen erfüllt , daß Sic Ihre ganze Kraft dem
Gemeniivohl widmen und dazu beitragen werden , daß die Selbst -
Verwaltung in der Weise aufrecht erkalten wird , wie wir sie bisher
angestrebt haben . Wir hoffen , daß Sie uns in der zähen Festhaltnng
wnrer Rechte schützen uiid uns mitarbeitend zur Seite stehen
werden .

_ Wir haben viel Hoffnungen auf Sie gesetzt und
wir hoffen , daß Sie diese Hoffnungen erfüllen werden . Das
ist etwas undeutlich , aber es sagt alles was wir Ihnen sagen
wolle ». Sie werden von uns allen mit Freudigkeit empfangen und
es leicht haben , sich in die städtischen Angelegenheiten einzuarbeiten .
Wir hoffen , daß Sie mit u » S zusammen dauernd im Auge behalten
das Wohlergehen und den Segen »nsrer Mitbürger und unsrer Stadt
Berlin . ( Beifall . ) Ich heiße Sie herzlich willkommen .

Der Herr Oberbürgermeister hat den Dank an die Magistrats -
Mitglieder für die Vakanzarbeiten ausgesprochen . Wir wollen jetzt
misres Oberbürgermeisters gedenken , und zum Zeichen des Dankes
ersuche ich Sie , sich von deir Plätzen zu erheben . ( Beifall und Hände -
klatswen . )

Darauf wird in der Erledigung der Tagesordnung fortgefahren .
Die vom Magistrat beantragte Erhöhung des Schul -

g e l d e s an säirnlichen höheren städtischen Schulen und an den
Realschulen zum Zwecke der

Einführung einer neuen Besoldungsordnung
für die Oberlehrer dieser Anstalten und zum Zwecke der Anrechnung
des vollen Wohimugsgeldznschusses bei ihrer Pensionierung hat die
Versammlung bekanntlich abgelehnt . Der Magistrat will sich damit
nicht zuftieden geben und erneuert seinen Antrag bei der Versannn -
lung : er will lediglich von der Schulgeld - Erhöhnng fiir die Berliner
Schüler der Realschulen absehen . Er betont . daß ein Schüler der
Hauptklassen der Bollanstalten schon jetzt 284,70 M. kostet , welchem
Betrage mir 130 M. Schulgeld gegenüberstehe » , sowie daß das gleiche
Vorgehen des Staates nirgendwo zu Nnzuträglichkeiten geführt
habe . Andrerseits werde die Durchführung des V. Nachtrages zum
Normnletat ( Erhöhung der Oberlehrer - Ge Halter ) allseitig gewünscht ;
diese Erhöhung könne erst gleichzeitig mit der Schulgeld - Erhöhung ,
also frühestens 1. April lv03 eintreten , da sonst der neuen Ausgabe
keine Einnahme gegenüberstehe , was bei der Finanzlage nicht zu
veramivorten sei .

Der volle Wohnungsgeldzuschuß solle bei der Pension in An -

rechnuug kommen , aber bei allen entsprechenden Lehrerkategorien
und auch bei den Direktoren . Demnach wird wiederholt beantragt ,
das Schulgeld fiir die Hauptklassen der höheren Knaben - tind
Mädchenschulen und für die auslvärtigen Realschüler von 130 auf
140 , für die Borschulklasien von 110 ans 120 M. zu erhöhen . Die
Skala fiir die Oberlehrer soll einschließlich des Wohnungsgeld -
zuschusieS von L00 M. künftig betragen :

3000 4100 4500 5100 5700 6300 6600 6000 M.

zu erreich , nach 8 3 9 18 15 18 21 Dienstjah .
Die von der Versammlung Beschlossene weitergehende Erhöhung

der Gehälter um 200 M. hat der Magistrat gleichfalls abgelehnt .
Stadtv . Galland ( A. L. ) findet in der Vorlage des Magistrats

immerhin einiges Entgegenkommen mrd beantragt Aiisschnßberatmig .
Stadtv . Dr . Prrutz ( N. L. ) kann diesen allzu bescheidenen

Standpunkt nicht teilen . lieber die Gesamtheit der Ver -

sammlungsbeschlüsse mit einer einzigen Ausnahme sei der

Magistrat zur Tagesordnung übergegangen . Der Magistrat bekenne

sich voll und ganz zu dem alten Sportelshstem f die Lehrer und die

Schulen sollen büßen , weil der Magistrat keine Einnahme der neuen

Ausgabe gegenüberstellen könne . Es liege hier leider ein Konflikt -
ftoff vor ( Widerspruch ) ; was aus der Ausschußberatimg heraus¬
kommen solle , wisse er nicht . Die Zulage müsse den Oberlehrern
werden , sonst bekomme Berlin mindcrwerrigeS Material . Auch die

Nachzahlung ab 1. Oktober 1902 müsse erfolgen , denn die Lehrer
könnten nichts dafür , daß der Magistrat jetzt nach 3 Monaten erst
mit der Wiederholung seiner abgelehnten Forderungen komme .
Redner beantragt , lediglich der vollen Anrechnung dcö Wohnungs -
getdznschusseS zuzustimmen , sonst aber die früheren Beschlüsse auf¬

recht zu erhalten und den Magistrat zu ersuchen , über diese Punkte

gemäß § 36 der Städtc - Ordnung mit ihr in gemischter Deputation

zu beraten .
Stadtv . Singer ( Soc . ) : Auch ich habe schon früher gegen die

Vergnickung der Schulgeld - Erhöhnng mit der neuen Gehaltsordnung

Einspruch erhoben : es wird dadurch die Einigung über jede von
beiden Fragen erschwert . Auch ich kann nicht zugeben , daß Berlin

nicht nötig hätte , mehr Gehalt fiir diese Stellen zu zahlen als der

Staat Wo bleibt da dos Gesetz von Angebot und Nachfrage . daS

doch sonst nach Ihrer Meinung die Welt regiert ? Wir leiden

unter dem Mangel an geeigneten Persönlichkeiten für diese Schul -
ömter . Ginge es nach dem Willen dcS Magistrats , alle

Bcomtenkategorien mit einem schönen Titel oder mit ein paar Litzen

zu scknnncken , dann könnte er ja auch den Lehrern mehr bieten als

der Staat . Aber wir haben die Orden und Titel des Staate ? nicht

zu verleihen .
'

Doch ganz abgesehen davon sind wir verpflichtet ,

unser höhere ? Schulwesen mit den besten Kräften auszustatten , die

zu haben sind . Was die Entziehung des bisherigen Privilegs der

Schulgeldfreiheit der Lehrersöhne betrifft , so hat diese doch keine

rückivirkende Kraft . Die eigentliche Streitfrage , die Schulgeld -

Erhöhung , hat der Vorredner gar nicht berührt . Wir stehen

darin auf unsrem alten Standpunkte . Erfreulicherweise hat der

Magistrat ans die Erhöhung des Realschulgeldes verzichtet : daß

er im übrigen auf die Erhöhimg nicht verzichtet , finden wir in der

Ordnung . Auch bei der geringen Erhöhung leistet die Stadt noch

fiir die Schüler der höheren Sckulen sehr viel mehr als für die

Gemeindeschüler . Wir stünmeii für einen Ausschuß , den ein großer

Teil der Versammlung gewünscht hat ; fiir den Antrag Preuß

können wir uns nicht erwärmen . Herr Preuß scheint gennschte
Deputationen entweder zu über - oder zu unterschätzen . Jnr

Nusschuß kommen wir enllveder zu einer Verständigung

oder nicht ; jedenfalls aber zu einem Beschlüsse ; die Arbeiten

einer gemischten Deputation können erst fruttifiziert werden , wenn

sie zu einer Magislratsvorlage führen . Wollen Sie die gemischte

Deputation , dann niüssen Sie konsehiienterweise �auch nachher die

Aufsichtsbehörde anrufen . Wollen Sie das ? ( Stadtv . P r e n ß :

Rein !) Dann ist die ganze Komödie mit der gemischten Deputation

überflüssig ( Sehr gut ! nnd Heiterkeit . ) Man soll doch eine Waste ,

die ina » eventliell in der Hand hat . nicht selbst stumpf machen . ( Beifall

bei den Socialdemokraten, )

Stadtv . Mornmscn ( Fr . Fr. ) : Mein Standpunkt ist derjenige , der

im Magistrat Geltung erlangt hat . Z » einem Konflikt liegt noch

kein Anlaß vor ; ich muß in diesem Punkte mich ganz auf den

Standpunkt des Kollegen Singer stellen , freue mich aber noch be -

sonders darüber , daß von der Verfolgung des Konflikts über die

gemischte Deputation hinmiS selbst Dr . Preuß nichts wiffen will . Die

Hanptdisserenz ist die Frage der 200 Mark - Zulage . Kan » denn von einer

solchen Zulage die Oimlisikativn unsrer Oberlehrer abhängen ? Mir

solcher Insinuation beleidigt man die Oberlehrer . Ans eine mit

lumpiaen 200 Mark Trinkgeld erl . rnfte besondere Aibeitssreudigkeit

pfeife ich. ( Heiterkeit . ) Auch der Staat sucht sich für Berlin nicht

gerade die schlechieslen Oberlehrer auS .
Stadtv . Wallach (?l . L. ) steht ebensalls ans dem Standpunkt des

Magistrats und polemisiert im Sinne des Vorredners gegen den

Porndner . „
Sladtv . Cassel (ST. L ) kann wegen starker Heiserkeit nicht an- . - -

Ehrlich in die Debatte eingreifen ) er würde sich selbst energisch

gegen Herrn Wallach wenden , von besten Ausführungen
er ken » Wort unterschreibe . Er wolle nur konstatieren ,
daß er in allen Fragen des Killturiiiteresses meilenweit
anders denke als sein Fraktionskollege Wallach ; außerdem
wolle er den Kollegen Prenß bitten , seinen Antrag zurückzuziehen
oder doch für eincn Ansschiiß zu stimmen .

Stadtv . Preuß erklär : sich zu letzterem bereit .
Die Vorlage und der Antrag Preuß gehen darauf an einen

Ausschuß von 15 Mitgliedern .

Die Schnlarztfrage .
Von den Stadtvv . A u g u st i n u. Gen . ist am 13 . Novbr . V. I .

folgender Antrag gestellt worden :
„ Die Versaminlung wolle beschließen , den Magistrat zu er -

sucheii , am 1. April 1903 an jeder Gemein beschule
einen Schularzt anzilstelleii , mit der Maßgabe , daß die bis¬
herigen zehn an zehn Doppelschulen anitterenden Aerzte vom
1. April 1903 ab an je einer Schule thätig sein sollen . Die Ver -

sanimlniig sieht einer besonderen Vorlage über die Kostendeckung
entgegen und ersucht den Magistrat , die für die Neueiiirichtung er¬
forderlichen Mittel in den Etat von 1903 einzustellen . "

Der Antrag wurde ziirückgestellt . bis der Bericht der Schul -
deputation über die Thätigkeit der Schulärzte vom 1. Juni 1900 bis
1. Juni 1902 vorliegen würde . Letzterer ist nrinmehr der Ver -

sammlung zugegangen , zugleich mit dem Antrage , die Zahl der

Schulärzte von 12 auf 30 und das Honorar auf 2000 Mark zu er -
höhen .

Stadtv . Dr . Bernstei » ( Soc . ) : Unser lebhaftes Jnteresie fiir die

Schulhygiene im aNgemeinen darf nns nicht über die Thatsache
hinwegtnilscheii , daß unsre schulärztlichen Verhältnisse noch sehr im

argen liegen . Man bewegt sich in einer Sackgasse in einem außer -
ordentlich langsamen Tempo vorwärts . Ter Magistrat , anstatt in

iühner , stolzer , freier Initiative voranzugehen , bebt vor dem kleinsten
Hindernisse zurück . Vor drei Jahren wurde uns versprochen , in

größerem Stile vorzugehen , wenn die Sache sich bewähren würde ;
da schwammen alle Optimisten in einen , Meer von Seligkeit . Und nun
komm : unser Magistrat mittsolcher Minicrairvorlage ! Ein Fortschritt hat
ja stattgefimden . denn ftüher verhielt sich der Magistrat absolut ablehnend .
Der Stadtt ' chulrat Gerstenberg hat bei andrer Gelegenheit mit einem

gewissen Stolz betont , daß das Schularzt - Gutachten vom Ministerium
in die Aunaten der Schlitverwaltuug aufgenommen worden sei . Ich
beneide de » Stadtt ' chulrat um seine Bescheidenheit . Ich köu » te Ihnen
eine Unsumme von Mißgriffen der Aussichtsbehörde vorführe », ich
verzichte aber bei der vorgerückten Zeit darauf . ( Heiterkeit . ) Der

Weg. der gegangen werden muß , findet sich in den Lehren der

hygienischen Wissenschaft vorgezeicknet ; die Aufsichtsbehörde kann uns
das nicht lehren . Der Feind , der bekämpft iverden muß , heißt
Tuberkulose . Die Kommunen müsieii heran , ihr entgegenzutreleii . Im
Sinne derMagistrotsvorlage ist an dieBekämpfiing der Tiiberkulose nicht

zu denken . Mit 80 Aerzten kann nichts erreicht werden . Unier

Anttag verlangt 260 Aerzte . Der Magistrat iiieint , dann gehe
die Einheitlichkeit der Leitung verloren . Ich gehöre aucki zu den

aufrichnge » Ceiltralistc ». aber dieser bureaukrattsche Centralis » » » ? ist
nur fremd . Warum sollen die 260 Aerzte nicht arbeiten köuiien ,
wenn sie sich einer selbstgewählten Leitimg anvercrallen ? Diese an -

gebliche Leiriingsuiiiiiöglichkeit ist eine Coulisie . hinter der sich das

fiiianzielle Bedenken verbirgt . Die neue , im allgemeiiien gute
Dieiistauweisuiig weist dem Arzte ettva 8000 Kinder zu. Jedes neu
eiittrctcndeKind soll von deinArzle untersuchr iverden ; nach 6 Wochen soll
die Uiltersuchuilg der Sämlrekrulen beendet sei ». In solcher kurzen Zeit
kann eine geiuiue Uiilersuchui ' . g natürlich nicor statlsindcii , wenn
Auskultation . Perkussion und die Spiegelmethoden vorgenommen
lvcrdcr sollen . Die neue Dienstanwelsuilg sagt , die Uiltersuchuilg
soll stattfinden in Gegenwart der Eltern . An diese miffscn wir uns
halten , wenn wir einen hygienischen Centralvuntt schaffen wollen .
Diese dankenswerte vernünftige Vorschrift dürfte auf »leinen Kollegen
Dr . Harlmann zurückzuführen fein . Der Schularzt soll auch sein Augen -
merk auf die stotternden und die geistig minderwerttgen Kinder richten .
Er soll auch eine gutachtliche Thätigkeit ausüben . Diese Thätigkeit ,
die genau genommen die ganze Kraft in Anspruch nimmt , soll
iiebelibei erledigt werden . In regelmäßigen Intervallen sollen die

Schulen vom Arzte besucht werden , mindestens zweiilial halbjährlich ;
eine außerordentlich minimale Anforderung . Alle 14 Tage
müßte der Arzt erscheinen und nicht nur den Bau , sondern
auch die Kinder besuchen . Bei der Größe der zu lösenden Aufgabe
ist es nötig , für jede Schule eine » Schularzt aiizustellen .

Stadttchulrat Gerstenberg : Die Frage ist thatsächlich eine ernste ,
auS der Vorlage und den Anlage » ersehen Sie aber , daß der

Magistrat sie auch in ernstester Weise behandelt . Die früheren Bedenken

gegen Schulärzte sind durch die Schulärzte selbst überwunden . Wir

mochten heute die Hilfe dieser Aerzte nicht missen . Einer unsrer Bürger -
deputierten , Prof . Hartmann , hat allmonatlich eine Versammlung der

Schulärzte abgehalten und dadurch eine gewisie Einheitlichkeit in die
Arbeiten hineingebracht . Die zwölf Schulärzte haben die allgemeinen
Aufgaben , von denen die Rede war , bezüglich der Stotterkinder und
der Schwachbcfähigten zur vollen Zufriedenheit gelöst . Vor allem
aber gilt es . die tranken Kinder beionders zu beobachten . Ich bitte
die Zahl 30 nicht zu überschreiten . Hätten wir 264 Aerzte , so
brauchten wir einen Chef - Schularzt und einen Oberarzt fiir jeden
Schulkreis . ES ist ja nicht gesagt , daß wir bei 30 stehen bleiben .
Ans die Mitwirkung dcS Lehrers und Rektors verzichten wir nicht ,
diese Mitwirkung bleibt gesichert . Die höheren Schulen sollen die

Schulärzte nicht inspicieren . Der Hinweis auf meine Bescheidenheit
war wohl nicht ganz angebracht . Auf die GeheimhalttmgSvorschrift ,
die auS der alten Dienstanweisung entnommen ist , legen wir keinen
besonderen Wert . Specialisieren wollen wir ebensowenig wie der
Borredner .

Stadtv . Kreitling ( N. L. ) : Wir stehen da auf andrem Stand -

punkte als der Vorredner . Die Schulärzte sind keine social -
demokratische Erfindung . Wenn min auch die Bezüge der

Schulärzte erhöh : werden sollen , so wird es ihnen doch
physisch liumöglich sein , eine so große Erweiterung ihres Geschäfts -
kreises zu bewältigen . Nach sachverständigem Urteil kam » ein Arzt
nicht mehr als vier Schulen wahrnehmen , aber nicht neun . Es
wäre also vorzuziehen , daß zunächst cinmal die Zahl von
zwölf verdoppelt und später eine weitere Erhöhung statt -
fände . Auch lönnte es vorkommen . daß ein Schularzt ,
wenn eine Inspektion nicht geteilt wird , noch ntehr als
neun . Schulen bekommt . Eme Inspektion hat nur vier Schulen ,
andre haben 12 und mehr , der Schularzt soll aber nur 2090 Mark
erhalten . Auch dieser Umstand macht AuSschiißberatung notwendig .

Die Vorlage und der Antrag Angustin gehen an einen Ausschuß
von 15 Mitgliedern ,

Schluß 8 Uhr .

parlamcntarirchea .
Bcmiirbefterschiitz . Die Freisinnige Volkspartei bringt , wie dir

„Freist Ztg . " mitteilt , im Abgeordiieteuhause einen Antrag ein auf
Vorlegiing eines Gesetzcutwurfs zur Regelung eines Bauarbeiter -

schutzes , »amentlich zum Zweck einer wirksameren Unfall - und

KrankheitSverhütung .

SewerKseKaftlicbes .
Berlin und klmgeg - enck .

Die Lohnbewegung der Ji »igliier - K»tscher
fand mit den gestngei » Verhandln , igen vor de », Eiuignngsam .
de ? Gelverbegerichts durch einen provisorischen Vergleich
vorläufigen Abschluß . Werner begründete eingebend den

folgendeii Tarisenlwnrf : Tie Brauereien liefern ihren Kutschern
daS Bier für 8 Pf . pro Liter , und zahlen an diese bei einem Umsatz
bis zu 90 M. « = 22,50 , von 90 —125 M. >--- 25 M. , von 125 bis
160 von 150 - 175 M. = 31 M. , von 175 - 20C M. -- C1 ZI .

von 200 —250 M. = 87 M. . von 250 —300 — 40 M. . von 800 bis
400 M. ---- 45 M. Kein Kutscher darf verpflichtet werden , dem

Brauereibesitzer seine selb st erworbene Kundschaft bskaimt zu
geben . — Diese Sätze wurden als angemessen und notwendig be °

zeichnet wegen der vielen Nebenansgabeli , die den Kutschern täglich er -

wachsen . So haben sie einen Teil des Gehalts fiir die Reisenden zu
bezahlen , außerdem 1 —2 Mitfahrer mit 16 — 22 M. pro Woche zu

entlohnen . Wird der Verlifft bei Kunden -c. noch hinzugerechnet , so

ergiebt sich, daß von dem als so groß verschrieenen Verdienst des

Kutschers 40 —60 Proz . abgehen .
Dem gegenüber behauptete Herr H u t h . die Kutscher seien

außerordentlich günstig gestellt , während die Brauereien meistens nur
mit knapper Not bilanzieren könnten . Schon durch die

Zollvorlage seien sie gezwungen , den Preis des Bieres

von 10 auf 12 Pst zu erhöhen oder das Bier dünner zu machen .

Deshalb haben die Mitglieder des Ringes - folgende Maximalsätze
fiir die Kutscher ausgestellt : Bis zu 90 M. Umsatz — 18 M. , von
90 bis 150 M. — 21 M. , von 150 bis 250 M. — 24 M. , von

250 bis 400 M. ----- 27 M. und über 400 M. — 30 M. Die Provision
darf nicht höher sein als l ' /z Pf . vom Liter .

In der lebhaften Aussprache verwies Werner u. a. auf die

dem „ Vorwärts " zugeschickte Berichtigung der Brauereibefitzcr , _
die

außer den sehr willkürlichen Angaben über den Lohn der Kutscher
auch die Unrichtigkeit enthalte , daß die Gewerkschaft noch cm
12 . Januar von der Ablehnung der Verhniidluiigen in Kenntnis

gesetzt sei . Dies ist jedoch erst am 14 . geschehen , nachdem die

Brauereibesitzer in ihrer Versammliliig am 13. einen dahingeheuden
Beschluß gefaßt hatten . Angaben über die Gründe , weshalb mit

der Lohnkommission nicht weiter verhandelt werden solle , waren

überhaupt nicht gemacht .
Nach mehrstündiger Sitzung , während welcher beide Parteien

wiederholt zu gettennter Beratung zusammentraten , kam schließlich
folgender Vergleich zu stände :

Es wird eine aus 3 Arbeitnehmern und 3 Arbeitgebern Be¬

stehende Kommission eingesetzt , die imtsr dem Vorsitz deS Herrn
v. Schulz bis 8. Februar einen Vergleichsentimirf betreffs endgültiger
Regelung der LoHiiverHältnisse auszuarbeiten hat . Bis dahin wird zu den
alten Bedingungen weitergearbeitet . Dagegen verpflichtet sich die

Organisattoii der Arbeitnehmer nichts zu thun , um einer eventuellen

Erhöhluig der Bierpreise von 10 auf 12 Pf . pro Liter hindernd in
den Weg zu treten . Maßregelungen dürfen nicht vorgenonnnen
werden .

Achtung , Metallarbeiter i Nach Hirschberg i . Schl . ist Zuzug
fernzuhalten . — Die S p e r r e über die Gießerei von Eitn er ,
Sebastianstraße , dauert fort . — Der Streik der Mechaniker .
Schlosser . Dreher usw . bei K e i s e r u. Schmidt dauert unverändert
fort . Zuzug ersilchen wir streng fernzuhalten .

Deutscher Metallarbeiter - Verband . ( Ortsverwaltung Berlin . )

Ter christliche Gewerkschaftsapostcl Die . Mumm giebt sich seit

einigen Monaten die erdenklichste Mühe , die Kellner einzufangen .
Hier hoffte er ans mehr Erfolg , als bei der durch und durch „social -
demokratisch verseuchten " Jndustriearbeiterschaft . Wie wir schon mit -
teilten , war für den 15. d. M. eine Konserenz anberaumt , zu welcher
die größeren Kelliiervereinigungen — mit Ausnahme des „ Verbandes
deuticher GastwirtSgebilfen " — geladen waren . Diese Vereine sollten
den „ch r i st l i ch e n Gewerkschaften " angeschlossen werden . Wie
der „Gasiwirtsgehilfe " mitzuteilen weiß , hat die Konferenz
mit einem gänzlichen Fiasko des Herrn Mninm geendet .
Der „ Kellnerblind " lind der „ Genfer Verband " hatten es nicht ein -
mal fiir nötig befundeli , eigne Vertreter ihrer Haiiptverwaltimgen zu
senden , sondern hatten ihre hiesigen Verwalttmgsstellen damit be -

austragt . Der Anschluß an die christlichen Gewerkschaften wurde mit

Hinweis auf die Resolution dcS allgemeinen FachkongreffeS abgelehnt ,
allerdings sollen in letzter Linie die Verbände darüber entscheiden .
Das war aber wohl nur eine höflichere Form der stritten Ablehmmg
der Rftmunschen Quertreibereien .

Deutsches Reich .

Die Steinbildhauer Leipzigs haben den gestern von uns mit -

geteilten Vorschlägen des EiliiguiigsamtS znaestimmt . Es wurden
zwar noch weitergebende Wünsche geäußert , lchließlich wurden aber
die EinigungSvorschläge angenommen mit dem Bemerken , daß sie
das mindeste darstellen , womit sich die Streikenden einverstanden er¬
klären können .

Ein Streikprozeß wurde am Montag vor dem Magdeburger
Landgericht verhandelt . Angeklagt waren der Maurer Schleiie , die
Arbeiter Busch und Herwig . Sie sollten Arbeitswillige beleidigt und
bedroht , den Hausfrieden gebrochen und gegen den Arbeitgeber durch
Vertrettmg der gewcrkschaftlicheir Forderungen einen Er -
Pressung - versuch begangen haben . Der Thatbestand , der

zur Anklage führte , liegt so : Zwischen den Arbeitern und
den Arbeitgebern Magdeburgs besteht ein Tarifvertrag , der
die Löhne und Arbeitsbedinguiigeli festsetzt . Auf einem Bauplatz
wurden die tarifinäßigen Löhne nicht gezahlt . Schleus , der als Ver -
traueilSiinmu des Ceniralverbandes der Maurer den verttagschließen -
den Arbeitgebern gegenüber verpflichtet war , darauf zu achten , daß
der Tarif ans allen Arbeitsplätzen innegehalten werde , wollte den
betreffenden Arbeitgeber zur Zahlung tarifmäßiger Löhne bewegen
und suchte ihn deshalb auf den » Bauplatz ans . Die Uiiterredling
hatte das gewünschte Resultat nicht . Schleiie wurde vielmehr vom
Bauplay gewiesen , und später haben dann die Angeklagten die Ar -
beitswilliaen zu bewegen versucht , daß sie nicht unter dem Tarif
weiter arbeiten . DaS ist die Beranlassung zu den uitter Anklage
gestellten Hmidliingen . Der Prozeß endete mit der Verurteilung der
drei Angeklagten . Schiene erhielt 1 Monat 3 Tage Gefängnis
iveaen Beleidigung und Vergehen gegen § 153 der Gciverbeordnung .
Busch 1 Monat Gefängnis wegen Beleidigung und Bedrohung ,
Herwig 30 M. Geldstrafe wegen Beleidigung . Von der Anklage
wegen versuchter Erpressung und HanSsriedcnsbruch wurden die An -
geklagten freigesprochen .

Ausland .
Die nlederlSiidische GcwcrkschaftSbevcgiing im Jahre 1902 .

Das Jahr 1902 war für die Gewerkschaften Hollands ein Jahr des
Aufschwungs iin Gegensatz zu dein vorhergehenden Jahr , wo infolge
der KrisiS in Industrie und Handel eine Erschlaffung ciuttat und die
Gewerkschaften statt ihre Kräfte gegen daS Unternehmerttlm zu
smnmeln , einen gegenseitigen heißen Kampf um Principien fiihrten .
Aber die großen Aussperrungen im Anfang des Jahres 1902 : die
der Diamantarbeiter durch die Amsterdamer JuwelierS - Vereinigung .
die Aiissperruiia der Weber in Eiischede und die im Amsterdamer
Baugewerbe fübrten dazu , daß die Arbeiterschaft wieder auf ihren
gemeinsamen Gegner anfmerksam wurde und den Streit im
eigne » Lager beiseite setzte . Besonders die Weberanssperning
in Enschede , ffir die 140 000 Gulden aufgebracht wurden , wurde zu
einer Angelegenheit der organisierten Arbeiter aller Richttingcn und
wenn auch ttotz der großen Lpftr ein Sieg für die armen Weber
nicht erzielt wurde , so war doch der moralische Vorteil ans feiten
der Arbeiterschaft . Beim Beginn des Kampfes war der größte Teil
der Textilarbeiter unorganisiert , im Laufe des Jahres aber haben
die verschiedenen Textilarbeiter - Organisationen um gut 1000 Mit -
glieder , ivoriiiiter 300 weibliche sind , zugenoiiinleii . Der Diamant -
arbeiter - Berband hat ebenfalls um ca. 1000 Mtglieder zugenommen .
Der Malergcsellcil Vcrbaiid zählte 190 ) 13 Abteilungen mit 394 Mit -
gliedern ; jetzt 28 Abtei lmigcii mit 946 Mitgliedern ; der Metallarbeiter -
Verband 1901 ca. 700 , jetzt 1400 Mitglieder ; die Nationale Föderation
der Transportarbeiter Aufaiig des Jahres 1902 2800 , jetzt 3300 Mit¬
glieder . Ter Jnteruatioiialc Eigarreuarbeiter - Verbaiid , der in seinem
letzten Jahresbericht ( 1900 ) 44 Abteilimgen aufführte , hat jetzt
58 Abteiliuigeii mit 3000 Mitgliedern . Die Mitgliederzahl deS
Lehrerveibandes ist von 6209 aus 7075 gesliegen ; die deS Kattun -
arbciter - VcrbaudeS . De Eendracht " von 000 auf 1300 ; die des
Zimiucrcr Verbandes von 1500 auf 2000 ; die des Landarbeiter -
BerbandeS von 1800 auf 2500 . Auch der Verband der Kakaowaren -
Arbeiter und ebenso der Schueider - Berband haben Fortschritt :- . . acht .



Der Umstand , daß km nächsten Monat das Unfallgesetz , in
Holland da- Z erste sociale Gesetz von größerer Bedeutung , in Kraft
tritt , hat viel dazu beigetragen , daß der von anarchistischer Seite
groß gezogene Abscheu gegen alle -?, was mit der Politik zusammen -
hängt , mehr und mehr schwindet . —

Bei dem Rixiwrfcr Gewerkschaftskartell ni ' ngen für die Mecrancr
Weber folgende Beiträge ein : Centralvcrband der Maler ( Filiale Rix -
dort ) 29, —. Verein gewerblich thätiger Frauen und Mädchen Rixdorfs lO, —.
Tnch' erei Hcgelmann , Ha' cnhcide ö, —. Centralvcrband der Steinsetzer
i Filiale Rixdorf ) auf Liste 520 8,15 . Centralvcrband der Holzarbeiter ( Filiale
Rixdorf ) auf Listen 490 —438 30,45 . Centralvcrband der Bauarbeiter ( izigale
Rixdorf ) auf Listen 499 —509 l3,25 . Centralvcrband der Bäcker tFiliale Rix -
doich auf Liste 531 >0,59 . Centralvcrband der Maler (Filiale Rixdorf ) auf
5 Listen 19. 29. Aus Liste 486 5,60 . Aus Liste 514 2,15 . Auf Liste 516 l . VO.
Auf Liste 565 1,60. In Summa 128,80 M.

Den Gebern im Namen der Meerancr Weber besten Dank . — Die noch
ausstehenden Liften bitte abzuliefern . Der Ausschuß .

Serickts - Leitung .
Tie Frage , wann die Marken in die Quittungskarten eingeklebt

werden müssen , gicbt mitunter noch immer zu Zweiieln Anlaß . Ein
Arbeitgeber hatte einen Dienslknecht auf die Zeit eines vollen Jahres
gegen euren bestimmten Wochenl ihn gedunger Ter Arbeitgeber
hatte nun dem Versicherten allwöchentlich 10 Pf . für dcilcn Beitrag
zur Versicherung zurückbehalten , iber bis zum vorzeitigen Austritt
des Ticnstknechrs nicht eine einzige Marke in die Onittungskarie
eingeklebt . Er war deshalb auf Grund des § 1S2 Abs . 1 des In -
validenversicherungs - Gesehes ange lagt , von der Siraskammec abv
freigesprochen worden . Die Strafkammer nahm an , weil einjährig�
Dauer des Dienstverhältnisses bedungen gewesen sei . habe der A» 4
geklagte die Einklebung der Marken gemäß § 141 ?Ibs . 2 b i s z u m
Schlüsse des Kalenderjahres aussetzen dürfen . Das
Reichsgericht hat diese Ansicht für rechtsirrig erklärt ( 35 . Bd . der
Entsch . ) . Nicht an die Arbeitsvertrazsdauer , sondern an die Lohn¬
zahlung knüpfe das Gesetz die Pflicht zur Marrcnvcrwendung , und
nur dann gestatte das Gesetz , die Marken am Schlüsse des Kalender¬
jahres einzukleben , wenn infolge besonderer Bestimmungen der Ver¬
sicherungsanstalt andre als die aus den Lohnzahs - . r . �cn n' ch ergebenden
Termine dafür zugelassen sind ( oder die ' Lobnz- �lrmgsteriinne sich
auf längere Fristen ersrrecken ) . Wenn das Gisctz sage : „ in allen
Fällen müsien die Marken spätestens in der letzten Woche des
5ialeirderjahrcs eingeklebt werden " , so habe dies offcnba - den Sinn ,
daß dies selbst dann am Jahresschluß geschehen muß . wenn die Lohn¬
zahlung bis dahin unterblieben war und darüber hinaus unter -
bleiben durfte . Werde die Vorschrift des Gesetzes befolgt , so bestehe
für den Versicherten der dringendste Anlaß , seine Quittungskarte dem
Arbeitgeber zum Zwecke der Lohnzahlung mit glcichzcitchem Ein -
tleben der Marten vorzulegen ; der Arbeitgeber babe dann auch Ge -
legenheit , durch die Ortspolizeibehörde nach 8 131 des Gesetzes die
Vorlegung zu erzwingen .

Tie Rixdorfer Wurftfaörik . Vor dem Schwurgericht des Land -
gerichtS II begann gestern eine - ainfangreiche Verhandlung wegen
betrügerischen Bankrotts , die sich gegen den Schlächtermeister und
Handelsmann Fritz Schilde , friiher in Schöneberg , besten Frau
Lina Schilde geb . Heim , den Vater des Angeklagten , Fleischer -
meister Karl Schilde , jetzt Marianncnftraße wohnhaft , und den
Kaufmann Neinhold Solirande r in Rixdorf richtete . Das Ehe -
paar Schilde wird beschuldigt , zu Schöneberg im Januar und Februar
1L02 als Schuldner , die ihre Zahlungen eingestellt haben . Fleisch -
waren im Werte von 2000 M. zur Benachteiligung ihrer Gläubiger
beiseite geschafft zu haben . Karl Schilde und Solitandcr . die seiner
Zeit die „ Rixdorfer Wurstfabrik " begründet hatten , den beiden Mir -

angeklagten Hilfe geleistet und in derem Jntereste VermögenSftücke
beiseite geschafft zu haben . 50 Zeugen sind geladen . Von den An -

geklagten sitzt nur Fritz Schilde in Hast . Die Verhandlung , die drei

Tage danern wird , erweckt kein allgemeines Interesse . Wir werden
das Urteil seiner Zeit mitteilen .

Politischer Tierschutz . Das Kunststück , die Propaganda für den

Tierschutz als politische Handlung zu erklären , hat das Ober -

verwalwugSgericht fertig gebracht . Ter Verein zur Bc -

kämpfung der Vivisektion und andrer Tierquälerei zu
Franksurr am Main wollte in daS VereinSregistcr ein -

getragen fein . Der Polizeipräsident erhob dagegen Ein -

fpruch und stützte sich auf ß 61 des Bürgerlichen Gesetz -
buchs . wonach die Verwaltungsbehörde gegen die Ein -

wagung jc . dann Einspruch erheben kann , wenn der Verein einen

politischen , socialpolittschen oder religiösen Zweck verfolgt . Der Polizei -

Präsident erachtete den Verein für einen politischen . Weiler

nach seinem Statut ( § 1) die Tierquälerei , insbesondere die

Vivisektion mit jedem gesetzlich zulässigen Mittel bekämpfen will ,
und zwar „hauptsächlich durch öffentliche Versaminlmigen , durch
Verbreitung von Flngschristen und durch Eingaben an
die Regierung und gesetzgebenden Körpersch asten " .
— Ans die Klage des Vorfitzenden Stnudingcr erklärte

jedoch der Bezirksausschuß Wiesbaden den Einspruch des Polizei -
Präsidenten für unberrchtigt und führte besonders ans , daß die vom

Verein beabsichttgten Eingaben an Regierung und Parlamente nur

eins von vielen Mitteln sei , mit dem der Vereins zweck :

die Bekämpfung der Vivisektion , erreicht werden solle . Hiernach
könne nicht aiigenonimen werden . daß der Verein einen p o l i -

tischen Zweck verfolge " .
TaS Ober - VerwalumgSgericht gab indessen der Berufung des

Polizeipräsidenten statt , hob die Vorentscheidung aus und

erklärte den Einspruch des Polizeipräsidenten für begründet .

Es wurde ausgeführt : Ein politischer Zweck geinäß § 61 deS Bürger¬

lichen Gesetzbuchs liege dann vor , wenn eine Einwirkung auf die

Gesetzgebung oder ans die bisherige LcrwalttmaSpraxiS beabsichtigt
werde . Das sei hier anzunehmen mit Rücksicht auf den § 1 deS VcreinS -

statuts und den Inhalt des Statuts des „ Internationalen Vereins zur

Bekämpfung der wissenschaftlichen Tierfolter " , welchem Verein der

Frankfurter Verein als Sektion beigetreten fei . Denn danach wurde

von letzterem nicht mir eine aufklärende Tendenz verfolgt , sondern

auch beabsichtigt , durch einen Akt der Gesetzgebung ein Verbot der

Vivisektion zu erreichen .

Der Streit um die Kurkosten . Der Orts - Armenverband Berlin

beanspruchte durch Klage im VerwaltuugS - Ttreitverfahren von

der OrtSlcankenkasse zu Lichtenberg die Erstattung von

72 Mark Rurkosten , die fiir den Arbeiter PorawSky , einem

Mitglicdc der Lichtenberger Kaffe , durch Behandlung im Kranken -

Hause Friedrichshain aufgewendet worden sind . P. war eines Tages
mit einem Schädelbruch in das Krankenhaus eingeliefert worden . Die

OrtSkaffe in Lichleiibcrg hatte zwar 33,70 M. fiir freie ärztliche Behandlung
und Medizin bezahlt , verweigerte aber jede wettere Zahlung an

Berlin , indem sie unter Bernfung auf ihr Statut geltend

machte , PorawSky habe keinen Anspruch auf Kranken -

geld . weil er sich den Schädelbruch durch Trunteiiheit und

Beteiligung an einer Schlägerei zugezogen habe , lieber die Erlebnisse
der P. an jenem Tage wurde folgendes festgestellt : Er kam in das

Lokal de « Gastwirts ' Nenmann und erklärte , es werde noch etwas

geben . Dann ging er zu seiner im selben Hanse wohnenden , von

ihm getrennt lebenden Frau . Dort kam e-Z zu einer Prügelei .

Nachher soll , wie ein Zeuge beftiiidete , sein Gesicht blutig geivesen
sein . P. ging wieder in das Lokal von Nein . iairn zurück und

trank ein GlaS Bier . Hier kam eS auch bald zu einer

Prügelei , wobei P. aber nicht beleiligt war . Unversehens er -

hielt er . wahrscheinlich mit einem WeißbierglaS , einen Schlag
auf den Kopi . Er brach beivnßtloS zusanmien und wurde nach
dem Krankenhaus geschafft . — Der Bezirksausschuß zu Potsdam
verurteilte die beklagte Kasse , die 72 M. an den Ortsarmen -

verband Berlin zu zahlen . Er nahm auf Grimd deS vorliegenden

BeweiSmaterials an , daß P. den Schädelbruch erst in der Kneipe
erlitten habe , und zwar ohne sein Verschulden .

Die OrtS - Krankenkasse legte Revision ein und machte unter
andrem geltend , daß der Anspruch der Stadt Berlin überhaupt ver -
jährt sei . P. sei im Äraiikeiihause vom Januar bis zum 12. März 1809
behandelt worden , Berlin habe aber erst nach dem 12. März 1001
Klage erhoben . —

Das Ober - Verwaltnngsgericht verwarf die Revision und führte
aus : Der Einwand der Verjährung hätte in erster Instanz geltend
gemacht werden müssen , in der Revisionsinstanz sei er nicht mehr
zu berücksichtigen . Im übrigen sei dem Vorderrichter weder ein
Mangel deS Verfahrens , noch ein Rechtsirrtum vorzuwerfen .

LerstommiingSfeiiidliches Turnen . Die BerftommungS - Ber -
ordnung für Schlesien bedroht den mit Strafe , der Sonntags
währeno der Zeit des HauptqotteSdicusteS au einer mit lärmendem
Geräusch verbundenen gesellschaftlichen Vcrcinigting teilnimmt .

Gegen diese Bestimmung sollte sich der Turner Bnscho
in Weißwaster vergangen haben , indem er Sonntags -
vormittags mit andren Mitgliedern des dortigen Turnvereins
auf dem an der Grenze der Gemeinde belegenen Turnplatze
turnte . Das Landgericht verurteilte ihn zu einer Geldsttafe mid
betonte , daß hier ein von den Kirchgängeni deutlich wahrnehmbarer
Lärm dadurch verursacht worden sei , daß die Turner sich gegenseitig
durch Zurufe anfeuerten und von den Geräten auf die Sprungbretter
sprangen , sowie daß auch Zurufe seitens des Publikimis erfolgten .
Es handele sich somit um eine mit lärmendem Geräusch verbunoene
gesellschaftliche Vereinigung .

Das Kainmergericht verwarf die hiergegen eingelegte Revision
und führte auS : Die Verordunng sei rechtsgültig und richtig an -
gewandt . Das Turnen an sich sei allerdings nicht geeignet , die
Sonntagsheilignng zu stören . Hier sei eö aber nach Feststellimg
des LaiidgerichtS mit lärmendem Geräusch verbunden gewesen , wcS -
halb sich die Bestrafung auf Grund der angezogenen Bestimmung
rechtfertige .

Versammlungen .
T » socialdemokratischc Wahlvmin für drn vierten Berliner

Reichstiigs - Walilkreis ( Südost ) hielt am 20 . Januar im Lokal von
Brüder , Waldemarstt . 75, eine gntbesiichte Versammlung ab . Nachdem
man das Andenken der im letzten Onartal verstorbenen Mitglieder
in der üblichen Weise geehrt hatte , nahm Bernhard Bruns das
Wort zu einem Vortrage über : „ Der Kamps um das Wahlrecht " . Der
Redner machte es sich zur Aufgabe , darzulegen , wie das Wahlrecht
geworden sei . Er ging ans die Geschichte der modernen Verfassimgen näher
ein , wobei er besonders Frankreich . England und Preußen - Deutschland
beriicksickitigte . Bei der kritischen Bclenchiirng des preußischen Drei -
klassen - Wahlsystems hob Bruns hervor , daß die herrschenden Klassen
nicinals freiivillig darauf verzichten würden . ES wäre deshalb Sache
der Arbeiterschaft , in eine kräftige Agitation einzutreten mit der
Devise : Fort mit dem Dreiklasscn - Wahlrecht ! Nach kurzer Debatte
wurden noch einige Vereinsangelegenheiten erörtert .

„ Dir Leichenverbrennung in Preußen " hieß das Thema , mit
welchem sich eine Versammlung der Freireligiösen G e -
m e i n d e am 10. d. M. beschäftigte . Eine ftühere Versammlung
hatte eine Kommission eingesetzt , welche Mittel und Wege suchen
sollte , » m auch Minderbemittelten in Berlin die Möglichkeit der
Fenerbestattung ihrer verstorbenen Angehörigen zu gewähren . Im
Namen dieser Kommission erstattete der zweite Vorsitzende
der Gemeinde , Adolf Hoffmann , Bericht . Es sei — ftihrie derselbe
unter anderm aus — leider bisher in Preußen immer noch
nicht möglich gewesen , die Fencrbcstattimg cinzufiihrcn , obwohl in
andern deutschen Staaten rings um Preußen herum sich die Feuer -
bestatiuiigsöfen von Jahr zu Jahr gemehrt haben . Nach Gotha sei
Baden , Jena , Hamburg zc. gefolgt , nur Preußen sei , wie bei allen
Kulturausgabcn , auch hier wieder zurückgeblieben ; die Kom -
Mission habe sich mit der Frage belaßt , ob eS möglich
wäre , die Kosten für die Feuerbestattung in Berlin
Verstorbener so herunterzudrücken , daß eS auch Unbemittelten
möglidl ) wäre , die Leichen ihrer Verstorbenen nach einem außer -
preußischen Ort mit VerbreinimigSofen Lbcrzuftihren und clnäscheni
zu lassen . Tie jetzt ca . 400 M. betragenden Kosten ließen sich
dadurch , daß die Freireligiöse Gcmciiidc mit ihren ea . 12 000 Mit -
gliedern die Sache in die Hand nähme , auf 280 M. pro Leiche
hcrabdrücken . wobei der Ofen in Jena wegen der geringsten
Transportkosten in Frage käme . Diese Kosten würden sich aber
bei dem in Desiau proieftierten Ofen noch bedeutend verringern ,
eS ftage sich nur , ob eS Mittel und Wege gebe , auch diese
für den einzelnen noch ganz bedeutenden Kosten , sei eS durchs eine
freiwillige Kasse , durch Umschlagsverfahren oder dergleichen , leicht
erschwingbar zu machen ; das ließe sich aber nur durch eine llr -

abstinmmng der gesamte » Gemeinde feststellen und deshalb schlage
die Kommission vor , mittels eines Flugblatts und eines daran -
hängenden Fragebogens sich an die Mitglieder zu wenden und da ?
ans dieser Stanstit gewonnene , unzweifelhaft wertvolle Material
nach zwei Seiten zu verwenden ; einmal , um den Mitgliedern
wenn möglich , die Vcrbrcnnmig ihres Körpers nach dem
Tode für einen bei Lebzeiten zu zahlenden wöchentlichen
Beitrag von kaum 10 Pfennig zu sichern , andermal aber
um beim preußischen Ministerium den Versuch zu machen , für die
verstorbenen Mitglieder der Gemeinde die Freigabe des VerbrenmmgS -
ofenS in der Distelineyerstraße zu erzielen . Vor zehn bis zwölf
Jahren habe sich das preußische Ministeriinn und das Abgeordneten -
Haus auf den Standpunkt gestellt , cö liege für die Leichenverbrennung
in Berlin kein Bedürfnis vor . Jetzt läge cö einfach an
nns , dieses Bedürfnis nachzuweisen . Haben wir das Material au- Z
der Gemeinde , dann werden wir darauf anfbauen , unS an die ge -
samte Einwohnerschaft von Berlin und Umgegend wenden und durch
eine allgemeine Petition den betreffenden Körperschaften den Nach -
weis des Bedürfnisses� bringen . Nachdem von verschiedenen Rednern
im Sinne der Kommission gesprochen , wurde der Antrag derselben
einstimmig angenommen und der Vorstand mit den nötigen Vor -
arbeiten beauftragt .

Verband städtischer Arbeiter . In einer mit besuchten kombinierten
Versammkuno der sämtlichen Filialen , zu der besonders die Vor -
stände und die Arbeiter - AnSschußmitglieder erschienen waren , wurde
lebhaft Klage darüber geführt , daß in viele » Betrieben der Stadt die
Differenz zwischen Lohn und Krankengeld erst mehrere Wochen nach
der überstandencn Krankheit ausgezahlt wird . Sekretär Schubert
machte geltend , daß dadurch der Wert dieses Zuschusses fast hinfällig
gemacht wird , da ja doch gerade in der Periode der
Krankheit die Geldmittel am notwendigsten sind . Er sei
aber auch der Meinung , daß die maßgebenden Faktoren
ohne weiteres die Berechtigung der schnelleren Auszahlimg
einsehen werden . Auf Auttag Schuberts beschloß die Ver -
sammlung , daß die bestehenden „ Arbeiter - AnSschüsse " bei ihrem Vor -
sitzenden die Abhaltung einer Sitzung beantragen , in welcher die

„ Forderung einer wöchentlichen Auszahlung der Differenz zu stellen
ist ". — In einer darauf vorgenommenen Ergäiizungswahl wurden

Lutz und Rich . Schulz in den Verbandsvorstand , Wciiot und Perfölz
in den Verbands - AiiSschnß und Piotteschke , Blümel , Littmaiui ,
Ahlert . Gielisch und Rämigk in die Ortsleitung gewählt .

Tie Mechaniker hatten sich am Mittwoch in Eohns Festsälen
ungewöhnlich zahlreich zusamineiigefundeii . um sich über ihre Lohn -
und Arbeitsverhältnisse unter besonderer Berücksichtigung deS Streiks
bei der Firma Kaisern . Schmidt auszusprechen . Träger
legte zunächst die Ursachen deS Streits klar . Danach haben bei der

Firma schon seit Jahren die bedaiierlichstkn Mißstände geherrscht .
Mit unpraklischen , veraltelen und überaus abgenutzten Werkzeugen
und fragwürdigem Material müßten die Arbeiten ausgeführt werden .

Infolgedessen hatte eine Werkstatt viel , die andre wenig zu thun ;
Ukberstunden und Aussetzen wechselten in schneller Reihenfolge mit
einander ab . Hinzu kommt noch die ungeziemende Behandlung durch

die Meister . Vor allem war es aber der miserable Verdienst , der die
Arbeiter zur Abwehr zwang . An den Accordsätzen wurde fast alle

Augenblicke gclnappft , so daß die Arbeiter schließlich nicht mehr mit
den Preisen zurechtkommen konnten . Ein besonders krasser Abzug
brachte dann das längst schon volle Matz zum lleberlaufen . MS

Vorstellungen beim Firineitchef vergeblich waren , blieb nichts andres

übrig als die Arbeit niederzulegen , was denn auch einmütig geschah .
Die Aussichten gestalten sich für die Streikenden im ganzen ziemlich
günstig , denn die paar Arbeitswilligen können den Betrieb nicht auf -
recht erhalten . Vielleicht wäre der Streik schon beigelegt , wenn nicht
der Konimerzienrat K e y l i n g als Stellvertreter des den Fabri -
kanten schon zu zahm grwordenrn Herrn Kühnemann die Verhand -
langen zu vereiteln wüßte . W i e s n e r gab hierauf eine kurze
Darstellung der jüngsten Differenzen mit der Firma Gans
u. G o I d s ch m i d t. Da dieselben bereits durch Vergleich erledigt
sind , wurde von einer misführlichen Besprechung Abstand genommen .
— - Di « Diskussion gestaltete sich äußerst rege und interessant . Nach -
dem S ch l e n k c r und Kraus necker beherzigenswerte Worte an
die Versammlung gerichtet hatten , gelang eS dem Vorsitzenden , zwei
anwesende Meister der Firma Kaiser ». Schmidt , die Herren Braun
und Klamm , zum Sprechen zu veranlassen . Beide suchten es so
darzustellen , als ob die direkt bei i h n e n beschäftigten Arbeiter keinen
Grund zum Streiken gehabt hätten , im Übrigen bestritten sie . daß
Abzüge vorgekommen seien . Ihnen wurde von D r ä g e r aber sofort
an der Hand von Thatsachen das Gegenteil ihrer Behauptungen nach -
gewiesen . Ms dann aber W i e s e n t h a l , gestützt auf die Er -

fahrmigen seiner eigenen mehrjährigen Thätigkeit bei der Firma die

Zustände daselbst beleuchtete,' zogen e? die beiden Meister vor , sich
zn drücken . Dies wurde von der Versainmlung umsomehr bedauert .
als noch von mehreren Rednern nachgewiesen wurde , daß gerade Herr
Klamm alle Arbeiten übernimmt , die andere Meister wegen der zu
niedrigen Kalkulation nicht ausführen wollen . Schließlich wurde
nachstehende Resolution angenommen : Die versammelten Mechaniker
erklären sich mit dem Vorgehen ihrer Kollegen bei Kaiser
:t. Schmidt und GanS u. Goldfchmidt einverstanden und
verpflichten sich , dieselben nach jeder Richtung hin zu unterstützen ;
ferner versprechen sie , für die stete Ausbreitung der Organisation
zu wirken .

Hzlzarbritcr - Verdknh . In einer VertranenSmänner - Versamm -
lung sämtlicher Branchen lind Bezirke , die am Mittwoch im GeWerk -
schaftShaufe tagte , referierte Glocke über das Thema : „Rückblick
aus daS Jahr 1002 nnd uusre weiteren Aufgaben " . Der Redner
schilderte die Thätigkeit der Organisation im verflossenen Jahre und
ging besonders auf den Kampf gegen den Arbeitsnachweis der Unter -
nchmer imd die Entlassungsscheinc ein , der bekanntlich zu einer
Niederlage fiir die Unternehmer geführt hat . Ter Holzarbeiter -
Verband sei anö diesem Kampf , der vom Februar bis zum Dezember
dauerte , innerlich gestärkt hervorgegangen ; zu erwarten sei aber , daß
auch dir Unternehmer an Einsicht gewonnen hätten und vielleicht
andre Wege einschlagen würden , um die Organisation der Arbeiter
anzugreifen , und darum gelte es , auch in Zukunft gerüstet zu sein und
in dem Streben fiir den Verband nicht zu erschlaffen . In Zukunft
müsse dahin gewirkt werden , daß eine einheitliche Regelung dei Lohn -
und Arbeitsverhältnisse , eine Tarisgcineinschaft für die verschiedenen
Branchen eingeführt werde . Tie Meister müßten durch die Thätigkeit
deS Verbandes zu der Ueberzeilgung gebracht werden , daß eine solche
gemeinschaftliche Regeltmg auch in ihrem ' Interesse liegt und
notwendig ist . Ein wirklich paritätischer Arbeitsnachweis könne
als Grundlage zur Erreichung einer solchen Regelung dienen .
Der Arbeitsnachweis der Unternehmer müsse aber auch jetzt noch
streng gemieden werden , denn er könne , auch nachdem der Zwang
für die Meister aufgehoben , die Entlassungsscheine zurückgezogen
seien , noch zu einer gefährlichen Waffe der Unternehmer werden .
— Die Diskussion bewegte sich im Sinne deS Referats . Vor allen ,
wurde noch hervorgehoben , daß der Arbeitsnachweis der Unternehmer
aufs sirengste zu meiden ist .

Dar ans berichtete der Arbeiisvcrmittler Maatz über eine An -
zahl Werkstattstreiks und - Differenzen , wovon gegenwärtig noch
vier unerledigt sind . Sodann wurden noch einige Mitteilungen über
Wcrkstattangelegenheiten gemacht .

Der Fochvercin der MusiUnstniinenten - Arbeiter hielt am Montag
seine erste diesjährige Grneralversannnlimg ab . Die Abrechnung
vom 4. Onartal 1002 weist eine Eiimahme von 1736,50 M. und
eine Ausgabe von 1131,15 M. und einen Kasscnbestaiid ain 31 . De -
zember 1002 von 2221 . 46 22. ank . Hierauf erstattete Haffner den
Jahresbericht des BorstandeS , ans dein folgendes hervorzuheben ist :
In vier Betrieben fanden Streiks statt , woran 86 Kollegen beteiligt
waren ( davon 56 organisiert ) . Die Dauer der Streiks war zusammen
13 Wochen. Für Sttciks imd Anösperrimgen infolge Feier des
1. Mai wurden 2817,00 M. ausgezahlt . Im Arbeitsnachweis
meldeten sich 343 Kollegen arbeitslos , besetzt wurden 148 Stellen .
Die Mitglied erzähl betrug am Schluß des Jahres 451 .

Tie Arbeiter - Bangen , ssenschaft . . Paradieö " hielt am Mittwoch
eine stark besuchte Mitgliederversammlung bei Buggcnhagen . Moritz -
platz , ab . Ter Referent , Reichstags - Abgeordneter E. Bernstein .
bezeichnete die Wohmingsfrage als eine der bedeutendsten für die
gesamte sociale Frage , er schilderte den Einfluß der Wohnungs -
vcrhälttliffe auf die Lebensweise der Bevölkerung und kritisierte die
erbärmlichen Zm' tände , die eine Folge der Ausbeutung , der Grund -
und Bodenspekulation sind und unter denen namentlich die Arbeiter -
schäft so sehr zu leiden hat . Es müßte eine einsichtige , radikale
Wohnungöpolitii betrieben werden , was aber unter den gegenwärtigen
Umständen weder von der Kommune noch vom Staat zu erwarten
ist imd deshalb seien die Arbeiter - Baugenossenschaften dazu berufen ,
in diesem Sinne zu wirken . So wie die Gewerkschaften die Pioniere
der Arbciterschutz - Gesetzgebung sind , so müssen diese Genossenschaften
als Pioniere dsr Wohnnngspolitik thätig sein . Es ist allerdings nicht
anzunehmen , daß die Arbeiier allein die Wohnungsfrage gänzlich
lösen können , aber durch die Genossenschaften kann vieles erreicht
werden , sie kömien den WohnungSmarkt beeinflussen und der Grund -
und Bodenspekulation entgegenwirken . Sie werden durch Bauen
schöner Wohnungen für die Genossenschaftsmitglieder , durch ihre Er -
folge die große Masse der Arbeiterschaft anreizen , für bessere
Wohnimgsvcrhältnifle einzutreten und schließlich einen revo -
lütiönier enden Einfluß ausüben .

Dem mit lebhaftem Beifall ausgenommenen Vortrage folgte eme
längere Diskussion , in der darauf hingewiesen wurde , daß der Staat
und die Komiminen mindestens die Verpflichtung hätten , die Bau -
genosscnschaften durch Gewäbrung von Geldmitteln zu einem mäßigen
Zinsfuß tn ausgiebiger Weise zu unterstützen .

Die Zahlstelle Weißensrr des deutschen HolzarLeiter - Verbandes
hielt am 15. Januar ihre außerordentliche Generalversammlung ab .
Den Bericht vom 4. Quartal gab Kirchner . Die Einnahme der
Verbandskasse war 808,12 M. , die Ausgabe 578,82 M. , bleibt ein
Bestand von 229 . 30 M. Die Gesamtrinnahme der Lokalkasse war
3520,77 M. , dem stand eine Ausgabe von 602,67 M. gegenüber , s «
daß ein Bestand von 2837 . 10 M. verbleibt . 50 Mitglieder mußten
wegen restierender Beiträge gestrichen werden . Di : Mitgliederzahl
betrug am Ende deS 4. Quartals 262 . Dem Kassierer wurde
Dccharge erteilt . Sodann gab Schröder den Verioaltungsbencht .
Die Zahl der Lohndifferenzcn velief sich ans 10, die der Maßregeliinge »
auf 3. Rechtsschutz wurde Il mal bewilligt . Das Resultat der
Wahlen war folgendes : 1. Bevollmächtigter Schröder , 2. Bevoll -
mächttgter Schlemminger , Schriftführer Daschuer , Kassierer Kirchner .
Als Revisoren fimaieren Paul Schulz . Kitiler nnd Malissa . Michaelis
wurde als Gcwerkfchastsdelegicttcr gewählt . Die Kontrollkommission
besteht aus Zange , MildeS , Heinrich , Jung , Bastrich , Borchard , Max
Mcinicke , Richard Kirchner und Höpfncr . Iii die Arbeitsnachweis -
kommission wurden gewählt : Dehnert , Krause , Beilke , Schochow ,
Schlenmiinger . Mock und Fmik . Beschlossen wurde noch , dem ersten
Bevollmächtigten eine Emschädigung von 10 N. für das Vierteljahr
zu gewähren .

Dempekh - f . Vkariendorf . Markeiifelde . Alle Gewerkfchastsverelne
werden darauf aufiuerkfam gemacht, daß Sonnlag , den 25. d. M. , nach¬
mittags 4 Uhr . eine öffentliche Gewerkschaftsoersüinmluna im Lokale des
Herrn Wieaandt , Dlirfstrahe ( MarienboM stattfindet . Alle Genossen , auch
Frauen , find hierdurch eingeladen . Der Einderuf ».



Heutig Freitag , abends 8' / , Uhr , im GewerkschaftShause . Engel - Nser IS :

Sitzung äer üttsvenvaltuog .
Sonntag , den AS. Januar , vormittags S' / , Uhr , bei Schochler ,

Stromstr . A8 :

KezirKs-NkrlflMiuiiliig für Mmbit .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen BocSke . 2. Diskussion . 3. Verbands «
angclcgcnhciten , 4. Verschiedenes .

30iF " Die Kommissionsmitglieder und VcitragSsammlcr werden ersucht
um B' l , Uhr zu erscheine ». _

Achtung ! Einsetzer , �tchtnug !
Sonntag , SS . Januar , Engel - Ufer IS ( Saal V) :

Tersammlung . " WW
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Kommission . 2. Bericht des Kassierers . 3. Branchen -
Angelegenheiten und Bautischler - Bcwegung .

I . A. : Die Kommission .

Achtung! Unsiklnstnimenten - �rbeiter .
Montag , den 36 . Januar , abends 8' / . Uhr im Gcwcrkfchastshans ,

Sngel - ttfer IS tÄaal I) :

MI Außerordentliche Srancheu - Ntrsoulmlnug. �
TageS - Ordnung :

I . Jahresbericht der Werkstatt - Kontrollkommission . 2. Diskussion .
3. Neuwahl der Kommission . 4. Der Streik bei Kuhla , Wattstrahe 48.
5. Branchcnangelcgcnbcit . 77/11

Wir fordern die Kollegen auf , für zahlreichen Besuch der Versammlung
zu agitieren .
_ _ _ __ Die Kommission .

1, » Ml
Gr. äfntliüik l >rirtkfü ) ift $irrfii «lii |

am Sonntag , den SS . Januar IS6Z , nachmittag « 4 Uhr .
im Sta » ! v ZIai - lvi - Sork , » « rfgtrassc .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag dcS Genossen ! 8v ! >«? K' lvr über :

„ v ! « 8itnation " .
8. Diskussion .

SStT " 3 » r Deckung der Unfosten Entrce 16 Pf .
202/2 Be * Kin ! >cx - ufc,r .

Deutscher Metallarbeiter -Verband.
Terwaltangsstclle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Slmt VH , 353 .

Sonnabend , den 34 . Januar ISvZ , abends S ' � Uhr :

Sussero Afl . Kode » Oer MaoeDtt des KsAs
bei Dleke , Stckerstrahe 133 .

TageS - Ordnung :
Fortsetzung der Diskussion über die geplame Einsührung der Kranken -

uilterslüvung im Verband . 110/17
Zahlreichen Besuch erwartet _ Pie Ortsverwaltnng .

CkntrnlmhnndMUHmkrci- Arbkittr
Berlin , Sektion II .

Eonntag , den 25 . Januar , nachm . l1/ » Uhr , in Selkers FestsSlrn ,
Koppenstrahe 29 :

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

I . Bortrag deS Genoffen VslSeek dlamiss «: » Durch Kampf zum
Sieg " . 2. Abrechnung vom IV . Quartal 1902. 3. BereinSangelegenhetten .
l ( 575b Per Vorstand .

Mein diesjähriger Maskenball find - tmn

7. statt , wozu Freunde und Bekannte sreundlichst einlade .

« f . Keller , Köpenick , „ Withelmshof " .

Herrl . bill . üleinwehnungen
Zellestr . SO ( am Forckenbeek - Platz } .

1 und 2 Zimmer mit Balkon cto . im schönen Bouban .
f ) ®rKl8 ( et schnell , 4a Nachfrage frsss . �Sa ® 424T . * |

BcrUno und Umgegend .
Sonntag, dtn2Z. Ia ». ,vom. ltjzihr , inDrasels FtMen,NeukFmdnch6r . 3ZNoch?ttahe ) -

KI > GgIZ « dsp » > ÄvPssmip ! » ng ,
TageS - Ordnung : 1. Bortrag des tScn offen G. Reuter über : „ Tie Bedeutung geheimer

Gesellschafte » in alter und neuerer Zeit " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 129/2
Zahlreichen Besuch erwartet Per Vorstand .

BauhandweMrankeiikasse für Berlin u. Umgegend
fEIngesetorlcbenc HilfWkasso Bio . 118 . )

Bureau : Hlrtenstrasss 20. GsSffnet von 9 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags .

Sonntag , beu 8. Februar , vormittags Punkt 10 Uhr , im Saale des Herrn Hoffmann , Alcxandcrstr . 27c :

G . « » « » ' » ! - V ersanmtluiig .
Tagesordnung : 1. Bericht des Vorstandes und SlusschuffeZ . 2. Kasteit - und RcvisionSbcvichi . 3. Fest -

setzung der Entschädigung dcS 1. Kassierers . 4. Ergänzungswahl des Vorstandes (2. Vorsitzender , 1. Kassierer ,
2 Beisitzer und 4 Ersatzmänner . ) 5. Wahl des Ausschusses und 4 Ersatzmänner . 0. Innere Kassenangelcgenhciten .

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . — MtglicdSbuch legitimiert .
28/1 Per Vorstand .

Tischler - Verein zu Berlin .
Sounabend , den 24 . Januar , abends 8' /z Uhr , Mctchiorstr . 15 :

« '
Wh *

TageS - Ordnung : Vortrag des Herrn KaliSki über : „Kosaken -
Herrschaft in Preuhcrtt . Diskussion . Aufnahme neuer Mitglieder . Ausgabe
der BillctS zum Besuch der „Urania " , Taubenstrahe , am Sonntag , den
IS. Februar , mittags 1 Uhr . ( Zur Aufführung gelangt : „ Das Land Tirol " . )

Gäste lauch Fraucil ) Haben Zutritt .
VB . linier diesjähriger Blankcnball findet am Sonnabend , den

7. Marz , im großen Saale des . ?crrn Kliem , Hasenheide 13, statt .
IgS�ll Per Vorstand .

J-fer
Sektion der Putzer .

Sonntag , den 25 . Januar , vormittags 10 Uhr , in den Zlrmin - Hallen ,
Kommandantenstrasie 20 :

zllsserorüelllllebe Vitzllelter - VerLAmmlMg.
TageS - Ordnung :

1, Wahl der Delegierten zum VTI. VerbandStag . 2. Sfortrag des
Genoffen L. Bartels Wer : Tic sociale Bedeutung des SubmissionswesenS
für die Bauarbeiter .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen der Mitglieder wird ersucht .
133, ' 2 Die örtliche Bertoaltung . I . A. : S . Neuman » .

( E. H. 29, Hamburg ) . Filiale Berlin 7 .

Sonntag , den 25 . Januar 1903 , vormittags 10 Uhr , bei Hoffman » ,
Basewalkerftraffe Ii

Mitglied er - Per semmlimg .
T a g « S TO r d n u n g : 110/18

1. Kasten - . Jahres - und Geschäftsbericht . 2. Dt « projektierte Einsührung der
Krankeuunterstützung im Nietallarbeiter - Verband und wie stellen sich die
Mitglieder dazu , insbesondere diejenigen » die dem Berbande an -
gehören ? 3. Diskussion . 4. Verschiedenes .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht . Die Qrtsvcrwaltuiig .
F. A. : E . Warnst , Kowergeritt . 7, N.

Montag , den 3. Februar ,
abends 8 Uhr , findet eine

. AniiMerordentllelre

Generai - Versammiung
in den . . Arminhattcn " , Komman -
dantcnstr . 20 jtatt , wozu die Herren
Vertreter eingeladen werden .

Tages - Ordnung :
1. Wahl von 3 VorstandSmitgticdern

( Arbeitgeber ) . 2. Wahl von 1 Vor -
standSmitglicd ( Arbciwchmcrl .

� Die Wahlen müssen nach § 33 des
Statuts für Arbeitgeber und Mit -
gttedcr getrennt geführt werden .

Hieraus um S>/ , Uhr : 270, ' S
�nsserordentllello

Geveral - VefZammtimg
sämtlicher Vertreter .

Tages - Ordnung :
1. Bericht über die Tuberkulose -

Konferenz . 2. Antrag deS Vorstandes
betreffend die Zeitdauer der Milch -
Itescrung an ZlrvettSsähige . 3. Wahl
und Bestätigung eines Beamten .
4. Verschiedenes .

Per Vorstand .
I . 9t. : H. Brilssotv , Vorsitzender .

Hamboldt - Äkademie
Lehrstätte NO. KänigstadL Eröffnung
morgen Sonnabend präc . 7' / . Uhr
abends im Ii e a 1 gy m n a s i um ,
Elisabothstr . 57/58 . Fünf volks¬
tümliche Vortragsreihen Ostündig ,
Horgebnhr 50 Pf . fdio Reihe über
Rieh . Wagner 1 M. ) Der erste
Vortrag jeder Keihe ist frei .
Programme gratis im Bureau Th.
Fronliohs Buchh . , Landsbergnr -
strasse 32. 420L

Abteilung
Pichelsdorf .t Radeberger Exportbier - Brauerei

� Wir beginnen mit dem AuSstog unsres

UW " Upvltlhivvv « l » fsmm Mi flzso ! , «»

Sonnadond , don 24 . Januar a . c .

Gefällige Bestellungen aus Lieferung desselben in Iii ff er » erbitten nach Alt - Moabit ©O,
in Flaschen nach Kaiserin Anguata - Allec 13/10 .

Ebenso enchsehlen wir unser 4192�

I�aKerblep , bell

Versatiddier , nach Münchener Art

Märzenbier , nach Pilsener Art

in

und

Fässern

Flaschen .

❖
❖
♦
♦
♦

:
t
♦

Deutscher
Holzarbeiter - Nerband.
Den Mitgliedern zur ??achricht ,

dag der Kollege , Stellmacher

Karl Labs
am 21. Januar verstorben ist.

Die Beerdigung findet an : j
Sonntag , den 25. Januar , nach -
mittags 3 Uhr , vom Lazarus -
Krankenhaus - , Bernauertlrajis ,
nach dem St . PaulS - Kirchhoje in
Plötzensee aus statt .

Um rege Beteiligung crsitcht

77/15 Tie Ortsverwaltuna

verband d-Iapsziereil
(ssiliais Bortin ) .

fodes - Anzeige .
Ten Mitgliedern zur Nachricht , |

| daß unter Mitglied , der Kollege

Josepb Sieglitz
I am 20. d. M. verstorben ist.
\ Die Beerdigung findet am Frei -

tag . den 23. d. M. , nachm . 2' / . Uhr ,
v. Eliiabeth - ilratikenbauS , Lüchow - !
sirage 24/26 , aus nach dem neuen |
Zlpostel - Zlirchhof in der Mazsiratze j

sin Schönebcrg statt .
Um rege Beteiligung ersucht

1177/3 Tie Lrtsverwaitung .

Hierdurch allen Verwandten , I

Freunden und Bekannten die !
tramige Nachricht , das; unser l
lieber Sohn und Bruder , der !
Schriftsetzer 1652b s

UmM Lupke
in Begleitung seines Freundes 1
Hermann H erwägen aus der Eis - I
tour nach Tcupitz im Teupitzcr See I
ertrunken ist. Die Beerdigung I
wird später nach Auffindung dcrs
Leiche bekannt gegeben .

Die trauernden . ftintcrblicbenen
Adolf Lupke nebst Frau .

Gustav Lupke u. Max Lupke . l

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten .

sowie sämtlichen Kollegen meines
lieben Manne ? , unsres guten Vaters ,
des Dachdeckers Karl t . ross ,
insbesondre den Kollegen der Filiale 3,
welche meinen Mann zu seiner letzten
Ruhe geleitet und getragen haben , sagen
wir hiermit unfern innigsten Dan ! .

Die tiefbekrllbte Witwe
nebst Kinder » . lKSgb

Danksagung .
Für die liebevolle Tcituabme bei

der Beerdigung meines lieben Mannes
sage allen Freunden und Kollegen so-
wie den Herren EhctS meinen herz -
lichstcu Dank . Wwe. Klara Friedrich .

Ärbstter -Radtülirenereiii

Berlin " .

Sonutag 1 licht :
Schlefischc Brücke . FricdrichShagen bei
Eonrad . Schlittschuhe mitbringen l

Montag , den 26. Januar , abends
st . ö Uhr : Kombiniertc Bersanim -
lung , Ackerstr . 6/7 , Borussia - Säle !

Es ist dringend Pflicht eines jeden ,
zn erscheinen I

_
11/4

Äl - KrÄ und Sterbekasse
der Daclideeker

PentsehlnndM „ lülnlgkcit " .
Sonntag , den 25. Januar 1903 ,

vormittags 11 Uhr ,
bei Feind , Weinstraffe 11 :

Vvrssmndung .
Tages - Ordnung :

1. Wrechnung vom IV . Quartal 1902 .
2. Verschiedenes in Kaffenangelegen -

heiten . 54/1
Ter Borstaird .

f&rrot
V "

Jedes /Of Pfenniff ,
Warf : er9te

Wort feit , Worte mit mehr als
BucÄstabsn zählen doppelt ,

Verkäufe .

GardinenchausGroheFrankstirter -
sttafie 9, parterre . _ ff37 '

TiedtShriae elegante Herren - An-
züge und Paletots auS den modernsten
Stoffen in guter Verarbeitung und

Zuthaten von 18 bt « 45 Mark .
Julius Llndenbamn , Große Frank -
. urlerjtrafie 14t , Ecke Fruchtstratzc . -

Vorjährige elegante Herren -
Dinterpalctots und Anzüge aus

feinsten Stoffen 25 bis 40 Mark .

Nerkauj Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Inden 21. _

146551 *

WinterpaletotS , Anzüge , Jodpen .
Hofen , ferttg und nach Matz . Grotze
Frankturterstrahe 16. August Achilles .

Teppiche ! (schlerhast -) in allen

Größen sür die tzälste deS W- rtcS

. m Teppichlager Brünn . Hackefcher
Markt 4. Balmbos Börse . « S/S *

Spottbillig Teppiche . Betten .
Steppdecken , Winterpaletots , Anzüge ,
Remontoiruhren . Regulatoren , Gar -
dinen , Spiegel . Daschtoiletten , Stühle ,
Kostümröcke Leihhaus Neandersttatze 6.

Teilzahlungen gestattet . _ 55/16 *

Zwei Markeinvierteldutzend Damen -
Hemden , Herrenhemden 3,00 , Barchend -
Hemden , Normalwäsche . Ausstattungen
sowie eleganteste Reiseinustcr spott -
billig . Däschefabrit Ado! ! SatomonSktz ,
Dircksensttaße 21 . Nähe Polizeiprä -
jiduim . 82/13

� JCIeineßnzeigen .
Bette « - ' verkauft umständehalber Mingschiffchen . Bobbin . Schnell - Bücherankauf . Bücheddicinc , Gesai

spottbillig Hühn,Richthosenstratzel3�rl . näher , ohne Anzahlung . Woche 1,00 , David . Lothriiiaerstratze 69. i486, «* TicnSta

Anzeigen
In den An tuzhmesi eilen /ür Berit »

öis 3 Uhr , für die Vororte bis / U/w ,
inder HaupiexpedUion Lie�ens�' 69,

bis 4 Uhr anpenommen ,

HerrschMftvbetten , Stand 23 Mark .
Hamburger , Spandauer Brücke Id .

TepfftHe mtt Farbenseblern Fabrik -'
- granffurtersiratze 9,Niederlage Grotze

parterre . _
Wringmaschine «

+37 *
aus ülbzahlung .

ohne Anzahlung . Bellmann , Gollnow
sttatze 26, nahe der Landsberger -
strotze . _ _

1467K *

Nähmaschinen , Langschiffchcn ,
12 Mark . Wheeler - Ditson 8 Mark ,
Bellmann , Gollnowstratze 26 nahe der
Landsvergersiratze . 146SA *

Nähmo ftfjtitcn kaufen Sie mir
beim Fachmann am zweckmäßigsten .
Paffende Geschenke von 25 Mark an.
Tadellos : Ringschiff - , Bobbin - Schnell -
näher , beguemste Teilzahlung wöchent -
sich und monatlich . Reparaturen billig ,
achgemätz . Dicke , Mechaniker , Näh -
Maschinen - Specialgeschäft , Brunnen «
strotze 119. _ _ _ 1449K *

GaShetzsParäfe « ! ! ZwcilochgaS -
kochev I 3,00 , Petrolemnosen ! GaS -
bügelapparate I GaSlvren I billig !
Dohlaucr , Wallnerthearerstratze� 32.

�
Steppdecke « billigst FabrU Grotze

Franksurlerstratze 9, parterre . +37 "

Piantuo . Gelegenheitslaus , billig
verkäuflich Maatzenstratze 15, parterre
rechts tRollendorsplatz ) . _ 57/9 *

Kanarienhähne
Holzmarktftratze 61.

verkaust Brandt ,
16835

Junger Mann verkauft Wirtschaft
billig . Händler ' verbeten . Berg -

_ (kratze 2 1. 16916

"Lerantworil . Redakteur : <5arl Leid in Berlin .

Ringschiffchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte tadellos , spottbillig Äöp -
nickerstratze 60/61 , Landsberger -
stratze 82. fi93 «

Nähmaschinen , Ringschiftchcn -
Schnellnähcr , billig zu verkaufen .
Reparaturen billig . Rixdors , Reuter -
stratze 19 —20 , vorn 4 Treppen lmkS.

Vefsdriectenes .

Sefchallc , lesen 5 Pfennige , von
5' / ; Uhr geöffnet , Ehaussecstratze 121.

Rechtödureau Neue Jakcbstratze 16.
Langjähriger Gerichtssekretär , Gc -
sängnis - Jnspettor . _

16576

RechtSbürean , Gollnowstratze 44.
GewisienhasterRat . Anserttgungichrist -
licher Arbeiten , Einziehung von Fordc -
runzeifi _ Sonntags geöffnet . _

16636

Nechtsbnrcau gabijch , Grüner
Weg vicrundneunzig ( AndrcaSplatz ) ,
Gerichtsbeistand , Eingabengesuche ,
Ratcrtcilung . 16456 °

Patentanwalt Dammann , Lra -
nienstratze 57 ( Moritzplatz ) , bis abends
neun . _ __ _ 16346 *

�«uiiftftopferei von Frau KökoSty ,
StAnmetzsttatze 48, Oucrgebäude hoch -
parterre . _ _

'

Masken verleiht billig Ferdinand
1 ( Ecke Sieg -W

MM' h *
enke, Dennewitzstratze
erftratzo ) .

Göldsache » .

1559!

' Alte Goldsache » , ZaHngebiise ,
Plattn , Münzen kaust Schneider .
Brunnenstratze 137, Schmekzerci .

'

JnsSralrnM veranlworsi ' ch ! Dh

Bücherankauf .
David , Lothringer itratze 59.

_ _ _
Masken verleiht billigst 1 M. an

Wellnitz , Kleine AndreaSstratze 12.

Bivisektion ! Wer fich über diese
ruchloseste Grausamkeit «nsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter deS Dellbundes gegen Vidi -
sektton , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutzoereiii ,
Köntggrätzcrsttatze 108. Ui » gütige »
Abdruck wird gebeten . 161 b "

Bereine . Saal mit Buhne Sonn¬
tags zu vergeben Müllerstraße 7. *

Bereinszimmer . Lier , Alte Jakob -

Gesangverein sucht Dirigenten
TtcnStagS ( Klavier ) . Offerten Otto

chaum , Blumenfttatze 52. _ _ ff21

Pfennige ! Ein -Strafauffchub .
gabengesuche . ZahlungSbesehte , Rai
crteilung . Allerbilligst . Schaiiksachcn ,
Mitiiärsachen , «ausVerträge , Gerichts -
Nagen . Gnadengesuche . Wulkows
Rechtsbureau , Skaiitzerslratze 141.

Arbeiterinnen aus Jacketts , Pale -
totS verlangt Riewc . Ebertystratze 9.

Pofamentier - Handarbeiterin , im
und autzerm Hause . Lchnnädchen vor -
langt Riese , Overwallftratze 19. ( 16445 '

Vermietungen .

Im Arbcitsmarkt durch
» esondcren Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten - 10 Pf . pro Zeile .

stratze HS. 1474a *

Veretnsztmmer zu vergeben .
Potsdamer Stangenbier . Franle ,

'

Z orndorfcrstrahe 8.
_ +45 *

Revaurationsräume , bisher gut
gehend, Polenvertehr , zum 1. April
1903 zu vermieten Sescnhcimer -
stratze 4 II . fit 42*

Wer Stoff hat , fertige Anzug
20 Mark . Feinst « Zuthaten , zwei
Anproben . Für tadellose » Sitz goldene
Medaille . Ludwig Engel , Prenzlauer -
sttatze 23, ll , Alexanderplatz . Komme
matznehmen , Postkarte , auch außer -
halb . _

Rechtsburea « , Prozctzbeistand ,
Eingabengcsuche , Raterteimi

�rbeitsmarkt .

Brunnensttatze vierzig .
atz . Falk ,

1688b '

Metallbruch , alte , neue Lmnpen ,
kaust , gut zahlend , holt ab Mttzling .
Oppelncrsttatze 11.

_ fi21 *

Tie von mtt gegen den Schlosser
Jotej Dinier ausgesprochene Beletdi -
gung nehme ich zurück . Wilhelm Dtehr ,
Maurer . 1693b

amt

Glocke in Pnlln .

Stellengesuche .

er > Gesellschaft Lewa » -
dowskp , Beuffelsttatze 28.

Blinder Swhlslcchter bittet üin
Arbeit Stühle werden zu den billig -
sten Preisen geflochten , werden ab -
geholt und miemgclllich zmückgetiesert .
' Adresse : Mulackstratze 27, A. Gläser .

Stellenanzedote ,

Tüchtige Bautischler oerlangt Reiff .
Bautischlerci , HermSdort . 168lb

�Maschinennäherin aus Wäsche
verlangt Jentzsch , Wtesensttahe 30.

Achtung, Holmdkiterl
Gesperrt sind folgende Werkstäitcn

stir Tischler , Einsetzer , llffaichinen -
arbeirer und Polierer :

Lux u. Engbrecht , Görlitzer User .
Schubert , Kastanien - Allee 10.
LtczljewSki , Küstrinerplatz 9.

Für Drechsler :
Fröbe , Hollmannstr . 32.

Tie Ortsvettvaltung .

Klavierarbeiter .
Wegen Lohnreduzierung haben

sämtliche Ilmleimer der Pianosabrik
von Knkila . X. . Wattstraffe 18 ,
die Arbeit niedergelegt . 141/1 *

Zuzug streng sernyalten .
ffachv . der Muslkinslrumenlen - Arbeiter

Berlins und Umgegend .

Stuccateure .
Täsctklavier sucht Hellmig , Post -
nt 21. 1685b

Druck u. Verlag : VorwärlS BuStSruckerei imd BcrlagSanitalt Paul Singer & Cb.

Die Differenzen bei der Firma
Baknoliandt jstid beigelegt mid
die Sperre hiermit aufgehoben .
173/2 vi » Ortsverwaltung .

Berlin S\ V.
- -
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Berliner partei - Hncfelegenbelten .
Zur Lokal - Liste ! Da » Lokal „ Ton - Hallc " . Fricdrichsrr . 112 —

fünfter Kreis — ficht von jetzt ab der Arbeiterschaft zu Versamm -
Inngen :c. zur Verfügung . 2er Rauchklub „ Blaue Wolke " , welcher
aar Sonnabend , 81 . Januar , in den Festsälen des City - Hotels ,
DreSdeuernr . 52 , einen Maskenball veranstaltet , versucht in Arbeiter -
kreisen Billets abzusetzen . Wir ersuchen diejenigen , wo Billets an -
geboten werden , dieselben zurückzuweisen , da das betreffende Lokal
der Arbeiterschaft zu Versammlungen ee. nicht zur Verfügung steht .

Die Lokalkommission .
Wilmersdorf . Die Parteigenossen werden ersucht , sich Freitag -

abend 7 Uhr zahlreich bei Witte , Bcrlinerstr . 40 , zur F l u g b l a t t -
Verteilung einzufinden .

Köpenick . Heute abend findet Flugblattverbreitung
statt . Genossen , welche helfen wollen , werden ersucht , sich bei den
Bezirksführern zu melden oder um 7 Uhr bei Stippekohl zu er -
scheinen .

Nieder - Schöneweide . Der Wahlverein hält Sonnabendabend
8' /z Uhr seine Vereinsversammlung ab , in der jeder Parteigenosse
zu erscheinen hat . _ _

Lokales .
Stus der Stadtverordneten - Bersammluug .

Die gestrige Sitzung brachte den Stadtverordneten endlich die
für die vorige wie für die vorvorige Sitzung vergeblich erhoffte
Einführung des neuen Bürgermeisters . Nachdem
Herne Regierungsrat Dr . R e i ck e s Entlastung auö dem Staatsdienst
»ich fo lange verzögert hatte , ist sie schließlich fast über Hals über
Kopf verfügt worden , um die Einführung noch fiir gestern zu
. rmöglichen . Stadtverordneten - Versammlung und Magistrat hatten
erst im letzten Augenblick noch durch Rohrpostkarte davon in
Kenntnis gesetzt Iverdcn können , daß die Einfühnmg diesmal erfolgen
,olle . Der mit Spannung erwartete Akt begann um 6 Uhr , nachdem
sie Versammlung vorher noch rasch eine Reihe unwichtiger Vor -
. ngen ohne Debatte abgethan hatte . Ter neue Bürgermeister erregte
oei seinem Eintritt in den Saal durch die jugendliche Frische seines
Aussehens bei einem Teile der Stadtverordneten und mehr noch bei
fen Besuchern der Tribüne einiges Aufsehen . Oberbürgermeister

i r f ch n e r im Schmucke seiner Orden begrüßte Herrn Reicke in

feierlicher Rede , die mehr lang als inhaltreich war . Die lange
ocmerndc Bürgermeisterkrisis streifte er , aber er hob nur hervor ,
daß sie den übrigen Mitgliedern des Magistrats Mehrarbeit ver¬
ursacht hat . EtwaS deutlicher wurde Stadtverordneten - Vorsteher
Langer h ans , der die Hoffnung aussprach , der neue Bürger -
. neister werde mithelfen , das S e l b st v e r w a l t u n g L r e ch t der
Stadt Berlin zu verteidigen . Herr LangerhanS dankte zugleich dem

Oberbürgermeister für die Mühen , die er in der bürgermeisterlosen
Zeit auf sich genommen habe . Die Mehrzahl der Stadtverordneten

klatschte Beifall und Herr Kirschner durste durch Verneigen seines
stolzen Haupte » für die ihm bereitete Ovation danken ,

Die Versammlung nahm ihre Geschäfte tvieder auf und ver¬
bandelte über eine erneut vom Magistrat eingebrachte Vorlage be -
treffend die Aenderung der BesoldungSordnung für
die Lehrer der höheren Schulen und die Erhöhung
des Schulgeldes an diesen An st alten . Die Mehrheit
der Versammlung hatte vor Monaten sich gegen die Schulgeld -
erhöhung erklärt . Die socialdemokrattsche Fraktton hatte damals der

Erhöhung für die Gymnasien , Realgymnasien und Oberrealschulen zu -
gestimmt , sie aber für die R c a l s ch u l e n verworfen . Auf denselben
Standpunkt hat sich nun der Magistrat in seiner neuen Vorlage gestellt .
Stadtv . P r e u ß ( Neue Linke ) wollte an den früheren Beschlüssen fest -
gehalten wissen und versprach sich viel von Verweisung der An -

gelegenheit an eine gemischte Deputatton . Er verbreitete sich übrigens
mehr über die Gehaltsftage als über die Schulgeldftage . Auf
letztere ging näher unser Genosse Stadw . Singer ein , der die

Erklärung abgab , daß die socialdemokrattsche Fraktion aus wohl -

erwogenen Gründen auf ihrem früher eingenommenen Stand¬

punkt beharrt . Nach weiterer Erörterung , in der noch Herr
Wallach Gelegenheit fand , sich auch in dieser Frage wieder
als echter Hausagrarier zu bewähren , tvurde die Vorlage einem

Ausschuß übergeben .
Es folgte die Schularzt - Vorlage und der hierher ge -

hörige Antrag der socialdem akratischen Fraktion .
Die Besprechung eröffnete unser Genosse Stadtv . Bernstein ,
der an die bisherige Dürftigkeit der schulhygienischen Leistungen
Berlins erinnerte und den Plan des Magistrats , für mehr als

260 Schulen nur 80 Aerzte anzustellen , als einen völlig

unzureichenden , geradezu kläglichen Notbehelf nachwies . Auf frei -

finniger Seite machte man große Augen , als Bernstein zeigte , was

alles ein Schularzt zu thun habe . Der Antrag unsrcr Genossen
fordert bekanntlich für jede Schule einen besonderen

Arzt , und in der Tchat ist nur unter dieser Voraussetzung Ersprieß -

liches von der Thättgkeit der Schulärzte zu erwarten . Der Magistrats -
Vertreter Stadtschulrat Gerstenberg wandte sich gegen
diese Forderung mit ziemlich nichtssagenden Ausführungen . Bei

260 Aerzten sei die Einheitlichkeit der Verwalttmg erschwert — das

war der Haupteinwand , den er vorbrachte . Die Debatte endete .

nachdem von der « Neuen Linken " Herr K r e i t li » g gesprochen , mit

Ueberweisung an einen Ausschuß .

Socialpolttik im „ roten Hause " .

Veranlaßt durch ihre schlechte materielle Lage wandten sich die

organisierten Arbeiter der städtischen Steindepots am

11 . November 1001 an die städttsche Bau - Deputation und baten um

eine bessere Ausgestaltung ihres ArbeilsverhälMisses . Jetzt nun nach
einer Frist von einem Jähr , zwei Monaten nnd acht Tagen erhielten
die Betreffenden folgende recht erfreuliche Antwort :

« Nach eingehender Prüfung der einzelnen Punkte der von

den städtischen Steindepot - Arbeitern eingereichten Bittschrift sind
wir jetzt in der Lage , diese im Einverständnis mit dem Magistrat
wie folgt zu beantworten : 1. Die Einfiihrung einer wöchentlichen

Lohnanszahlung ist in A u S s i ch t genommen . 2. Die Frage
der festen Wochenlqhne ist bereits durch den Magistrat allgemein

dahin geregelt ivorden . daß statt fester Wochenlöhne der Stunden -

lohn aus 35 Pf . erhöht ivorden ist . 3 . —4. Die Frage der

Errichtung eine » Arbeitsnachweises und eines ArbeiterauchchusseS
wird zur Zeit in einer Magistratskommission vor -

beraten und später zur Entscheidung gebracht werden .

5. Der Sommerurlaub ist bereits durch Verf . der B. II . vom

17. September 1002 bewilligt worden — nach zehnjähriger Dienst¬

zeit bis zu einer Woche . 6. Die Angelegenheit des LohnznschusseS
in Krankheitsfällen ist ebenfalls bereit sdurch mehrere Ver -

fügungen dahin geregelt , daß den länger als ein Jahr
im Dienste der Sradt Beschäftigten der um das Krankengeld ver -

kürzte Lohn bis zur Tauer von sechs Wochen , den andren nur bis

aus vier Wochen weitergezahlt wird . Wir ersuchen Sie , den Be -

tciligten von diefem Befchelde Kenntnis zu geben . "

Aus den Kreisen der städtischen Arbeiter wird uns hierzu ge -
schrieben : Man weiß lvirklich nicht , was man mehr bewundern soll ,
die seitens der Deputation vorgenommene eingehende Prüfung
dieser eigentlich selbswerständlichen Forderungen , oder aber die Zu -
geständnisse , die den städtischen Arbeitern gemacht werden . Ein Jo . hr
zwei Monate und acht Tage waren nötig , um in nichtssagenden
Worten der „ Bittschrift " folgende Erwiderung zu geben :
Punlr 1 ist in Aussicht geno m m e u : Punkt 2 abgelehnt ,
weit der Stundenlohn erhöht (?) worden ist ; Punkt 3 und 4 wird
zur Zeit beraten und später zur Entscheidung gebracht ! Punkt 5
bewilligt uitd Punkt 6 erledigt . So , nun haben die Steindepot -
Arbeiter die Beantwortung ihrer aufdringlichen Wünsche imd damit ist
die Angelegenheit für die Deputatton erledigt . Es läßt diesen Herren
ziemlich kalt , ob die Forderungen berechtigt sind oder nicht . ES
genügt , wenn sie bei ihren Berattingen die Angelegenheit nach
Schema F. enttcheiden können . Geradezu klassisch ist der Hinweis
auf die Erhöhung des Stundenlohnes , mn die Ablehnung des Wochen
lohnes zu beschönigen . Die Arbeiter verlangten ja gerade einen
festen , wenn auch ganz bescheidenen Wochenlohn , um eine einiger -
maßen sichere materielle Position zu behaupten , während bei dem
Stundenlohn von 35 Pf . im Winter sich ein Verdienst von 3,l5 M.
ergiebt , und zwar , weil man die Leute 0 Siundcn arbeiten läßt und
ihnen auch nur 9 Stunden bezahlt . Wie soll es eine Familie
ermögliche », von 13,00 M. ( wovon noch das Kassengeld in Abzug
gebracht wird ) zu leben ? Mit dem Sommerurlaub liegt e » ähnlich .
Nur wenigen alten Leuten ist die Vergünstigung gewährt ; die übrigen
Arbeiter werden die zehnjährige ununterbrochene Arbeitszeit wohl
nie erreichen , weil ja fast alle im Winter aussetzen müssen .

Polizeiliche Komplimeutiervorschriften .

Sehr hübsche Vorschriften über ihr Verhalten dein Publikum
gegenüber sind soeben den Polizeibeamten in Frankfurt a. O. gemacht
worden :

Der Polizist soll danach im dienstlichen Verkehr mit den

und Auftordenmg zu erfüllen suchen . Alle herrischen
und Verletzenden Ausdrücke oder gar Schimpfworte sind unbedingt
zu vermeiden . Bei Verhaftungen nnd Festnahmen hat der Beamte
mit besonderer Kaltblütigkeit und Umstcht zu verfahren . Er hat sich
gegenwärtig zu halten , daß er im Begriff steht , einer Person die
persönliche Freiheit zu entziehen , und daß ihm die Pflicht obliegt ,
jede festgenommene Perlon mit der ihren Verhältnifien ge -
biihrenden Rücksicht zu behandeln . Der Beamte darf zur Alt -
Wendung vott Zwangsmaßregeln _ nur dornt übergehen , wenn
jedeö andre Mtttel sich als erfolglos und unzureichend er -
wiesen hat , sich der Waffe hierbei mir bei thätlicher Widerstands
leistnng bedienen und sich niemals zn Thätlichkeiten oder Miß
Handlungen hinreißen lassen . wenn der geleistete Widerstand
gebrochen ist . Die Polizeibcamten haben alle Anftagen von
feiten dcS Publikums taktvoll und höflich zu beantworten und
»ach ihrem Vermögen und , soweit es zulässig ist , Auskunft zu
erteilen .

Auch für Berlin bestehe » seit langem Vorschristen über die
Umgangsformen , welche die Schutzmannschäft im Verkehr mit dem
Publtkum zu üben hat . Nach einem Tagesbefehl vom 5. Mai 1389
haben die Schntzmaiinsposteu dem hilfsbedürftigen Publikum Schutz
zu gewähren . Die Pflicht , dem Publikum srcuudlich und höflich
entgegen zu treten , ist den Sckmtzleiiten verschiedentlich , u. a. durch
Tagesbefehle vom 22 . ?lpril 1874 . 13. Ottoder 1875 . 31 . Juli 1876 ,
15. Juni 1881 usw . eingeschärft worden . Ein Tagesbefehl vom
39 . Oktober 1894 besagt weiter ausdrücklich , daß dfe Behörden dem
Publikum gegenüber Höflichkcitsfornieln gebrauchen sollen . Räch
einer Verfügung vom 26 . April t882 haben die Reviervorstände
Beschwerden de » besseren (!) Publikum » eingehend zu untersuchen :
ein Tagesbefehl vom 12. Ottober 1302 besagt, daß Eingaben des
Publikums nicht zurückgewiesen , sondern sachgemäß bearbeitet weiter
gegeben iverdeu sollen .

Diese nnd andre Vorschriften haben nicht zu verhindern ver -
mocht , daß Beamte das Pubikum in zuweilen unmenschlicher Weise
mißhandelten , so gut die Vorschriften an sich auch gemeint sein
mochten . Sie lonrden durch andre Best . ' t und durch die Ver -
teidigung , die «energischen " Sicherheitsbeamten von hoher Stelle
auö zu teil wurde , wirkungslos gemacht . Wir erinnern imr an
verschiedene Reden , die von Ministern zum Ruhm der Schutzmann¬
schäft im Abgeordnetenhause gehalten tvvrden sind , an den Reckeschen
Schießerlaß und nicht minder an die befannten SchutnnamtS -
begncidigungen , über die selbst ein fo regiermigStreneö
Blatt wie der . Reichsbote " sich in Ausdrücken schärfster
Mißbilligung geäußert bat . Desgleichen müssen die Auf -
gaben , die der Schutzmannschaft im Kampfe gegen die Social -
demokratie und die organisierte Arbeiterschaft zugemutet werden ,
ungünstig rntf die Beamten einwirken . Ein Polizeibeamter , der
gegen Streikposten in der bekannten Weise vorgeben nnd e » für löb¬
lich halten muß , socialdemokratische Redakteure bespitzeln zu lassen ,
kamt auch sonst im Verkehr mit dem Publikum leicht zu der Ueber -
zeugung kommen , daß Forsche eine gern gesehene Eigenschaft ist .

ES bedarf also andrer Maßnahmen als die üblichen Tages -
befehle , nm die Polizet - Organe in einem den berechliglett Forde¬
rungen der Ocffentlichtcit entsprechenden Sinne zu erziehen .

Die Sterblichkeit ist in Berlin in dein eben zu Ende gegangenen
Jahre 1002 so gering gewesen , daß diesmal die Zahl der Sterbe -
fälle um mehr als 3000 hinter derjenigen des vorhergeheitdeit Jahres
zurückbleibt . Nach den eingegangenen Meldungen , die sich durch
etwaige Nachmeldungen nur noch um eiitzelite Fälle vervollständigen
können , sind im Jahre 1002 hier nur wenig über 80 700 Sterbe -
fälle ( ohne die Totgeburten ) vorgekommen , während im
Jahre 1001 rund 34 100 Sterbefälle ( ohne die Totgeburten )
gemeldet worden waren . Das bedeutet eine Vernüuderitng
der Sterbefälle von rund 18 pro 1000 Personen der durch -
schitittlichen Bevölkerung auf rund 16 pro 1000 ( immer ohne
die Totgeburten ) . Dieses außerordentliche Ergebnis ist hauptsächlich
zu stände gekommen durch den beträchtlichen Rückgang der Kinder¬
nerblichkeit , den uns das letzte Jahr nut seiner geringeren
Geburtenhäufigkeit und seinem kühleren Sommer gebracht hat . Im
Jahre 1001 waren hier über li 300 Kinder de » ersten Lebensjahres
gestorben , im Jahre 1002 starben knapp 0000 Kinder dieses Alters .
Der Unterschied war am stärksten in den Monaten Juli und August ,
aus denen im Jahre 1001 zusammen 3536 , int Jahre 1002 zusammen
nur 1521 Sterbcfälle von Kindern des ersten Lebensjahres zur
Meldung kanten .

Zur Lage der Burcau - Rngestellten . In den Nummern 14 und
17 unsreö Blattes beschäftigten wir unS mit einer Gerichtsverhand -
lung gegen den Redakteur der Bureau ' Angestellten , G. Bauer , und
den Redakteur der « StaatSbürger - Zeitung " , Dr . Bachler . Dieser
in einigen Punkten ungenaue Bericht wird durch eine Zuschrift, die
uns von Herrn Bauer zugeht , wesentlich ergänzt . ES heißt in diesem
Schreiben :

Nach den von Herrn Landgerichtsdireltor Opitz publizierten Ur¬
teilsgründen hat das Gericht ini Gegenteil den Wahrheitsbeweis als
vollständig gelungen bezeichnet . Der Sachverhalt ist kurz folgender :
In dem von dem Centralvercin der Burcau - Angestellten Dentschlands
herausgegebenen Fachblatt « Der Btireau - Angestellte " war ein Ar -
tikel veröffentlicht , in dem an den im Bureau des Rechtsanwalts
Adolf Lewin Ski herrschenden Lohn - und Arbeitsbedingungen
nachgewiesen wurde , wie ticftraurig die Berussverhältnisse der
Bureau - Angestellten sind . So war unter an denn behauptet , das ;
LelvinÄi 1. seinem Regisirater ein Monatsgehalt in Höhe von 50 M.

zahle : 2. einen Kanzlisten , verheiratet , Vater von 3 Kindern , mit

monatlich 55 M. ; 3. einen Kcxnzlisten im Alter von ca . 40 Fahren
mit monatlich 50 M. I 4. einen dritten Kanzlisten , ca. 10 Jahre alt ,
mit monatlich 35 M. besolde ; ferner , daß er einem sogenannten
Lehrling 10 M. pro Monat zahle und demselben eine nach mehr -
monatlicher Thätigkeit nachgesuchte Gehaltserhöhung verweigert habe .

Ait der Hand von Arbeitsbüchertt , die die Schreiber führen
mußten , war ausgerechnet , daß der eilte Kanzlist im Durchschnitt
täglich 55 Seiten geschrieben , also wenn man 50 Pf . täglich für
Auslagen an Schreibmaterialien usw . in Abzug bringt , dem Rechts -
anwalt LewinSki täglich 5 M. bar verdient habe , hiervon aber der
Schreiber nur ca. 2 M. täglich erhalte , während Rechtsanwalt
LewinSki ca. 3 M. täglich einstecke , sowie daß der mit 10 M. pro
Monat entlohnte Lehrling dem Rechtsanwalt Lelvinski neben der
durch Aktenhesten und Botengänge geleisteten Arbeit monatlich
ca. 80 M. an Schreibgcbühren verdient habe .

Es war ferner behauptet Wörde' . : , daß Rechtsanwalt Lewinsli
die um 7 Uhr abends beendigte neunstündige Arbeitszeit seiner An -
gestellten willkürlich ausdehne und daß die Angestellten meist bis
' / - 0 Uhr , oft aber auch bis 10 Uhr nachts arbeiten müßten , ohne daß
die Ueberstunden bezahlt iverdcn . komme aber ein Angestellter einmal
etwa » unpünttlick , so erkläre Rechtsanwalt Lewinski : « Sie sollen
einmal sehen , wo der Zimmermann da » Loch gelassen hat . "

Im Anschluß daran war in jenem Artikel von « einem schreienden
Mißverhältnis zwisckieit Leistung und Entlohnung " , von „ Lehrlings -
züchterei " , einem «lukrativen Geschäft " usw . gesprochen und dem
Rechtsanwalt Lewinski zum Vorwurf gemacht , daß er sich ca . zwec
Drittel des Verdienstes seiner Angestellten « aneigne " und in „seine
weiten Taschen gleiten lasse " , ohne Rücksicht darauf , ob der Auge -
stellte mit dem ihm überlassenen Drittel seine Existenz fristen könne .

Tie Beweisanfnahme ergab nun nicht nur die . Richtigkeit der

vorstehenden thatsächlichen Angaben , es stellte sich auch noch ferner
heraus , daß die Angestellten LewinstiS auch noch Sonntagsarbeit
leisten mußten , ohne hierfür Exttadezahlung zn erhalten , sowie daß
LewinSki seinen eignen Angaben nach jährlich ca. 11 000 M. Rein

vcrdmst habe , also sehr ivohl in der Lage war , seinen Angestellten
eine angemessene Bezahlung zu gewähren .

Ter Vorsitzende des Gericht », Landgerichtsdirektor Opitz , hob min
in der Urteilsbegründung emödrüeklick : hervor , daß der Beweis der

Wahrheit bezüglich der in jenem Artikel behaupteten Thaisachen
voll erbracht sei , wenn auch die Berechnung de » Profits , den

Rechtsanwalt Lewinski aus seinen Schreibern herausschlage , vielleichr

nicht gmtz zutreffend sei , er betonte , daß lediglich der Ausdruck :
« Rechtsanwalt Lewinski eigne sich zwei Drittel de » Verdienstes seiner
Angestellten an , um denselben in seinen Ivetten Taschen verschwinden
zu lassen " , als beleidigend anzusehen sei nnd deshalb auf Grund des

H 185 Sir . - G. - B. wegen formaler Beleidigung Bestrafung erfolgen
müsse . Bei der Abmessung des Strafmaßes sei aber zu berück -

sichtigen, daß die von mir durch den Artikel verfolgte Llbsicht , die
Arbeits - und Lohnverhältnifle im Berufe zu bessern , durchaus als

berechtigt anzuerkennen sei , da die Zustände , wie durch die Ver -

Handlung erwiesen , wirklich berbesscrnngsbedürftig seien . Wenn ich
das Maß der zulässigen Kritik überschritten und beleidigende Aus -
drücke gebraucht habe , so sei dieS doch in berechtigter Entrüstung über
die traurigen Zustände im Bureau LewinSki geschehen und es müßte
anerkannt werden , daß durchaus anerkennenswerte gute Absichten
mich dabei geleitet hätten mtd ich für eine gute und gerechte Sache
kämpfe .

Den Schutz des 8 103 Str . - G. - B. glaubte der Gerichtshof mir

versagen zu müssen , weil ich nicht eigne Interessen vertreten habe .
Tie Verurteilnng de » Herrn Dr . Bachler erfolgte nicht wegen

Abdruck der thatsächlichen Angaben auS dem Artikel des „ Bureau -

Angestellten " , sondern weil Rechtsanwalt LewinSki in der „ Staats -

bürger - Zeiwng " als „ VolkLavSbeuter und Wucherer " bezeichnet war .

lieber bedeutsame Reformen zu Gunsten der Postbeamten wird

berichtet : Die Auszeichnungen , wie sie vom Kaiser kurz vor Weih
nachten den Unterbcamten der Reichs - Post - und Telegraphen - Ver -
waltung verliehen worden sind , sind jetzt bis auf vereinzelte Aus -

nahmen vollständig durchgeführt . Im Ober - Postdirektionsbeziri
Berlin handelt cö sich um rund 6100 fest angestellte Unterbeamte .
von denen etwa 2090 daS Prädikat Ober verliehen worden ist . Den
Titel Ober - Postschaffner . Ober - Briefträger oder Ober - Leitungs - Aus -

scher haben die Beamten in gehobener Dienststellung erhalten , soweit
diese Unterbeamtcn in ihrer Stellung bestätigt sind . Es ist in Aus -

ficht genommen , denselben Titel auch bewährten Unterbeamten in

nickt gehobener Stellung nach Vollendung einer längeren tadelfteien

Dienstzeit zu verleiben . Für diese Zeit hat das Reichspostamt einen

Dienst von 35 Jahren in Aussicht genommen . Sämtliche Unter -

beamte mit dem Prädikat Ober haben den Stern und die bierfache
Schleife am Kragen erhalten , wie sie schon früher üblich war . Ganz

imabhängig davon sind die neu eingeführten goldenen Schulter - Platt -

schnüre . Diese werden den etatsmäßig angestellten Unterbeamten

bei tadelfreier Führung nach einer Gesamtdienstzeit von 15 Jahren
verliehen ! Hat der Dienst nicht während der ganzen Zeit hei der

ReichSpost - und Telegraphenverwaltimg stattgefunden , so müssen die

letzten fünf Jahre in der Stellung als vollbeschäftigter Post - oder

Telegraphen - Nnterbeamter zugebracht sein . Die Schulter - Platt

schnüre werden am Dienstrock und an der Sommerlitewka getragen

usw . usw . �
Den Historikern späterer Geschlechter werden dtese verschtedenen

Hebungen , Sterne . Schleifen und Plattschnüre wertvolles Material

zur Beurteilung des Staate » der Soeialrcform bieten .

Achtiihrschliiß in der Näliniaschtnenbranche . Aus den Kreisen der

Rähmaschinenhändler war bekanntlich beim Polizeipräsidium der

Antrag gestellt worden , die offenen Verkaufsstellen dieses Zweiges
in der Zeit von 8 Uhr abends bis 7 Uhr morgen » im Bereich des

LandeSpolizeibezirkS Berlin zu schließen . Zwecks Annäherung der

beteiligten Interessenten ist eine Liste der beteiligten Geschäfts -

inhaber beim Pokizeipräsidinm aufgestellt worden . Die Liste kann

vom 1. bis zum 14. Februar im Bureau des Gewerbelonimissanatö

Krausenstr . 20 von jedermann eingesehen werden . Einsprüche gegen
die Richttgkeit und Vollständigkeit der Liste können von den be -

teiligten Geschäftsinhabern bis zum 14. Februar werktäglich von
9 —11 Uhr vormittags angebracht werden . Spätere Einsprüche
bleiben unberückstchttgt .

Oleheizte »iarkthallen . Die „ Allgemeine Fleischer - Zeitung " be -

richtet : Auf Veraiilassnng des Magistrats besichtigten gestern der

Markthallen - Direktor Graue und das Mitglied der Markthallen -

Depntatton , Stadtverordneter Fasquel die Markthalle in Hannover .
um die dorttge HeizuiigSeinrichtung . die sich durchaus bewährt hat .

zu besichtigen . Die Hannoversche Heiznngsanlage hat sie durchaus

befriedigt . Während im Freien daS Thermometer — 12 Grad zeigte .
war die Temperatur in der Halle auf 0 Grad heruntergegangen
Man wird nach dieser Erfahrung auch in Berlin nicht länger der

Erwärmung der Hallen einfach
"

ablehnend gegenüberstehen können ,
sondern zunächst wenigstens eine Markthalle versuchsweise zu wärmen

sich entschließen müssen . Die Markthallen - Deputation wird voraus -

fichtlich eine folche Probe befürworten .

Die Wildenten haben sich ans der Spree sowie deren Kanäle
und andren mehr oder minder kleinen Wasserkäufen in letzter Zeit
außergetvöhnlich vermehrt . Wie groß ihre Verbreitung innerhalb
und außer der Peripherie Berlins ist , sieht man zumeist an frost -

reichen Tagen , wo das Wasser zu Eis erstarrt ist . Ueberall hocken
die vielfach prächtig gefiederten Tierchen auf dem Eise umher , sehn -

süchtig auf das Ufergelände schauend , wo zahlreiche Tierfreunde fast
u jeder Tageszeit die hungrigen zutraulichen Geschöpfe nach
hätten zu füttern wachten . Oft geschieht es auch , daß einzelne

Wildeuten plötzlich , von Hunger getrieben , aufsteigen , um aus
irgend einer dem Wasser benachbarten öffentlichen gärtnerischen
Anlage Nahrung zu erwarten . Kürzlich bot der Lustgarten einen

derartig idyllischen Anblick . Eine prächtig gefiederte Ente entstieg
der benachbarten zttgefrorenen Spree , ließ sich in der Nähe de »



NuseumS in den Anlagen zwischen zwei großen Lebensbäumen
nieder und harrte der Gaben Vorübergehender . Die zahlreichen
Passanten des Lustgartens bildeten bald eine dichte Reihe , und von
dielen Seiten wurden dem Tierchen Kuchen - , Schrippen - und auch
Stullenrcste zugeworfen . Eifrig hieb die Wildente in das Dar -
gebotene ein . Nach erfolgter Sättigung hob sie sich empor und nahm
ihren alten Stand auf dem zugefrorenen Wasserlauf wieder ein .
Gedenket also auch der hungernden Berliner Wildenten I

Die VerkehrszustSiidr in der Dirkfen - , Roch - und Kaiser Wilhelm -
straße iverden , wie ein Berichterstatter nieldet , von Tag zu Tag
unhaltbarer , und bedürfen dringend der Abhilfe . Hunderte von
Wagen halten von ö — 10 Uhr morgens in Doppelreihen die Fahr -
däinme besetzt , nur einen schmalen Weg offen lassend , der auch noch
häufig durch Fleischerwagen , die einen Standplatz nicht erlangt haben ,
gesperrt wird , so daß der gesamte Fuhrverrehr während jeuer Tages -
stunden in den crlvnhnten Stratzenzügen häufig unterbrochen werden
muß . Sind diese Zustände schon unangenehm , so werden sie noch
viel unhaltbarer dadurch , daß auch die Futzgängerpassaae ganz erheb -
licherweise erschwert wird . Hunderte von Fleischergesellen und Ab -
trägern laufen , blutige Fleischteile schleppend , von der Markthalle
zun , Wagen und umgekehrt , zwischen denen sich die Straßenpassanten
hindurchschlängeln müssen .

Eisenbahn - Lehrlinge . Die Annahme , Ausbildung und Prüfung
von Handwerkslehrlingen bei der Staatsbahn - Verwaltung regeln
sechs umfangreiche Vorschriften , welche der Minister der öffentlichen
Arbeiten mit einem besonderen Erlaß soeben verfügt hat . Vorschriften
für die Annahme , Ausbildung und Prüfung der Lehrlinge bestimmen
bis ins einzelne das Verfahren . Die Lehrlinge sollen nicht lediglich
zu Arbeitern der Eisenbahnwerstätten erzogen werden , sondern
möglichst vielseitig in ihrem Handwerk ausgebildet werden . Nach
beendigter Lehrzeit ist eine Prüfung vorzunehmen . Ter Ausbildungs -
plan ist auf 4 Jahre berechnet , und von Halbjahr zu Halbjahr genau
festgelegt . Beigegeben ist der Entwurf zu einem Lehrvertrag zwischen
der zuständigen Eisenbahn - Jnspektion und dem gesetzlichen Vertreter
des Lehrlings . 12 Abschnitte enthalten allgemeine Bestimmungen
für die Annahme und Ausbildung der Handwerkslehrlinge . Für die
Prüfung der Gesellen ist eine eingehende Ordnung erlassen . Vor -
gesehen ist eine Arbeitsprobe und eine theoretische Prüfung . Auch
für ein Lehr - und Prüfungszeugnis ist ein Entwurf beigegeben .
Nach den Vorschriften des Ministers sollen diese ohne Einschränkung
nur dem Schlosser - und dem Drehcrhandwerk gelten . Doch soll es
den Eisenbahn - Direktionen überlassen bleiben , auch andre Zweige
des Handwerks in mäßigem Umfange heranzuziehen .

Ein »euer Fahrpreisanzeiger „ Multinom " soll , mit Genehmigung
der Polizeibehörde , bei den Berliner Taxametern eingeführt werden .
Die Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaft der Personen - Lohn -
fuhrwerks - Junung hat den Apparat nach eingehender Pnifiing für
zulässig und gut erklärt und mit der Multtnom - Gesellschast einen
Mietsvertrag abgeschlossen . Zunächst sind 1000 neue Taxanieter -
Apparate bestellt .

Um 50 Pfennige hat sich ein Angestellter der städttschen Pfand -
kammer unglücklich gemacht . Ein Arbeiter B. hatte ein Paket , ent -
haltend 100 Sttick Ansichtskarten im Werte von etwa 50 Pf . , sich
angeeignet , und verkaufte sie in einer Gastwirtschaft . Die Ver -
waltung der Pfandkammer erhielt hiervon Kenntnis , und B. . der
schon über ein Jahr die Vertrauensstellung bekleidete , wurde sofort
entlassen . Da jedoch die Kriminalpolizei von dem Diebstahl be -
nachrichtigt wurde , erfolgte die Verhaftung des B. . und bei einer in
seiner Wohnung vorgenommenen Haussuchung wurde eine goldene
Herren - Taschenuhr vorgefunden , über deren Herkunft sich der Ver -
hastete nicht auszuweisen vermochte . Er behauptet , die Uhr ae -
funden zu haben , eine Angabe , die bei der Behörde keinen Glauben
findet .

Der Mörder der Witwe Budwig ist jetzt der Frau Helene
Gütermann in Wlodowa gegenübergestellt worden . Diese erkennt
in ihm mit aller Bestimmtheit ihren Bruder Jcick Weber , der als
Knabe von 6 bis 7 Jahren mit den Augehörigen auswanderte ,
während sie in Rußland zurückblieb . Da Weber nun schon so lange
im Auslande gelebt hat und seinen Verpflichtungen gegen sein
Heimatland nickt nachgekommen ist , so wird man ihn wohl kaum
noch als russischen Staatsangehörigen bettachten können . Seiner
Auslieferung stehen daher wohl keine Schwierigkeiten mehr im Wege .

§ran Gütennann ist auch die Nichte Helene , der die ennordete
reisin von dem lieben Besuche schreiben wollte , als plötzlich ihre

Hand mtter den Mordschlägen ihres Neffen erstarrte .

Ein Kind erstickt . Gestern morgen um 4 Uhr begab sich der

Schlosser Eichner aus seiner Wohnung in der Kautstt . 65 zu Char -
lottenburg auf seine Arbeitsstelle . Eine Stunde später verließ seine

Frau mit ihrem 14 Jahre alten Sohn die Wohnung , um Zeitungen
auszutragen . Ihr anderthalbjähriges Söhnchen Hermann hatte die

Frau in einen Kinderwagen in der Küche gelegt , weil hier bereits
ein wärmendes Feuer im Herde angemacht war . Unglücklicheriveise
fielen brennende Kohlenstücke aus dem Ofen heraus , und es ent -
wickelten sich so starke Gase , daß das Kind , das von niemand be -

wacht werden konnte , inzwischen den Erstickungstod fand . Wie lange
sollen noch Zustände dauern , unter welchen die Familienmutter , um
Brot zu schaffen , ihr Liebstes allein allen Gefahren des Zufalls
preisgeben muß ? Kann von wirklicher Socialresorm die Rede sein ,
so lange Mütter auf diese Weise der Ausübung ihrer natürlichen
Pflichten entzogen werden ?

Bier Zusammenstöße fanden gestern im Sttaßenbahn - Bettiebe
statt . Gegen >/ «4 Uhr nachmittags filhr in der Kurve von der

Königgrätzer - nach der Potsdamersttaße ein Wagen der Charlotten -
burger Straßenbahn - Linie ? gegen einen Motorwagen der Großen
Berliner Straßenbahn der Linie 60. Beide Wagen wurden be -

schädigt , Personen nicht verletzt . — Gegen 4 Uhr nachmittags fuhr
am Lützowplatz ein Möbelwagen gegen den dort an der Endhaltestelle
stehenden Motorwagen 246 der Charlottenburger Sttaßenbahn - Linie
Lützowplatz — Louisenplatz , wobei die vordere Plattform desStraßenbahn -

Wagens eingedrückt wurde . — Um 8 Uhr abends fand auf der Char -

lottenburger Chaussee in der Nähe des Großen Stern ein Zusammen -
stoß zwffchen einem Arbeitswaaen und einem Motorioagen der

Straßenbahnlinie O sWilmersdorf - Krchfergraben ) statt . Der Kutscher
des Arbeitsfilhrwerks Gutknecht wurde vom Bock geschleudert,
erlitt jedoch nur leichte Verletzungen . — Am Neuen Thor , Ecke

Jnvalidensttaße fuhr ein Müllwagen der Firma Röhricke gegen den
dort haltenden Motorwagen 2374 der Straßenbahnlinie 51 uud

zertrümmerte den Vorderperron . Personen wurden nicht verletzt .

Ein Straßenbrand verursachte Donnerstagnachmittag gegen 1 Uhr
einen großen Menschenauflaus in der Hollmannstratze , Ecke der

Lindenstraße . Hier Ivurden Ausbesserungen des Straßendammes

vorgenommen . Bei dieser Gelegenheit war nun Teer übergekocht
und hatte den ganzen Sttaßenzug in dichten Rauch gehüllt . Von

den zahlreichen Passanten , die sich dies nicht erklären konnten und

ein größeres Feuer vermuteten , eilten einige nach verschiedenen

Feuermeldern und alannierten die Feuerwehr . Diese rückte infolge -
dessen auch in großer Stärke an . Die Löschzüac konnten indes nach
wenigen Minuten wieder abrücken , da die Gefahr durch Aufwerfen

von Sand gleich beseitigt werden konnte .

Ein Abend in Treptow . Nicht vom Eierhänschen soll heute die

Rede sein , sondern von der Wissenschast , der hehren . Unsre Leser

brauchen darum nicht zu erschrecken Längst sind die Zeilen vorbei ,

wo die Priester der „ Urania " stets auf Wolkenhöhen thronten und

durch die Langweiligkeit ihrer Wissenschaft den profanen Plebs von

der Schwelle zu bannen suchten Ein Blick auf die Veranstaltungen
des Vereins von Freunden der Treptow - Sternwarte zeigt , daß die

Himmlischen in jeder Hinsicht umgängliche Leute sind und irdisches
' Treiben durchaus nicht verachten . Der gestrige 93. Beobachtnngs -
abend dieses Vereins begann selbst für diese Winternächte etivas

zeitig . Schon zum Nachmittag ll ' /z Uhr waren die Mitglieder

hinausgebeten ; und nach dem Grundsatz , daß man auch in der

Wissenschaft durch Vielseitigkeit erfteuen soll , begann um diese

Stunde der Verein seine Thätigkcit mit einem Schlittschuhlaufen auf
——

Verantwortlicher Redakteur : Carl Leid in Berlin . Für den Onset

dem Karpfenteich , den der Besitzer Herr Bauer als Mitglied seinen
Bereinsgenossen liebenswürdig zur Verfügung gestellt hatte . Für
Richt - Schlittschuhläufer standen gratts Schlitten bereit und zwischen
6 und 6 Uhr war Kaffeepause .

Diese Einleittmg des BeobachttmgSabends stärkte Herz und
Gemüt zu ftischer geistiger Thätigkeit , und als bald nach 8 Uhr
Herr Oberingenieur RemanS über neuere elektrische Lichtarten sprach
und besonders die Osmiumlampe berücksichtigte , fand dieser von
zahlreichen Experimenten unterstützte Vorttag eine aufmerksame und
verständnisvolle Zuhörerschaft . Dann wurden verschiedene dem
Sternwarten - Miuseum gemachte Geschenke vorgezeigt ; es befand sich
darunter ein alter Mondglobus , ein Meteorstein und eine Sanduhr .
In später Stunde aber ttat der Riesenrefraktor in Wirksamkeit und
offenbarte denen , die vor der Kälte keine Furcht hatten , die Herrlich -
ketten des Orionnebels . So endigte , was im fröhlichen Getümmel
begonnen , weihevoll im Dienste der erhabensten aller Wissenschaften .

DaS Winterqnartal der Lchrstätte Nord - Ost iKönigstadt ) der
Humboldt - Akadcmie wird morgen , Sonnabend , pünktlich 7� Uhr
abends im Realgymnasium , Elisabethstt . 57/58 eröffnet . An diesem
Abend beginnen die volkstümlichen Vorttagsreihen : 7t/ , — 8 Uhr
Dr . M. Runze . Die religionsphilosophischen Grundgedanken der großen
Denker , und 8 ' /, —9 Uhr derselbe . Die Religionsphilosophen unter
den deutschen Dichtern seit Lessing II . 9t/, —10 Uhr Dr . L. H i r s ch-
b er g. Rich . Wagners Musikdramen . Tannhäuser und Rienzi ( mit
gesanglichen Erläuterungen ) . Der erste Vorttag jeder Reihe ist ftei
zugängig ; die Hörgebnhr für die ganze Vortragsreihe beträgt
50 Pf . , Einzelkarten 20 Pf . , für die Reihe über Musik wegen In -
sttumentmiete : c. das Doppelte . Programme werden unentgeltlich in
Th . FröhlichS Buchhandlung , Landsbergerstr . 32 , ausgegeben , wo
auch die Karten erhältlich sind .

Uvctte Guilbert ist von der Direktton des Wintergartens
zu einem Gastspiel im Monat Februar gewonnen worden . Die
„ Diseuse " erhält 2000 M. für den Abend ; eine Erhöhung der Ein -
ttittspreise findet jedoch nicht statt .

Etos den JVach bar orten ,

Parteigenossen in den Bororten , seht die Wählerliste nach ! Wer

nicht in der Liste verzeichnet steht , geht für das laufende Jahr seines

Wahlrechts verlustig ! Wähler , die selber keine Zeit haben , die Liste

durchzusehen , wollen sich an den Borstand der Partei - Organisation
ihres Ortes wenden !

Die Gemeindevertrcttlng Groß - Lichterfeldr hatte sich in ihrer
letzten Sitzung abermals mit dem Nachttag zur Ordnung betteffend
Erhebung einer Umsatzsteuer zu befassen . Bereits im Mai
wurde ein solcher Nachttag , der bezweckte auch die „ Zwischengeschäfte "
bei den Grundstücksverkäufen zu treffen , beschlossen . Es wurde aber
die Genehmigung der vorgesetzten Stellen gar nicht erst nachgesucht ,
nachdem ein von der Gemeindeverwaltung Zehlendorf beschlossener , dem
Lichlerfeider inhaltlich entsprechender Nachttag zur Umsatzsteuer - Ordnnng
die Bestätigung nicht erhalten hat Da es sich um forinal - juristische
Beanstandung deS Nachtrages handelte , wurde beschlossen , denselben
nunmehr in andrer Fassung zur Bestätigung vorzulegen . — Die
Beratung über den Brenukalender pro 1903 zcittgte das herkömmliche
Ergebnis , daß die Helligkeit in Groß- Lichterfelde auch für dieses
Jahr nicht größer wird . — Der Punkt Bewilligung einer Ent -
schädigung für den Gerichtsschreiber des Gewerbegerichts soll bei
der Beratung des Gemeinde - Etats , die nach Mitteilung des
Gemeindevorstehers am 25 . Januar vorliegen werde , seine Er -
ledigung finden .

Tie Einkommenstenerverhältnisse Charlottenburgs . Von den
20 größten Städten Preußens ist Charlottenburg dw zweitteichste .
An erster Stelle steht Frankfurt a. M. mit einem Durchschnitts¬
einkommen von 4779 M. pro Steuerzahler , dann kommt Charlotten -
bürg mit 4054 M. , während Berlin mit nur 2670 M. Durchschnitts¬
einkommen erst an 14, Stelle steht . Trotz dieses großen Unterschiedes
ist die Zusammensetzung der Bevölkerung Charlottenburgs nicht
wesentlich verschieden von der Berlins . Nach dem neuesten Ver -
waltungsbericht waren im Jahre 1901/02 im ganzen 35 809 Censiten
zur Einkommensteuer veranlagt ; davon hatten 42 589 Censiten oder
369 0lna ein Einkommen unter 900 M. . 33 109 Censiten oder 469 0/00
ein Einkommen von 900 bis 3000 M. Also 888 pro Tausend aller

Censiten hatten ein Einkommen unter 3000 M. 10 1 19 Censiten .
d. h. 162 o/, » hatten ein Einkommen von mehr als 3000 M. , und

zwar 4700 Censiten -- - 70 über 3000 - 6000 M. ; 1907 = 30 »/ «>
Uber 6000 - 9500 M. . 2739 Censiten = 47 % über 9500 —30 500 M. ;
674 Censiten — 20lon über 30 500 bis 100 000 M. und
99 Censiten = 20loa über 100 000 M. Ein Einkommen von
400 000 bis 965 000 M. hatten 4 Censiten . während im Jahre vorher
»och 3 Censiten mit einem Einkommen von über 400 000 M. vor -

handln waren , darunter einer mit 1 165 000 M. Einkommen . Dieser
eine Censit mutzte 46 000 M. Steuern zahlen . Pro 1901/02 be¬

zifferte sich das Einkommen des reichsten Mannes in Charlottenburg
aus . nur " 965 000 M. mit einem Steuersatz von 38 600 M. An -

gesichts dieser Zahlen ist es erklärlich , daß die Vertteter der ersten
und zweiten Wählerklasse eine so eiftige Agitatton gegen die Er -

höhting des kommunalen Steuerzuschlags von 97 auf 100 Proz .
entsalten .

Britz . Der Gemeinde - Wählerliste für 1903 ist ein Steuergnanttim
von 207 508 . 95 M. zu Grunde gelegt , welche sich auf 1770 ein -

geschriebene Wähler verteilen . Die I. Abteilung umsaßt 14 Wäbler
und endigt mit dem Steuersatz von 1307 . 01 M. Der höchste

Steuersatz ist etwa 8000 M. Die II . Wählerklasse umfaßt 148 Wähler
und endigt mit dem Steuersatz von 218,56 M. Die III Wähler¬
klasse umfaßt 1608 Wähler . Die geringste Steuerlcistung sind 4 M.
Das Facit ist 1 Wähler I . Klasse — 11 Wähler II . Klasse ----

116 Wähler III . Klasse .

Der Haß des CenttumS gegen eine den modernen Verhältnissen
entsprechende Schule ttat m einer Rede zu Tage , die in der

Gemeindeverttettmg von Zehlendorf ein Anhänger der schwarzen
Partei gehalten hat . Es kam in der letzten Sitzung dieser Körper -
schaft die Resolution einer Volksversammlung zur Sprache , die ver -

schiedene Forderungen wie Anstellung von Schulärzten , Einrichtung
einer Badeanstalt . Unentgeltlichkcit der Lehrmittel für ärmere Kinder
und Aufnahme begabter Volksschüler ins Gymnasium der Gemeinde -

verttetnng zur Berücksichtigung empfahl . Während der Gemeindevertteter
Dr . Sachse für diese an andern Orten längst eingeführten Einrichtungen
einttat , donnerte ein Herr Nien kämper mächtig gegen die
Socialdemokratte und ihre Besttebungen . Diese Partei zerstöre die

Familie , verlange die Kindererziehung aus Kosten des Staates und

ähnliche Greuel . Der sronune Katholik erklärte sich sodann energisch
gegen die Errichtung einer Bade - Anstalt in der Schule , andern -

falls käme man noch dazu , von der Gemeinde für die Schüler
ivarmes Mittagbrot und eine Schlafftelle zu verlangen� und wenn
diese Schrecken Wirklichkeit geworden , set der socialistische Staat

fertig und der Untergang der Welt besiegelt .
Leider besitzt die Gemeindeverttettmg noch kein socialdemo -

kratisches Mitglied , so daß dem Manne , der in dem Fortbestehen der

Ungerechtigkeit von heute verblendet das christliche Ideal sieht , die

rechte Antwort nicht zu teil werden konnte .

Vermischtes .
Kommerzlenrnt Nnumaun , der Chef der bekamften Fahrradwerke

von Seidel u. Naumann , ist . une uns ein Privat - Telegramm
aus Dresden melder , am Donnerstag dort gestorben . Kommerzien -
rat Raumann hat als Schlossergeselle angesangen und sich dann durch
kluge Geschäftsoperationen zum Besitzer einer der größten Näh -
Maschinen - und Fahrradfabriken emporzuarbeiten gewußt . Durch
den Kauf der Standesherrschast Königsbrück erhielt er einen Sitz in
der sächsischen Ersten Kammer , doch ist er polittsch nie hervor -
getreten . _ _ _ _
itenteil vcrantworllich : Th . Glocke iultariin . Druck und Verlag : Vorwärts

In Altenvurg ist gestern , wie uns ein Privat - Telegramm
meldet , der B a h n h o f s v o r st e h e r Schubert wegen bedeutender
im Amte begangener Unterschlagungen verhaftet worden . Der
Fall erregt am Orte großes Aufsehen .

Eisenbahnunglück . Bei Chiwaukum im Staate Washington stieß
Mittwochnachr auf der Great Northern - Bahn ein Arbeiterzug mit
einem Dampfschneepflug znsaminen . Dabei wurden 12 Personen ge -
tötet und 12 verletzt .

Eine gefährliche Raucherunsitte . ES ist keine Uebertteibung ,
schreibt ein Mitarbeiter von „ Chamber ' s Journal " , wenn man sagt .
daß die neue Gewohnheit , Cigarettenrauch einzuatmen , schneller
eine starke Gewalt auf die Leute , die ihr nachgehen , ausübt als
irgend eine andre Gewohnheit deren Zweck die Befriedignug der
Sinne ist . Diese Gewöhnhctt /t während der letzten paar Jahre
in England aufgekommen , aber sicherlich wird sie nach wenigen
Jahren auf die geistige und körperliche Fähigkeit des Volkes sehr
eingewirkt haben . Von einigen Hundert Menschen , die ich kannte .
und die sich daran gewöhnt hatten , Cigarettenrauch einzuatmen ,
habe ich nur von zweien gehört , die sich mit Erfolg davon ftei
machten . Das Einatmen besteht einfach darin , einen Teil deS

Cigarcttenrauches in den Mund zu ziehen und dann tief zu atmen .
wodurch der Rauch in die Lungen geführt wird . Dabei kommen
die Nikotindämpfe in enge Berührung mit dem Nervensystem , und
das Ergebnis ist eine sofortige Einwirkung auf das Gehirn in

Form einer augenblicklichen Halblähmung , d. h. wenn jemand die

Gewohnheit noch neu ist . Ich erinnere mich sehr gut an die Er -

fahrung mit einem achtzehnsährlgen jungen Menschen , den man

lehrte , zum erstenmal den Rauch einer Cigarette einzuatmen . Eine ?

Nachmittags überredeten einige Freunde ihn zu dem Versuch , und

er gab nach . Fast in demselben Augenblicke fiel er der Länge nach
in einer totähnlichcn Ohmnacht auf den Fußboden ; er wurde leichen -
blaß und sein Puls ging schwach und unregelmäßig , so daß die An -

wesenden eine Zeirlang in großer Furcht schwebren . Natürlich kam

er wieder zu sich. Einen oder zwei Tage später versuchte er das
Einatmen wieder mit einem nicht ganz so schlechten Erfolg , und in -

folge weiterer Versuche ist er jetzt ein Sklave dieser Gewohnheit .
Dieses überwältigende Gefühl der Ohnmacht wird fast bei jedem
ersten Versuch des Einatmens empfunden , und es zeigt , wie stark
die Wirkung auf die Nerven ist . die niemals vorher einer solchen

Prüfung ausgesetzt waren . Taraus ergiebt sich , daß eine ständige

ernstliche Schädigung unvermeidlich ist . In der Mehrzahl der Fälle

sind die geistigen und körperlichen Folgen des Einatmens von Rauch

äußerst beklagenswert , außerdem sind die Bettosfenen sehr empfäng -

lich für alle Erkrankungen der Lunge .

Radfahrcrschutz . Kürzlich hat das Reichsgericht einen Metzger -

meifter für strafbar erachtet , weil er mit seinem Fuhrwerk einem

Radfahrer nicht Platz gemacht , sondern den Radler ttotz des von

diesem gegebenen Glockenzeichens zum Abspringen gezwungen und

dadurch Veranlassung gegeben hatte , daß der Man » sich Verletzungen

zuzog . In einer Betrachtung dieses Falles sagt die „ Rh . - Wests .

Zeitung " :
Diese RcichsaerichtS - Entscheidung wird in Radfahrerkreisen

gewiß große Bettiedigung hervorruien . Steht es doch fest .

daß sehr viele Unfälle von Radfahrern darauf zurück -

zuftihren sind , daß Fuhrwerke von den Glockensignalen der

Fahrer gar keine Notiz nehmen , sondern einfach draus los fahren .
Durch behördliche Anordnung ist dem Fahrrade der Charatter eineö

Fuhrwerkes beigelegt ; der Radfahrer darf nur den Fahrdamm oder

bestimmt freigegebene Wege benutzen , er ist verpflichtet , sich allen

für Fuhrwerke gegebenen Vorschriften zu unterwerfen , muß daher rechts

ausweichen und links vorfahren , hat Laterne zu führen und ist sogar

gezwungen , abzusteigen , wenn er einein Fuhrwerk init scheuen Pferden

begegnet . Demgegenüber kann der Radfahrer aber verlangen ,
daß er von den Fuhrleuten und auch von den Fußgängern für „voll "

angesehen und daß auch ihm gegenüber stteng nach gesetzlicher Vor -

schrift verfahren wird . Das ist nun aber keinesioegs immer der

Fall . Die Fuhrleute sehen in dem Radfahrer im allgemeinen ihren

natürlichen Feind und weichen oft nicht aus . ja sie bringen den links

vorfahrenden Radler durch eine Bewegung nach der falschen

Richtung manchmal dirett in Lebensgefahr , So manche
Stürze in den Ehausseegraben sind dadurch schon vor -

gekommen , und leider steht auch das Publikum recht häufig auf dem

Standpunkte , es brauche dem ordnungsmäßig auf dem Fahrdamm

daherkommenden Radler nicht auszuweichen , auch wenn dieser das

Glockenzeichen giebt Der Fahrer kann ja absteigen . Daß diese

Auffassung irrig ist , beweist wieder einmal die oben angeführte Be -

strafung . Das ' Fahrrad ist ein Fuhrwerk und muß als solches auch
respekttert werden , wohl aber soll man den auf verbotenen Wegen
cinhersausenden Radfahrern , die ihrerseits eine Gefahr für die

Passanten bilden oder solchen , die die gesetzlichen Vorschriften nicht

beachten , entgegentteten und sie zur Besttafung ziehen . "

Eingegangene Druchrcbriften .

Von der „ . Hütte " . Zeitschrift für das Volt und feine Jugend ( Dresden ,
Verlag H. Walljisch ) ist soeben das zwanzigste Hcst erschienen . AuS dem
Inhalt deS HestcS heben wir hervor : Liebe ist ewig . Roman von Wilhelm
von Polenz . — Winternacht . Gedicht von Goltsricd Keller . — DaS
Christentum . Von I . Stern . — Aus der Jugendzeit des Kommunismus .
Von Gustav Jaeckh . — Das Kind . Gedicht von Friedrich Hebbel . — Die
Prügelstrafe . Von Paul Bröcker . — Ticrsuße . Von 3E. I . Z. — Der stille
See . Märchen von Karl Eioald . — Mit zwei Worten . Gedicht von Conrad
Ferdinand Meyer . — Waldverwüstung von Fred Hood . — Willys GeburtS -
tag . Von Wilhelm Wahl . — Büchertisch . — Notizen . — Äunstbeilagc :
SanS Holbcm der Jüngere : Porträt der Frau und zweier Kinder von Hans
Holbein . _

ßriefhaften der Redaktion .
Münster . Die betreffende Ziffer bezeichnet eine der im Gebrauch

stehenden Maschinen .
Glückstroiuinel . Der genannte Ortsverein gehört zur Gruppe der

Hirsch - Dunlkcrichcn Gcwerkschasten , steht also nicht aus dem Boden der
modernen Arbeiterbewegung . Hiernach werden Sie sich die zweite Frage
selbst beantworte » könne ». In RechtSstreitigkeiten , die iveder mit dem
ArbeitSverhällnis noch mit der gewertschastlichcn Älätigkcit der Mitglieder
etwas zu lhun haben , gewährt unjres Wissens kein Verband Rechtsschutz .
— T. 2 . 10 . l. Beide Klagen sind aussichtsvoll . 2. Durch Jnanipruch -
nahnie des ArmenrechtS oerlieren Sic Ihre politischen Rechte nicht . —
I . K. 1. Bescheinigung der badischen Staatsangehörigkeit ist ersorderltch .
2. Etwa 1,50 M. 3. Ja , Aiiseiithaltsbcschemigungen , nicht FührungSattcstc ,
und nicht über jeden Ort , sondern nur soviele , daß zwischen den einzelnen
nie volle lO Jahre liegen . 4. Läßt sich aus Grund Ihrer Angabe nicht ent -
scheiden . — F. B. Potsdam . Die Ueberttagung der Vorinmidschast an
die uneheliche Mutter ist zulässig . — L. K. l. rtachzuklcbcn ist für lL Jahr .
2. Laiides - VcrsicherungSanstall Berlin . Klosterstraße . — A. Th . 100 . Er
muß trotzdem zahlen . Der Vormund mag klagen . — E. Bs . 100 . l. Zu
bestimmen haben in erster Linie die Mutter , dann Sic , Der Vater hat
nichts zu sage ». 2. Die Weigerung der Mutter kommt nicht in Bcttacht . —
A. B . 100 . l. Sic müssen abholen . 2. Rein . 3. Ja . P . Z. 10 .
Polizei strafen sind nicht anzugebc », wohl aber gerichtliche . — R. K. 1304 .
l. Der Nachbar ist, wenn ihm ein Verschulden zur Last fällt , schadensersatz -
pstichtig . 2. Solcher Gründe sind unendlich viele . — G. R. 100 . 50 Ps.
Jtz. H. 17 . Wenn die Glocke durch UnoorstchtigkeU deS Mädchens zerbrochen
ist, so muß das Mädchen den Schaden ersetzen . — Ohne Chiffre und
Unterschrift . Die Pslicht zur polizeilichen Anmeldung und zur Entrichtung
der Gewerbesteuer besteht sür Zigeuner genau wie sür andre Sterbliche .

Witterungsüberstcht vom HZ, Januar 1903 , morgens 8 Uhr .

Wetter - Prognose sür Freitag , den 23 . Januar 1903 .
Zeitweise nebelig , sonst meist beitcr und ttockcn bei ziemlich strengem

Frost und schwachen nordöstlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Bnchdnickerei und PerlagSanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW.
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